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Her Stuhlheln will Berlin erobern. 
Enthüllungen über einen Aufmarſchplan zur Einnahme der Reichshauptſtadt. 

Eine intereſſante Enthüllung wird heute von einem Ber⸗ 
liner Montagsblatt gemacht, indem es einen Nufmarſch⸗ 
plan des Stahlhelms gegen Berlin veröffentlicht. 
ſeilr Wouben: von einem Gewährsmann folgendes mitge⸗ 

worden: 
„Anfang Febrnar 1920 wurde ſpät abends auf dem 
Masgbeburder Haupteoſtamt eine umfangreiche Sendung 
ans Berlin für das Poſtſchlietzfach 402 werben 2 die wegen 
ihrer Größe nicht in dat Fach gelegt werden konnte. Die 
endung enthielt 14 einzelne Ergänzungskarten eines 

Planes von Berlin und Unigebuns. Auf dieſem Plan, der 
aus 11 Karten zufammengeſetzt eine Grötze von 2½ mal 5 
Meter hatte, waren genaneſtens die Anmarſch⸗ 
wige der einzelnen Gaue eingeßeichnet, Die An⸗ 
marſchwege enbeten immer kurz vor dem eigentlichen Groß⸗ 
berlin, unb zwar ſo, daß Berlin förmlich von Stahlhelm⸗ 
kolonnen eingekreift war, Alle öflentlichen Gebäude, Kaſer⸗ 
neu, größeren Schulen, Banken, Bahnhöfe, Polizeipräſtbium 
Uſfw. waren auf dem Plan mit einer Nummer und einem 

e Nawem 41ft Beiſpielsweiſe hatie die Reichsbank 
die Rummer 41 K unb der Schleſiſche Bahnhof 108 E. Ins⸗ 
geſamt waren 134 Gebände gekennzeichnet, 

Dem Aktenſtück beigefügt waren genaue Grundriſte mit 
den detaillierten Angaben, wie Ausgänge, Treppen, Tele⸗ 
Söptt⸗ zar Lißtleitnaßen, Zimmer dee Dixektoren, Maſchi⸗ 
nenanlagen für Stromerzeugung, Zahl der durchſchnitilich 
im Gauſe auwefenden Perſonen ſolgender Gebände: Reichs⸗ 
tac, Laubtag. die einzelnen Miniſterjen, Rathaus Gönig⸗ 
raßeh, Telesraphenamt, Deutſche Welle Potsdamer Straße, 
＋ ). 7Vormwürts⸗HDruckerei, „Rotr Fahne“, „Welt 

am Montag“, Anhalter, Potsbamer, Sietilner. Görlitzer, 
Lehrter, Schlefiſcher i Polizeipräftbium, Unter⸗ 
luchüngsgefügnnis Moahlt,) Keichsbank, Reichsdruckerei, 
Siädtiſcher Schlachthof, Börſe.“ 
„In'Ergängung bieſer Feſtſtellungen wird noch mitgeteilt, 

hebkes Siebleein etwa 50,eer ger beſtßen foll, 
die in ber es, an den Aufmarſchſtraßen nach Berlim / Bat, eei Anifehabt. Oſche röleben, und Königsborn 

en. ů 
Man wird abwarten müſſen, wie ſich der Stahlhelm zu 

dieſer Entbüllung ſtellt. Wahrſcheinlich wird er das Beſtehen 
eines ſolchen Planes ableugnen und die vorhandenen Dokn⸗ 
mente als herrenlos hinſtellen, da ſie ſo gar nicht in die 
neuerbings immer ſtark betonte „Lovalität“ der Stahlhelm⸗ 
bewegung hineinpaſſen. Man wird damit aber kaum bei der 
Oeffentlichkeit Glauben erwecken können. Denn zu ſehr hat 
ſich dieſer Wehrverband als gegenrevolutionär ab⸗ 
geſtempelt, zu wütend iſt ſein Haß gegen die Republik 
Und die hinter ihr ſtehenden Volksteile, zit ſtark ſind ſeine 
Bindungen an putſchiſtiſche Offiziere und ähnliche Kreiſe. 
Die Beteuerungen der Loyalität, das Berufen auf den 
legalen Weg zur Erreichung der politiſchen Macht iſt weiter 
nichts als eine Vertarnung der wirklichen Ab⸗ 
ſichten. Hoffentlich wird auch die zuſtänbige Reichsbehörde 
ſich für dieſen Plan zur Eroberung Berlins und ſeine Hin⸗ 
termänner intereffteren und die nötigen Gegenmaßnahmen 
einleiten, um den Herrſchaften einen weiteren Beweis von 
der eben. des republikaniſchen Gedankens in Deutſchland 
zu geben. 

Der große Tamtum in München. 
Richtige Hohenzollern ſchlafen auf Stroh. So ſchlimm ſteht 

es um die nationale Bewegung! 

Inzwiſchen hat ſich der Stahlhelm über Sonnabend und 
Sountag in München im üblichen Sinne beluſtigt. Mit einem 
Appell auf dem Schwemmland der Iſar in der Nähe des 
Deutſchen Muſeums und einem anſchließenden Parademarſch 
erreichte der Stahlhelmtag am Sonntiag den ſogenannten 
Höhepunkt. Die Stahlhelmleitung beziffert die Zahl der Teil⸗ 
nehmer auf „etwa 100 000“, währen dnach den in amtlichen 
Kreiſen vorliegenden Meldungen nur 60—70 000 Menſchen an 
dem Stahlhelmtag beteiligt geweſen ſind. 

dugenderg befand ſich mit dem deutſchnationalen In⸗ 
beſmtpnee ritz Thyſſen unter ven Ehrengäſten der Stahl⸗ 
beimtundgebung. Nußerdem ſah man Maäckenſen, Tirpiß, Golz 
ven bayriſchen Fuſtisminiſter Gürtler und den nalionaliſtiſchen 
Reichstagsabgeordneten Epp. Reklamehaft wurde insbeſondere 
die Teilnahme von vier Hohenzollernſprößlingen an den Ver⸗ 
auiſtaliungen des Stahlhelms hervorgehoben. Sie ſollen „ſo⸗ 
gar“ in der Nacht⸗zum Sonntag mit den gewöhnlich Sterb⸗ 
lichen auf Stroh geſchlaſen haben. (Wenn das nicht ziehth) 
Die zahlenmäßig große Leitung des Skahlhelms hatte aber 
ihr Auartier in den beiden vornehmſten und teuerſten 
Ho teil 3 aufgeſchlagen, um au chafterre Weiſe den Abſtand 
zwifchen⸗Führung und Mannſchaften recht draſtiſch in Er⸗ 
ſcheinung treien zu laſſen. (D. Red.) 
Die Schlußrede am Sonntag hielt der 2. Vorſitzende des. 

Stählhelms. Düſterberg, der von dem Stahlhelmappell als 
von einer im Geiſte der alten Wehrmacht vor aller 
Welt beabſichtigten-Demonſtration ſprach. Tatſächlich roch die 
ganze Wexanſtaltung nach unvexfälſchter kaiſerlicher 
aßernt nluüft. Im üubrigen warf Düſterberg.: dem 

um und der Bayräiſchen. Volkspartei un⸗ 
iitl ndeutſche und⸗unwähre Geſinnung vor. Sie trügen 

ihr Chriſtentem nur mach außen und ſeien gegen die eigenen 
Volisgenoſſen vom Haß erfüllt. Dieſer Ausfall iſt als Quit⸗ 
ming für den bayriſchen Miniſterpräſideiien und. ſeine Re⸗ 
Kierung gedacht, der ſich trotz aller förderaliſtiſchen, aufgeputzten 
Ueberrehungstünſte des Stahlhelmführers nicht von ſeiner 
Ueberzeügung abbringen ließ, daß der Sta⸗ [helm ein 
preußiſches Gewächs ſei und in Bayern nichts zu ſuchen 
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auszuarbeiten, das die Kiberalen zwangsweiſe unter⸗   

aus und bebeutet keine erhebende Ausſicht für die Zutunft. 
Man ſieht: Auch wenn der Stahthelm einſt „Berlin erobert“ 
haben ſollte, dürfte die Eigenbrödelei des bahriſchen Bürger⸗ 
tums kaum aufhören. 

Die Tricks der Kriegsanleiheſchieber. 
Bela Groß wi drvernommen. 

Im Stinnes⸗Prozeß vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte 
wurden am Sonnabend die Vernehmüngen der Angeklagten 
fortgeführt, Der Angeklagte Bela Groß niacht dabei ein⸗ 
gehende Mneſchefte die das Weſen der Kriegsanleihe⸗ 
Schiebungsgeſchäfte klar illuſtrieren. Stinnes habe, ſo 
ſagte er, an Rothmann 100 000 Mart zur Durchführung, des 
rumäniſchen Geſchätfes überwieſen. Ueber, Miaſt Suinme habe 
er, Bela Groß, Bankvollmacht erhalten. Damit ſollte Kriegs⸗ 
anleihe in Rumäuien gekauft werden Um ſeine Ausſchaltung 
bei den Geſchäften zu vermelden, Lube der Angeklagte Schneid 
vorgetäuſcht, die eingekauften Kriegsanleihen⸗Reubeſitzſtücke 
müßten erſt einer Sortierung unterworfen werden. Schneid 
habe 1000 Mart pro Mitlion „ſortierter“ Anleihen und pro⸗ 
zentuale Gewinnbeteiligung geforvert. ‚ 

Was die fragliche Legalität der Geſchäfte betrifft, 
ſo habe er, Bela Groß, bei einem Wlener RechtSanwali ſich 
genau erkundigt, was ihm paſſteren könne. Der Auwalt habe 
ihm geſagt, das einzige Riſiko ſei, daß die Anträge zurückge⸗   

wieſen und eine Ordnungsſtraſe in Höhe bis zu 10 500 Mart 
verhängt würde. Damit habe er ſich abgefunden. Man habe ja 
teinen Meineid leiſten wollen, auch eine Urtundenfälſchung ſei 
durchaus nicht beabſichtigt geweſen. Es ſollte 

Hvnur ein klein wenig geſchoben werden.“ 

Der Angeklagte meint, die moraliſche Seite der Anleihe⸗ 
trausaktion ſei ungefähr mit einer falſchen Zolldekla⸗ 
ration zu vergleichen. Er könne attenmäßig den Beweis er⸗ 
bringen, daß eine Großbant, unbeſtimmte Vorteile zu erreichen 
falſche eivesſtattliche Verſicherungen abgegeben habe. 

Der Angeklagte ſchildert dann die rumäniſchen Schie⸗ 
[fbungen. In dem Rechtsanwalt Emmerich Antal in 

Temesvar habe er einen „ſerlöſen“ Geſchäftspartner kennen 
gelernt, ber die Aufgabe übernahm, Firmen in Rumänien zu 
beſchaffen, die die Anmeldung übernehmen ſollten. Mit Dr. 
Autal habe er einen Vertrag geſchloſſen, wonach im Erfolgsfall 

der Rechtsanwalt 4000 Dollar für je eine notarielle Aner⸗ 
tenntniſſe rumäniſcher Relchstnleihe erhalten ſollte. Antal habe 
hierauf fünf notarielle Anertenntniſſe rumäniſcher Induſtrie⸗ 
Unternehmungen beigebracht, die behaupteten, vor dem Stich⸗ 
tag deutſche Reichsanlelhe beſeſſen zu haben. Mit den fin⸗ 
gierten Vollmachten ſet er von Wien nach Verlin gekommen. 
Schneid hatte damals die Anleiheſtücke bereits „ſortierl“. 
Schneld und Konſorten hätten ſich ſchliehlich mit 500 Mart 
begnügt. Da ſich jedoch bald herauseſtellte, daß die „Sortlerung“ 
Schwindel war, wurden Schneid und ſeine Freunde „ausge⸗ 
laben“, Wela Groß beſorgte ſpäter diurch Mittelsleute die Au⸗ 
meldung des Anleihe⸗Neubeſitzes als Altbeſttz bei der Reichs⸗ 
krebitgeſellſchaft. 

  

Doch noch ein Hindernis in Paris. 
Belgien weigert ſich zu unterſchreiben. 

Die belgiſche Delegation bat am, Sonnabend 
morgen in einer offiziellen Auslafſung erklärt, ſie werde den 
Bericht nicht unterzeichnen, wenn nicht ihre Forderung vor⸗ 
her Berückſichtigung gefunden hätte. Während die franzö⸗ 
ſiſche Delegation, und ementſprechend auch die franzöſiſche 
Preſſe den Belgiern bei ihrer Haltung den Rücken ſtärkt, 
ſindet die kategoriſche Art, in der die belgiſche Delegation 
ihre Forderung aufſtellt, durchaus nicht den, Beifall der an⸗ 
deren Gläubigerdelegationen. Man iſt ſich in der Mehrheit 
der Konferenzkreiſe vollkommen klar darüher, daß das Er⸗ 
gebnis der mühevollen Beratung der Konſerenz unmöglich 

durch die Hartnäckigkeit geſährdet werden könne, mit der die 
Belgier auf ihrer Forderung beſtehen, die überhaupt, gar 
nichts mit den Konferenzarbeiten zu tun hat. Die Haltung 
der Belgier muß noch in einem doppelt fragwürdigen Licht 
erſcheinen, da die deutſche Regierung ſich bereits wieberholt 
au Verhaudlungen mit der belgiſchen Regierung bereit⸗ 
erklärt hat. Gleichwohl wat es den Anſchein, daß die beigi⸗ 
ſchen Sachverſtändigen und die belgiſche Regierung uner⸗ 
ſchütterlich an einer Reglung der Markentſchädigung feſthal⸗ 
ten, nachdem der belgiſche Miniſterpräſident am Sonntag 
nochmals eine Unterredung mit den Sachverſtändigen hatte 

  

Die Arbeiterpartei will regieren. 
Erklärungen Maedonalds. — Uneinigkeiten bei den Konſervativen über ihren Rücktritt. 

Die neue politiſche Situation in Eugland, die ſich durch 
den rieſigen Wahlerſolg der britiſchen Arbeiterpartei er⸗ 
aeben hat, iſt augenblicklich noch recht unklar. Man iſt zu⸗ 

nächſt darauf geſpannt, wie ſich die bisherige konſervative 
Regierung verhalten wird, ob ſie fretwillig abtreten oder 
erſt einem Miktrauensvotum weichen wird. Wie verlautet, 
iſt der Miniſterpräſident 

Balbwin verſönlich geneigt, joſort ſeinen Rücktritt 
zu vollziehen. 

und dem König die Berufung Macdonalds zu empfehlen, 
Dieſer perſönlichen loyalen Auffaſſung Baldwins ſteht 
jedoch die Auffaſſung weiter konſervativer Kreiſe ſcharf eut⸗ 

gegen, daß Balbwin bis zum Zuſammenkritt des Unter⸗ 
hauſes im Amte bleiben und ſich dem Mißkrauens⸗ 
votum der Arbeiterpartei ſtellen müſſe, um den 
Liberalen die Verantwortung für das Verbleiben ober 
den Fall der konſervativen Regierung aufzuerlegen. Dieſe 
konſervativen Kreiſe ſind der Meinung, daß ein Miniſter⸗ 

präſident der Konſervativen Partei die Macht unter keinen 
Umſtänden freiwillig den Sozialiſten in die Hand ſpie⸗ 

len dürfe. Wie am Sonntag bekannt wurde, dürfte die Ent⸗ 

ſcheidung des Miniſterpräſidenten ſogar früher fallen, als 
man bisher angenommen hatte. Für Montag iſt ein Kabi⸗ 
nettsrat einberufen, der für die weiteren Schritte Baldwins 
maßgebend ſein dürſte⸗ ůůů 

Die Führer der Arheiterpartet haben während 

des Wochenendes einſtimmigß ihrer Auffaſſung dahin Aus⸗ 

als Sineriehen, daß die Arbeiter den Auspang der Wahlen 
als ein ů 

Mondat ber Notion zur Bilbung einer Arbeiterreglernng 
betrachten, Unter derartigen Aeußerungen über die Lage 
hat eine Erklärung Philipp Snowdens ſachlich beſon⸗ 

dere Bedeutung. Der ehemalige Schaszkanzler der Arbeiter⸗ 
regierung ſtellte feſt, eine Arbeiterregierung ſei geſichert. 
Es gäbe keine anbere Alternative, und die Arbeiterpaxtei 
werde im kommenden Parlament genügend Stimmen haben, 
um die bisherige konſerbative Regierung zum Rücktritt zu⸗ 
zwingen, ſelbſt wenn die Liberalen ſich bei dem zu erwarten⸗ 
den Mißtrauensvotum Macdonalds der Stimme enthalten 
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ſtützen müßten. Die Arbeiterpartei werde diejenigen nich 
enttäuſchen, die ihr Vertrauen in ſie geſetzt hätten. 

98 vorausſichtliche Kevierungsprogramm. 
Den Blättern zufolge hielt der Führer der Arbeiterpartei, 

Macdonald, heute nachmittag eine Beſprechung mit vier vor⸗ 

x 
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ausſichtlichen Mitgliedern ſeines eventuellen Kabinetts ab, 
nämlich mit Thomas, Snowden, Henderſon und 
Clyres. Das Regierungsprogramm einer Arbeiterregierung 

vürfte ſich in folgender Richtung bewegen: 

Verbeſſerung der Fürſorge für Witwen und Waiſen, Er⸗ 
höhung der Erwerbsloſenſätze und Verbeſſerung der Ver⸗ 
waltungspraxis, der Arbeitslſoenverſicherung, die unter kon⸗ 

ſervativem Druck mit äußerſter Strenge, gegen die Arbeitsloſen 

ausgeübt worden iſt, Aufhebung des Geſetzes der Regierung 

Baldwins über die Verlängerung der Arbeitszeit im Bergbau, 
Aufhebung fämtlicher Induſtriezölle, Erhöhung 
des ſchulpflichtigen Alters auf 15 Jahre. 

Die Beſtrebungen zur Abſchaffung der Schutzzölle dürften 
von den Liberalen mit oder ohne Bindung an die Regierung 
unterſtützt werden. Ueber die Haltung 

Haltung der Liberalen 

beſteht im übrigen völlige Unklarheit, da Llody George 

ſehr im Gegenſatz zu ſeiner ſonſtigen Berepſamkeit in den 
letzten beiden Tagen völliges Schweigen geübt hat. Einem 
Vertreter eds „Daily Herald“ erklärte Macvonald, die Initia⸗ 
tive liege in der Hand der Arbeiterpartei und werde in ihren 

Händen bleiben. Hätten keine leberalen Kandidaten, im Felde 

leſtanden, ſo wäre die Mehrheit der liberalen Stimmen zu 

Gunſten einer Arbeiterregierung und nicht einer konſervativen 

Regierung abgegeben worden. 

*E 

Ein heikles Interview⸗ 

Das Mitglied der engliſchen Arbeitervartei. William 

Gillies, ſtellt in einer dem „Robotnik“ überlaſſenen 

Erklärung ſein im „Echo de Paris“ eutſtellt widergegebenes 
Geſpräch mit einem franzöſiſchen Abgeordneten richtig⸗ 

Gillies habe tatjächlich den Gedanken abgelehnt, dak Eng⸗ 

land, die deutſch⸗volniſche Grenze garantiere, jer⸗ 

ner, daß Deutſchland nach der Räumung des Rheknlandes 
Polen überfallen würde. Deutſchland werde die Greuz⸗ 

fragen nur friedlich aufzuwerfen ſuchen. Die 

Frage der deuiſch⸗volniſchen Beziehungen müſſe den beiden 

unmittelbar intereſſierten Ländern zur Erledigung über⸗ 

laſien werden, es ſei denn, daß der Weltfrieden durch einen 

deutſch⸗polniſchen Streit bedroht würde, woran er nicht 

  

glaube. Ich bin überzeugt, daß die Zuſammenar beit 

der deutſchen und polniſchen Sozialiſten auf 

dieſem Voden den erwünſchten Eriolg baben wirb. 

—



Skandal um gigaretten. 
Die umfangreichen Steuerſchiebungen. — Borg und Batſchari. 

E der Sonnabendſitzung des Hausbaltungsausſchuſſes 
es Reichbtanes wurde ple Einzelberatung des Hausbalts 
des Reichsfinanzminiſtertums zu Ende geführt. ů 

Abg. Meier⸗Baden (Soz.] fragte nach den Steuerrück⸗ 
händen in der beretlendnInſtre und chuiberie die Ver⸗ 
hältnilfe ber Batſchari und eemſtma Ach., dle heute nur eln 
(cerer veinpnſ ohne hin⸗Tianer Aaſan ſeten, ſo dah die 
Kinanzverwaltung den Steuerrſickſtand nicht bekommen 
werde, Nachdem Miniſterialblrekter Ernſt die Rückſtände 
der, Bigarettenſteuer mit ca. 00 Milltonen angegeben und 
erklärt hatte‚, eine Gefahr, daß dieſe nicht eingingen, beſtebe 
nicht, man mitiſſe der Iuduſtrie nur eine Uebergangsfriſt ge⸗ 
währen, fübrte Aba, Meler aus, daß man 

die Steuerrückſtünde 
als Steuerunterſchlagungen charakteriſieren müſſe, denn 
dleſe Banderoleuſteuer rn vom Publikum gezablt. Die lei⸗ 
lenden Perſonen der Firmen müßten haſtbar gemacht wer⸗ 
den. Elne Veranutwortungspflicht trelfe auch inſoſern, dte 
Finanzverwaltung, als ſie die Frage der perſönltthen Haft⸗ 
barkeit weder geprüft noch erörtert habe. Abg. Meler 
wlünſchte zu erfahren, wie hoch die Summe ſei, die die 
Finanzverwaltung noch von den Firmen Reemtſma und 
Haus Neuerburg erhalten könne, die die Batſchart AG. 
übernommen hätlen. Die Verauickung von Material⸗ und 
Banderolenſteuer habe ſich fetzt als ein Fehler berausgeſtellt, 
wie, es die Sozialdemokratte vorausgekagt hälte, Auch der 
Fall Reemiſma erweiſe das in aller Deutlichkeit. Dieſe 
Firma habe bekanntlich die Herſtellung angeblicher 

Exvortzinaretten aus Kehricht und Tabakſtaub 
uur zu dem Zwecke vorgenommen, um auf ſolche Weiſe eine 
Steuerrückvergütung zu erhalten. Abg. Meier fragte, ob die 
Firma Reetſma tatſächlich 800 000 Reichamark an Matertal⸗ 
ſteuer zurückverglltet erhalten habe, und ob demgegeuüber 
die Steuerſtrafe wirklich nur 500 000 RM. betragen habe. 

Woldemaras will ſich ſichern. 
Muſſolini als vas große Vopfi, /Bildung einer faſchiſtiſchen 

iliz. 

Das Organ der litauiſchen Faſchiſtengaruppe „Tautos 
Velias“, welches nach dem Atlentat auf Woldemaras wieder 
mehr hervortritt, ſordert zum Schutz des Staates die Grün⸗ 
dung einer ſaſchiſtiſchen Miltiztruppe, wobei man ſich ſtreng au 
das italleniſche Vorbild halten follte. Zweck der Truppe ſoll 
die Unterſtützung aller zum Schutz des Staates bereits be⸗ 
ſtehenden Organe ſein. 

Aehnliche Gedanken ſind bereits vor einiger Zeit in den! 
Kownoer Regierungskreiſen geäußert worden, damals wurde 
Lie Gründeunß einer „Na rde“ üllnetegt, boch verlautete 
ſpäter nichts mehr davon. Dic litauiſche Oppoſition ſowohl 
rechts wie links will von der Faſchiſtenmiliz allerdings nichts 
wiſſen. Es wird hier die Meinung geäußert, daß eine ſolche 
Gründung offenbar in Ausſicht genommen werde, um der Re⸗ 
glerung eine zuvexläſſige Schutztruppe auch für den Fall zu 
ſchaffen, daß in der Armee ein Umſchwung der Stimmung 
Mlaß greiſen ſollte. 

Nee Mlaniſche ſoßin iſche Partei fordert Vewelfe. 
Der Vorſtand der litauiſchen Sozialdemokratiſchen Nartes, 

die der Miniſterpräſident Woldemaras bekannklich durch 
ein Verbot an weiterer politiſcher Tätigkeit verhindert hat 
geht gegen dieſes Verbot mit einer Klage vor, über die 
wird. wuber Kreisgericht demnächſt zu entſcheiden baben 
wird. * 

In den politiſchen Kreiſen Litanens wird der Ausgang 
dieſes Streits mit größter Spannung erwartet. Man nimmt 
nach der ganzen Haltung der Regierung und ihrer Preſſe 
allerdings nicht an, daß das Gericht das Verbot der Partei 
kür ungültig erklären wird Den Sosialdemołraten liegt 
aber vor allem darau, die vielen gegen ſie erhobenen Ve⸗ 
ichuldigungen vor Gericht zu widerlegen bzw. die Regie⸗ 
rung dazu zu zwingen, Beweiſe für die „Staatsfeindlich⸗ 

  

    

  

Miniſterialbtrektor Ernſt, antwortete, daß er heute noch 
keine genauen Angaben darüber machen könne, was ſchlie5⸗ 
lich aus der Abwicklung arde. Vel der an Baiſchari für das 
Reich herauskommen werde. Bei ber anderen Zigaretten⸗ 
abrik habe es ſich um die Frage gehandelt, ob „Tabakſtaub“ 
en ſonſtigen „Tabakabfällen“ folltechniſch gletchzuſtellen ſei. 

Eine eher echhürecnt hahe man nach dem damaiigen 
fönnen. der Rechtſprechüng der Firma nicht nachweiſen 

nnen. 
Aba. Dr. Köhlerx (3tr.) ſütbrte aus, daß im Jahre 1025 

die Haltung der Finanzverwaltung der Firma Batſchari 
gegenüber vom Reichstag gebilltgt worden ſei. Der Verlauf 
der Wiglenenheit habe erſt eine andere Richtung genom⸗ 
men, a ‚ 

die Wirma Bors aus Danzia 
die Fabrit Batſchart libernomnien habe, Nach ſeiner Mei⸗ 
nung ſei ihre Mwiſtet geweſen, mit der Abwicklung Geſchäfte 
zu, machen. Miniſterialbirektor Ernſt erklärte, es ſei wohl 
möglich, daß Borg habe Zeit Pegfeufe, wollen, um mit den 
Firmen Hans Neuerburtz und Reetſma zu einem Abſchluß 
zu lommen, Das Reich habe daurch aber keinen meſteren 
Schaden, erlitten, als daß die Liquidation einige Wochen 
ſpäter eingetreten ſei. 

Abg. Dr. Hertz ([Soz.) ſtellte ſeſt, daß im Jahre 1925, als 
der reſte Vergleich mit der Hatſchari Acß. gbgeſchloſſen wor⸗ 
den ſei, das Reichsfinanzminiſtertum eat Autskunftertetlung 
an dle ſoztaldemokratlſche. Reichstagsfraktion über den ma⸗ 
tertellen Inbalt des Abkommens ünter Berufung auf dat 
Steuergeheimnis abgelehnt habe, Abg. Hertz krififierte ſcharf 
die unmoraliſche Handlungsweiſe der Firma Reetſma AG. 

(und erklärte, daſf das Enigegenkommen gegen diele Geſell⸗ 
ſchaft piel zu weit gegangen ſei, indem man dieſe Flirma für 
die Ausſuhr ihrer nicht rauchbaren Zigaretten noch ent⸗ 
ſchädigt habe. 
Nach dieſer Ausſprache wurde der Etat nach den An⸗ 

trägen der Regierungsparteien genehmigt. 

Die füchfiſchen Sozialiſten zur Regierungsbildung 
Fleißkner wird als Miniſterpräſident vorgeſchlagen. — Ein 

Mindeltyrogramm. 

In einer gemeinſamen Sitzung der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion des ſächſiſchen Landtags und der Lanbesinſtanzen 
der Soztaldemokratiſchen. Partei Sachſens wurde beſchloſſen, 
den Reichstagsabgeordneten Fleißner als Kandidaten 
für die Miniſterpräſtdentſchaft in Borſchlag zu bringen. 
Auſterdem wurde mit großer Mebrbeit ein Mindeſtpro⸗ 
gramm für die Regierungsbildung beſchloͤſſen, in dem in 
zahlreichen Einzelforderungen verlangt wird: Soziale Um⸗ 
geſtaltung der Steuergeſetze, Schus der Arbeitskraſt, Auabau 
ber ſoztalen Fürſorge, Bekämpfung der Wohnungänot, Aus⸗ 
ban der gemeinwirtſchaftlichen Staatsbetriebe, Demokrati⸗ 
ierung und Vereinfachung der Verwaltung und Reform des 
Bilonngs⸗ und Erziehungsweſens. 

  

  

Beſtraßte Anreizung zur Steuerhinterziehung. 

Der Schriktſteller Haus, Hottenrott war vom Land⸗ 
gericht Magdeburg am 14. Dezember 1028 wegen öffentlicher 
Aureizung zur Stenerhinterziehung zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängnis oder 200 Mark Gelbſtrafe verurteilt worden. Die 
vom Angeklagten und von der Staatsanwaltſchaft eingelegte 
Neviſion wurde vom erſten Strafſenat des Reichsgerichts 
perworfen. Hottenrott hatte im Januar 1928 in der „Staß⸗ 
furter Zeitung“ einen Artikel erſcheinen laffen, der durch 
die ganze mitteldeutſche Preſſe ging unter der Ueberſchrift 
„Die anbaltiniſche Landwirtſchaft macht Steuerſtreik“. Er 
ſchilderte darin die „Not“ der Landwirtſchaft und ſorderte 
ani, dem Wahnſiun der Steuerzahlung ein Ende zu machen. 
Damit würden die ſchönen Tage der Genoſſen, der Scheid 
männer und Streſemäuner, vorüber ſein. Ter Staatsan⸗ 
waͤlt hatte ſeine Berufung damit begründet, daß auch die 
Verletzung des 5 111 des StcsB. (Oeffentliche Aufforderung 
zur Begehung einer ſtrafbaren Handlung) im Urteil berück⸗ 

  

Mußplands Boruch mit Chinn. 
Leine Hoffnungen auf bolichewiſtiſche Eroberungen. 

Der Beſchluß der Sowjetregierung, der chineſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft und den Konſulaten die Exterritorialität abzu⸗ 
erkennen, der die Abreiſe des chineſiſchen Geſandten und 
damit den Abbruch der Beziehungen zur Folge bat, tſt von 
den leitenden Moskauer Politikern nicht nur deshalb für 
notwendig befunden worden, weil China bereits wiederholt 
ſich Verletzungen der Exterritorialität der Sowjetvertreter 
in China erlaußt hat, ſondern wohl auch mit Rütkſicht auf 
das allgemeine Preſtige der Sowjetunion. Durch dieſes 
energiſche Vorgehen wird befonders betont, daß die Sowjet⸗ 
regterung ſich derartige Angriffe gegen ihre Vertretungen 
nicht mehr bieten läßt. 

Der Entſchluß der Sowjetregierung hat indeſſen auch 
ſeine negative Seite, denn mit dem vollzogenen Bruch wird 
uin auch vorläufig der Schlußpunkt unter das Kapitel der 
Hoffnungen geſetzt, die man in Moskau an eine Entwick⸗ 
lung der chineſiſchen Revolution unter kommunjſſtiſchur 
Führung gekuilpft hat. 

Das Programm der Völberbundsratstsgung. 
Am 10. Juui beginnt in Madrid die Sommertagung des 

Völkerbundsrats. Aus der Tagesaorduung für die Nats⸗ 
tagung ſind hervorzuheben: der Bericht des Wirtſchaſts⸗ 
komktees, die Ernennung der Mitglieder der Komitees 
15 Steuerfragen, dle Fragen des Ninderheiten⸗ 
chutzes, der Bericht des Dreierkomitees, die Minder⸗ 

heitenſchutzfrage Oberſchleſteus, dann ein Vorſchlag der Ver⸗ 
kehrskommiſſion, eine Konferenz für Zoll⸗, Eiſenbahn⸗ und 
poſtaliſche Fragen einzuſetzen in Beziehung auf die Beför⸗ 
derung von Zeitungen und Zeitſchriften, ferner die Prüfung 
der Beſchlüſſe der Preſfeſachverſtändigenkonferenz und das“ 
Protokoll der Vorbereitenden Abrüſtunaskonferenz, 
Die deutſche Delegation iſt bereits abgereiſt. 

Culles tritt wieder in den Hintergrund. 
General Calles, der frühere Präſident Mexikos, iſt vou 

dem ſeit Ausbruch der letzten Militärrevolte proviſoriſch 
innegehabten Poſten als Kricasminiſter im Kabinett des 
Präſtdenten Portes Gil zurückgetreten. Er gedenkt ſich für 
kurze Zeit nach dem Bade Acapulev am Pazifik zur Er⸗ 
holung zurückzuziehen und nachher auf ſeinem Landbeſitz in 
der Nähe der Hauptſtadt zu leben. Der Poſten des Kriegs⸗ 
miniſters wird wieder wie früher von General Joaquin 
Amaro, einem beſonderen Vertrauten Calles, beſetzt werden, 
der vor einigen Monaten eine ſchwere Augenverletzung er⸗ 
litt, die ihn zwang, ſich zur Hellung nach den Vereinigten 
Staaten zu begeben. 

Das Befinden des Königs von Englanb. 
Der amtliche Bericht über das Befinden des Königs von 

England teilt mit, daß die Behandlung des neugebildeten 
Abzeſſes ihren normalen Gang gehe unb ſich lannwierig ge⸗ 
ſtallen miiſſe. Da das Allgemeinbefinden des Königs nun⸗ 
mehr zufriedenſtellend ſei, ſei es nicht notwendig, jeden Tag 
einen ärztlichen Bericht zu veröffentlichen. ů 

  

  

  

Trondhjem wird umgetauft. Die 1. Kammer hat mit 57 
gegen 54 Stimmen den Vorſchlag angenommen, der Stabt 
Trondbiem vom 1. Januar 1930 ab wieder ihren alten 
Namen Nidaros zu geben. Auch die 2. Kammer, der die 
Vorlage jetzt zugeht, wird ſie vorausſichtlich annehmen. 

Wieder Waffenſnunde in Brannſchweig. Im Lande Braun⸗ 
ſchweig ſind wieder Waffen gefunden worden. Ein ſchweres 
und ein leichtes Maſchinengewehr und 45 Infanteriegewehre, 
und zwar in dem Dorfe Nordaſſel bei Liſſe. Liſſe iſt der 
Ort, in dem erſt vor wenigen Tagen die braunſchweigiſche 
Polizei bei Nattonalſozialiſten ein arößeres Waffenlager 
aushob. „ 

Ein kommuniſtiſcher Redaktenr wegen Hochverrats ver⸗ 
urteilt. Das Reichsgericht verurteilte den Schriftleiter der 
„Noten Fahne“, Karl Schrader, Berlin⸗Neukölln, wegen 
Vorbereitung zum Hochverrat, Unterſtützung einer ſtaats⸗ 
ſeindlichen Verbindung und Beſchimpfung der verfaſſungs⸗ 
mäßig feſtgeſtellten Staatsform zu einem Jahr Feſtungshaft 
und 100 Mark Geloͤſtrafe. Der Angeklagte hatte im No⸗ 
vember 1928 zwei Artikel veröffentlicht, bei denen es ſich 
nach Ueberzeugung des Gerichts um praktiſche Vorbereitun⸗ 
gen zum gewaltſamen Umſturz der Reichsverfaſſung keit“ der Partei beizubringen. ſichtint werden müſſe. handelte. 

  

Der Spieler. 
Von André Birabeau. 

— Herr Diabole hatte geſchäftlich in Nizza zu tun,0 und ſeine 
Frau ſagte. „„Auf dem Wege dorthin mußt du wirtlich meinen 
Bruder in Saint⸗Croix beſuchen.“ 

Folglich fand ſich Herr Diabole eines ſchönen Nachmittags auf 
dem glühendheißen kleinen Bahnhof in Saint⸗Craix ein. 
Ne Sur- Malon?“ iagne eine ſtreng ausſehende Haushälterin, die 

ie Tür nur ein ganz klein wenig öffnete, „er iſt ſel ſtändli ei ganz ig öff er iſt felbſtverſtändlich 

„Wo?“ — „Wo? im Kafno! Natürlich!“ Sie fagte zwar nicht 
⸗diot“, aber knallte die Tür mit höniſchen unb Lp elrcgenden 
1— 80 ine fraßd 8 

Im Kaſino traf Herr Diadole wirklich ſeinen Schmager, der 
bald hier bald dort, ſich mit allen möglichen Kauten imierhielt, 
mit der Garderobenfrau, mit dem Barmixer, dem Kapellmeiſter 
uſw. — und als er Herrn Diaßole ſah. fing er ohne weiiere Forma⸗ 
litäten auch ein Geſpräch mit dieſem an. Zu Herrn Diaboles 
grüößtem Erſtaunen erklärte ihm der Schwager, daß er von Amts wegen die Anſſicht über den Spielſaal habe, eine außßerordentlich 
angenehme Beſchäftigung, welche darin beſtand, in dem Lokal auf und ab zu promenieren, den Belannten zuzunicken und in der Von, chben e ſih ub⸗ zu genießen. 
Nachdem ſie ſich über die Familie, über geſchäftliche An, n⸗ 

beiten, und wovon man jonſt noch zu ſprechen Uliecg Anterhelen 
hatten, jagte Herr Molon plötzlich: „Ja, jetzt muß ich alio in den ö 

ui, wo ich die Oberauſſicht habe, aber bleibe du nur hier in mögrei ——— daß d und wenn du eine Erfriſchung haben „ nur, daß du mein S⸗ iſt erhälrſ W800 münſchn ü5 Schwasxer biſt, und du erhälrſt, 

s war ein wenig aufregendes, kleines, Authbürgerliches Keſino, welches von braven angefehenen Fumilien am ————— 
beiucht wurde. Herr Diabole bummelte ein wenig durch den 
Gaͤrten, ging dann in den Saal, wo das Orcheſter die letzten Schlager ipielte. wenn auch in einem Tempp, das nicht irgend⸗ welche ungeſunde Aufpeitſchung der Nerven verurjachte. Schließlich 
Ling ex mit einer ihm ielbſt befremdenden Entſchloſſenheit in den Spielſaal. Nur aus Neugier, eniſchnldigte er ſich vor ſich ſeloſt. Nie zuvor hatte er derartige Ausſchweifungen mit angeiehen. Als 
Junge hatte er getreulich an Mutters Schürze gehangen. und als junger Mann hatte er dieſe erſt losgelaſſen, um jeine Rechte in die wplibe Hand jeiner Brant zu legen. Und dieſe hatte ihn niemals 
miedor Seicegesen. Octzt wüs ec ein drarer Bürger mit Fran und Tochter und einem aufehnlichen, wenn uuch kleinen Geichäft. 

Haſard in jeder Form lag ihm ſern. 
Als er oker jest die Kugeln im Reulette herumichnurrrn ſah. 

    

  betein 851 Luſt aker wicht⸗ — nubändige Luh ů Er tot es nicht. Neinl Nein! Er knöpfte jogar ſeine Jacle umſtändlich zu, um feine Brieftaſche beſſer zu ſchützen. 

Aber er richtete ſich ein kleines, ſeparates Spiel ein. Er ſetzte 
einen Sous auf 7, und als 7 verlor, ſteckte er den Sous in die⸗ 
andere Weſtentaſche. Das nächſte Mal ſetzte er auf 4 und auf 5 
und ſo weiter 

Die Münzen wanderten von Weſtentaſche zu Weſtentaſche mit 
dem Reſultat, daß ſchließlich die rechte Taſche der Linken 6,75 Franks 
ichuldete. Er erwachte wie aus einem Rauſch, als Herr Molon ihm 
auf die Schulter klopfte. 

„Na, du ipielſt nicht? Nein, das iſt auch außerordentlich ver⸗ 
nünſtig von dir. Schließlich verliert man doch immer. Und nun 
wollen wir nach Hauje gehen und Mittag eſſen. Um acht Uhr 
muß ich wieder hier ſein.“ 

Die Haushälterin mit den ſtrammen Mienen ſervierte ein 
keines Eſſen. Aber Diadbole hatie nicht viel Freude daran, denn 
Molon würzte die Mahlzeit (in der beſten Abüicht) mit Anekdoten 
von Spielern, welche Diabole mit größerer Gier verichlang (di⸗ 
Anekdoten alſo) als den im übrigen vortrefflichen Hummer. 

Als die Uhr acht war, konnie Diapole es kaum abwarten. 
wieder ins Kafino zu kommen. Während des ganzen Abends ließ 
er ſich von den beftigſten Gemütsbewegungen durchſchauern. Ge⸗ 
wiß waren es immer noch ſeine Weſtentaſchen, die gegeneinander 
um Sous ſpielten, aber er tat, als ſei jeder Sous 100 Franks, und 
er erlebte alle Senfationen und Paroxismen, wie ein Spieler, der 
mit einem Schlage ein Vermögen gewinnt oder verliert 

Als Herr Diabole am nächſten Morgen im Zuge ſaß. um in 
ieine friedliche kleine Stadt zurückzulehren. machte er ſich ſelbſt die 
Situation gründlich klar. Daran war alſe nichts zu deuteln und 
322 Drehen. Er war Spirlet. Süüllechi und rechti Spieier von Natur. 
Er gab ſich den wildeſten Phantaſſen von Monte Carlo und Deau⸗ 
nille fin. In Gedanken erlebte er, wie er an einem Abend die 
Bank ſprengte. um bereits am nächſien Abend ein ruinierter Mann 
zu ſein. Iir jeiner Phantaſie erlebte er ſich ſelbſt als Mittetpunkt 
der wildeſten Oraien. — 

Er war nicht mehr weit vom Ziel ſeiner Reiſe. Auf dem 
Bahnhof gewahrte er ſchon die Umriſſe zweier wartender Frauen. 
Arme Freuen! dachte er. „arme. arme Frauen, die nicht ahnen, 
daß alles boffnungslos aus iſt — Es durchzuctte ihn. Als der 
Zug bielt. iprang er vom Fenſter zurück. Vor ihm gaukelten die 
bunten, Iackenden Bilder des Spichaales. des Goldes, der Pracht 
und der Frauen 

Auf einmal war ihm. als erwachte er aus ſchwerem Traum — 
und als er wiederum ans Fenſter traf, iah er in einiger Ent⸗ 
jernuna den fleinen Bahnhef egen — ſo klein und lächerlich — io 
eiAusg Fus — — 
.. Imei Frauen ſpähten dem Zuge nach — faßungslos — kovf⸗ 
ichüttelnd — Diasole lien ſich mit einem der Erleichse⸗ 
runa anf dem Sin fallen: ⸗Gott iei Dank werden davor 
verichont. einen MWäun und Voter Uu bar-n. der demn Spiel 
rettnungsſos veri-len iit.“ iagte er i fich elbt. 

Diadole ſchloß die Augen und fuhr. von vieien Träumen um⸗ 
nebelt. irgendwo“en in die Welt hinein 
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„Hoffmanns Eorzühlungen.“ 
Stadttheater. 

Seit jeuem ſchwarzen Theaterabend in Wien, als durch 
den explodierenden Spiritus, der für den Punſch der zechen⸗ 
den Studenten verwendet wurde, der gräßliche Ringtheater⸗ 
brand entſtand, hatte der Aberglauben der Theaterleiter die 
einzige Oper des franzöſiſchen Rheinländers Offenbach faſt 
gaiz beiſeite gelegt. Dann holte man ſie wieder hervor, 
und ſeither erſtrahlt das Werk ſaſt mit jedem Jahr in hel⸗ 
lerem Glanze— — 

Man hat früher immer ſehr auf das Textbuch geſchimpſt, 
ohne recht zu bedenken, daß ſeine Schwäche, die Unklarheit, 
la Verworrenheit, hier faſt eine Kraft darſtellt, indem die 
Reize des Skurilen, Geſpenſtiſchen ſo noch mehr heraus⸗ 
treten. Ein kluger Regiſſeur wird zuvörderſt danach, trach⸗ 
ten, die hier bejonders notwendige Atmoſphäre zu ſchaffen, 
eine Atmoſphäre von Unwirklichkeit und Unheimlichkeit, von 
lähmendem Traum, von dünklen Malen und Viſionen, in 
denen Liebe und Tod in ſeligem Entſetzen hart beieinander 
ſtehen, ſich umfangen und Hochzeit halten. 

Und das war H. R. Waldberg zum größten Teil 
überraſchend gut gelungen und bei kluger Steigerung im 
Schlußakt von tiefgehender Wertung. Das Guillette⸗Bild 
fiel ab. Vor allem war es viel zu hell; den flächenhaft hin⸗ 
gelagerten Gruppen fehlte die Bildkraft, die das Vor⸗ und 
Nachiiel bejaß, und das limmer recht gefährliche) Operieren 
mit Grün und Rot in enger Nachbarſchaft wurde durch das 
Blau des Himmels zu einer recht böſen Angelegenheit. Daß 
wenigſtens die erotiſche Gewitterluft dieſes Aktes erhalten 
blieb, war lediglich Cornelius Kun zu verdanken, der über⸗ 
baupt mit dieſer muſikaliſch feinnervigen, ſauber bis in die 
letzten Winkel durchleuchteten Aufführung einen markanten 
Schlußſtein ſeiner Tätigkeit dieſes Winters ſetzte. ů 

Ob man die drei Liebesgeſtalten der Erzählungen Hoff⸗ 
manns derſelben Sängerin oder mehrere anzuvertrauen 
habe, darüber läßt ſich ſtreiten. Für die erſte Auffaſſung, 
die auch dem Wunſch des Komponiſten entſprach, wird das 
Vorhandenſein einer geeigeten Geſangskraft den Ausſchlag 
geben. Ilſe-Wald zwar mit ihren Koloraturſtudien noch 
nicht abgeſchloſſen, gab jeder der drei Frauen intereſſante 
Züge. Das Mechaniſch⸗Raue ber Olympia geriet ihr beſſer 

Die Dämonie per Guiletta, und mit der rührenden An⸗ 
tonie übertraf ſie jene beiden. Jedenfalls verlieren wir mit 
Ilſe Wald eine Sängerin, bei der die Reize äußerer Erſchei⸗ 
nung mit denen einer jugendlich warmen Stimme ſich in 
ſchöner Einheit zuſammenfanden. Der Hoffmann muß zu 
Fredy Buſchs beſten Leiſtungen gerechnet werden. Noch 
im Liede von Klein Zack recht frei von Schwankungen der 
Tongebung, auch nicht immer fauber, ſang er ſich von Akt 5y 
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Es geht um Menſchenleben. 
Das ſchwere Autounglück in Ohra vor Gericht. — Ein Lokaltermin an der Unglücksſtätte. 

  

  

  

  

Das Gericht vernimmt die Zeugen an der Unfallitelle. 

Wie exlunecuch ſein dürfte, wurde am Abend des 6. Ol⸗ 
tober v. J. an dem ungeſicherien Bahnübergang Ohra⸗Roſen⸗ 
ablen und ferni eine Autotaxe von einem genſlißce über⸗ 

u ren und zertrümmert, wobel der Kraſtwagenſührer ſowie 
einer der Fahrgäſte auf der Stelle getötet und die beiden an⸗ 
deren Infaſfen ſchwer verletzt wurden. Der Fahrgaſt Läm⸗ 
merhirt leidet noch heute au den Folgen des Unglücks. 

Die Unterſuchungen der Staatsanwaltſchaft haben, wie wir 
erfahren, ergeben, daß weber dem betreffenden Lokomotiv⸗ 
führer noch dem Kraftwagenführer ein ſchuldhaftes 
Verhalten, das zur Anklageerhebung Anlaß geben könnte, nach⸗ 
uweiſen ſei. Demnach iſt unſere Anſicht, die wir ſeinerzeit an 
en Unfallbericht uſen; nach der der Unfall in allererſter 

Linie auf das ehlen der Schranken zurückzu⸗ 
führen ſei, beſtätigt. 

Man hätte nun annehmen ſollen, daß dieſer erſchütlernde 
Vorfall der Poln. Staatsbahndirektion endlich hätte einen An⸗ 
laß geben können, den Uebergang über die außerordentlich ſtart 
befahreue Bahnſtrecke an der Stelle Roſengalſe⸗Kieperbamm 
purch Errichtung von Bahnſchranten zu ſichern. Der Molizei⸗ 
präſident hat ſchon vor einigen Jahren und darauf wiederholt 
den Bau einer Schranke an dem betr. Uebergang von der 
Staatsbahndtrektion gewünſcht, doch ſcheiterten ſolche Wünſche 
leider an dem unverſtändlichen — wenn nicht zu ſagen leicht⸗ 
fertigen — ablehnenden Verhalten der Bahnbehörde. 

Auch für die Folgen des vorerwähnten Unfalles einzutreten 
und die Verletzten und Hinterbliebenen zu entſchädigen, hat die 
Bahn abgelehnt. Die Geſchädigten haben infolgedeſſen gegen 
bob Poln. Siaatsbahn Klagen beim Landgericht Danzig er⸗ 
oben. 
Eöonnabend morgen faud an der Unglücksitelle ein Lokal⸗ 
termin ſtatt, an dem die Richter, Rechtsanwälte, Zeugen, 
Sachverſtändigen und Eiſenbahner teilnahmeu. Urſprünglich 
war geplant, in der Nähe des Bahnüberganges zu ver⸗ 
handeln, um alle ſtrittigen Fragen an Ort und Stelle zu 
klären, doch mußte davon Abſtand genommen werden, da 

  

kein, geeigneter Raum zur Verftügung ſtand. Man beſchränkte 
ſich deshalb auf einen Lokaltermin. 

Dabei wurde epeig baß die Züge nur etwa 300 Meter 
vor dem gefährlichen Bahnübergang aus dem Gebüſch der 
Gärten herauskommen und ſo infolge der Unüberſicht⸗ 
lichkett des Geländes eine ſtändige Gefahreuquelle 
bilden, insbeſondere für Fuhrwerke aller Art. Wiederholt 
ſind auch in jüngſter Zeit Fuhrwerke nur knapp dem Ver⸗ 
derben entronnen. 

Für den Führer des vorunglückten Autot war die Ueber⸗ 
ſicht über das Gelände noch dadurch erſchwert, daß eine Reihe 
von Kaſtenwagen den Fahrdamm verdeckte. Hinzu kommt 
noch, daß Auto und Elſenbahnzug die gleiche Fahrtrichtung 
batten und dann am Bahnübergang zuſammentrafen. Die 
von dem Lokomotivperſonal abgegebenen Pfeif⸗ und 
Läuteſignale ſind in einem fahrendet Auto kaum zu 
hören. Unbeſtritten iſt ſpgar, daß an dein Unglücksabend 
das Läutewerk der Maſchine nicht in Ordnung war und des⸗ 
halb mit einem Schraubenſchlüſſel gegen ein Stlck Blech ge⸗ 
tlopft wurde, Dadurch wurde die Unſicherheit ſelbſtverſtänd⸗ 
lich noch erhöht. 

Nachdem alle Fragen, die das Gelände betreffen, geklärt 
waren, begaben ſich die Prozeßbeteiligten nach dem Gerichts⸗ 
gebäude Nengarten, wo weiter verhandelt wurde. Ueber das 
Ergebnis der Verhandlungen werden wir berichten, ſobald 
das Urteil vorliegt. 

An dem Ausgang der laufenden Zivilprozeſſe ſind nicht nur 
die Kläger und die Staatsbahn intereſſiert, ſondern auch vie 
breite Oeſfentlichkeit, insbeſondere alle Kraftfahrer, Fuhrwerks⸗ 
lenker und die in der Nähe des Unſallortes Wohnenden, die 
dringend erwarten, daß der unhaltbare Zuſtand des lebens⸗ 
gefährvenden Bahnüberweges geändert wird. Die Straße 
Kleperdamm verbindet Ohra mit der Danziger Nieverſtadt und 
weiſt dementſprechend regen Verlehr auf. Sollen ſich erſt noch 
weitere Unglücksfälle ereignen, ehe ſich die Höhlede ihrer Ver⸗ 
antwortung bewußt wird? Es iſt jetzt höchſte Zeit, daß der 
kritiſche Bahnübergang ordentlich geſichert wird! 

  

Auseinanderſetzungen über die Schupo. 
Die „Sorgen“ der Deutſchnationalen. — Um den Etat des Innern. 

Der Etat für die Abteilung „Inneres“ hat bei der Be⸗ 
ratung im Volkstag immer die größten Meinnungsverſchieden⸗ 
heiten hervorgerufen, was dadurch erklärlich wird, daß in 
ihm der Haushaltsplan der Polizei enthalten iſt. Am Soun⸗ 
abend wurde nun dieſer Etat für 1920 im Ausſchuß beraten 
und verabſchiedet. Die Deutſthnationalen. die ſich wieder 
einmal als die eigentlichen Freunde der Polizei auſſpielen 
wollten, enthüllten dabei ihr wahres Herz. Ihr Reduer 
führte heitige Beſchwerde darüber, daß in neuerer Zeit bei 
der Polizei 

die Diſziplin ſich lockere. 

Nach Behauptung des deutſchnationalen Reduers hätten 
untere Polizeibeamte ihre Beſchwerden nicht mehr über 
die behördlichen Junſtanzen geleitet, ſondern durch die ge⸗ 
werkſchaftlichen Organiſationcen. Es ſei auch 
eine Ungerechtigkeit gegenüber dem Stahlhelm, daß man 
dem Reichsbanner ſogar das Betreten der Bann⸗ 
meile erlaubt habe. Demgegenüber wieſen der Senator 
des Innern, Arczynſki, und Polizeipräſident Froböß darauf 
hin, daß auch in früheren Jahren für beſondere Umzüge 
nach dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus das Beſchreiten 
der Bannmeile beſonders an Sonntagen erlaubt worden ſei. 

Die Kommuniſten hatten ſich die Kritik inſofern leicht ge⸗ 
macht. als ſie eine Anzahl Anträge einbrachten, durch welche 
im Etat die Ausgaben für das OOberverwaltungsgerichl, 
jür ein Landratsamt, für die Polizeiſchule und eine Anzahl 
böherer Beamter einfach geſtrichen werden ſollten. Manche 
dieſer Einrichtungen können aber nur durch einen geſetz⸗ 
lichen Beſchluß des Volkstages und des Senats beſeitigt 
werden. Der ko⸗ e Redner bracht grere er e auch mehrere 
Beſchwerden übe ů 

„Mißhaublungen des Publikums durch Polizeiorgane 

bei den kommuniſtiſchen Straßendemonſtrationen vor. S⸗ 
wohl vom Senator des Innern als auch vom Polizeipräſi⸗ 
denten wurde die dringende Bitte ausgeſprochen. bei ſolchen 
dedguerlicher Vorkommniſſen der vorgeſetzten Behörde An⸗ 
zeige zu macher und ihr genaues Anklage⸗ und Beweis⸗ 
material zu unterbreiten. Die vom kommuniſtiſchen Redner 
gewünſchte Zuſammenlegung der Kreiſe wird nach 
Angobe vom Senator Arczynſki auch im Senat eingehend 
geprüft. 

Eine längere Ausſprache ergab ſich bei der Frage der 
Heberführung von überalteten Schupobeamten in andere 
Beamtenſtellen. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde darauf 
hingewieſen, daß hier 

eine Umorganiſation der Schuvo 
ſtattfinden müſſe, weil es ſonſt dem Staat unmöglich ſei, das 
Verſprechen zit erfüllen, das den Schupobeamten gegeben 
worden ſei. Senator Krezynſki erklärte, daß es im 
nächſten Jahre gelingen werde, eine Auzahl Schupobeamter 

    

   

  

in allgemeine Beamtenſtellen zu überführen. Für die Tech⸗ 
nijche Nothilfe iſt im Etat noch ein Betrag von 11200 Gulden 
eingeſetzt Auf ſozialdemokratiſche Anfrage erklärte der 
Senator, daß Verhandlungen mit den Gewerkſchaften über 
eine Umorganiſation der Techniſthen Rothilfe eingeleitet ſei 
end daß er hoffe, im nächſten Jahre den gewünſchten Umbau 
der Teno durchführen zu können. 

Notwendig erſcheint uns, neben der Prüfung der Zu⸗ 
ſemmenlegung der Kreiſe auch die Herbeiführung von Er⸗ 
ſparniſſen bei der Beſoldung der Landräte. Dieſe beziehen 
ein Gehalt nach Klaſſe Tll der Beamtenbeſoldung und dazu 
noch vom Staat eine Dienſtaufwandsentſchädigung von je 
108ʃi Gulden und eine Fahrkoſtenvorgütung von 3750 Gulden 
für das Jahr. Darüber hinaus erhalten ſie aber auch noch 
von den Kreiſen eine Dienſtaufwandseutſchädigung, die zum 
Teil 40 Prozent des Bruttogehaltes des Staates beträgt. 

Bei der ſchwierigen Finanzlage, in der ſich heute Staat, 
ber und Gemeinden befinden, wird es angebracht ſein, 

ier 

    

in Zukunft etwas ſparſamer zu wirtſchaften. 

Nach mehrſtündiger Ausſprache wurde der Etat vom Aus⸗ 
ithuß verabſchiedet. ů 

Treitod eines oliniſchen Offziers in Danzig. 
Geſtern, Sonntag, den 2. Juni 1929, gegen 9 Uhr vormittags 

hat ſich der polniſche Oberleutnant Edmund Grunwald, welcher 

bei der hieſigen polniſchen geheimen Nachrichtenſtelle beſchäfkigt 

war, erſchoſſen. Der Freitod erfolgte. in der Wohnung ſeines Vor⸗ 

Heien, des Kapitäns Zychon, in Langfuhr. Kapitän Zychon, 

er der Leiter des polniſchen Nachrichtendienſtes in ynnPber trat 

vor einiger Zeit ſeinen Urlaub an und beauftragte den Oberleut⸗ 

nant Grunwald u. a, auch mit der Beaufſichtigung ſeiner Wohnung 
Nach Rückklehr des Zychon am Sonnabend, dem 1. Juni, begaben 

ſich beide Herren in die oben genannte Privatwohnung. Dorſſelbſt 

joll in der Nacht zu Sonntag in Geſellſchaft einiger weiterer polni⸗ 

ſcher Herren eifrig gezecht worden ſein. mmrßeve gegen 9 Uhr bat 
Grunwald ſeine Kameraden, ſich doch einmal den Garten, den er 

während der Abweſenheit- ſeines Vorgeſetzten in Ordnung hatte 
bringen laſſen, anzuſehen. Die Herren begaben ſich darauf in den 

  

Garten, während Grunwald in der Wohnung zurückblieb und ſich. 
dort erſchoß. 

Dieſes iſt bereits der zweite Fäall, daß in Danzig ein Offizier 
des polniſchen Nachrichtendienſtes Selbſtmord verübt hat. Genau 
vor einem Jahr erſchoß ſich in einem hieſigen Hotel der Major der 
2. Abtl. des polniſchen Generalſtabes Jan Bialecki. 

Achſenbruch am Autobus, Am Olivpaer Tor brach. geſtern nach⸗ 
mittag gegen 2.45 Uhr an einsim großen Autobus eine Achſe Per⸗ 
ſonen wurden nicht verletzt. —— 

    

  

Angeklagter, wacum 
Von Rieardo., 

Fragen macht klug, jagt ein Sprichwort, aber wenn das richlig 
iſt, io müßten Staatsanwälte die klügſten Menſchen auf Goltes 
welter Welt ſein, denn ein Staatsanwalt fragt an einem Vor⸗ 
mittag mehr als zeyn Angellagte beanlworien können. 

Fragſt du die Lille, die Roſe, warum ſe, wozu ſe, wieſo je, 
ſo ſragt den Künſtler (Angeklagtent) ein Dummer, wozu er, wes⸗ 
halb er, warum er. 

Rehmen wir ein erdachtes Beiſpiel aus dem Leben: der 
Duchdecker Zacharias Zuntz iſt der faheläſſigen Körperverletzung 
beſchuldigt. Am Dienstag, mittags 12 Uhr, K er vom Dach des 
Hauſes Dingslirchenltraße 13 abgeſtürzt. und zwar derart, daß er 
der Steuerſekretärsgattin Xmalie Ammerſchlag, die ſich gerade ein 
0a0 ennd zulnöpfte, aufs Kreuz fiel. Der Angeklagte Zuntz iſt 
mit dem bloßen Schreclen davon gekommen, hingegen t die 
Zeugln Ammerſchlag außer einer handgroßen, blukunterlaufenen 
Konkuſion des Rückens (ſiche ärztliches Atieſtl) zwei Stunden 
ipäter eine Frühgeburt gezeitigt, die in kauſalem Zufammenhange 
mit der gewaltiamen Einwirküng des 180 Pfund ſchweren Funß⸗ 
jchen Körpers zu bringen iſt. Strafbar nach dem bekannten Para⸗ 
graphen. 

Da ſleht nun Zacharias Zuntz vor dem Richler und joll ſich ver⸗ 
antworten. Er ilt ein kleiner, runder Mann, ein geborener Dan⸗ 
ziger und ſonſt gar nicht auf den Mund gefallen, aber was er 
hier zu ſeiner Entlaſtung ſagen ſoll, das weiß er wirklich nicht. 
Nun, er möge nur olme Umſchweife die Vorgäuge an dem fray⸗ 
lichen Tage ſchildern, hilſt der Richter, aber er ſei gleich aufmerk⸗ 
ſamt gemiͤcht, daß ein freimütiges Geſtändnis ſeine Lage nur ver⸗ 
beſſern tönne. 
D , macht der Angeklagte, „alſo ich kroff an dem Tage aufſm 

ach .. 
„Halt!“ fährt da der Staatsanwalt dazwiſchen, „warum 

iſt der Angeklagte auf das Dach geſtiegen?“ 
„Weil ich vom Meiſter geichigid würrd!“ 
„Waru m ſchickte der Meiſter den Angellaglen auf das Dach. 

(Ich ſlelle anheim, den Meiſter als Zeugen zu laden.)“ 
„Weil is Dach lapnutt war!“ 
„Warum war das Dach laputt?“ 
„Das weiſß ich uich.“ 
„So, ſo — alſo das weiß der Angeklagte nicht? Schön, ſehr 

ſchön — bitte fortzitfahren.“ 
„Tja, ua — ich arbeid' dänn uu jo Elicker fimj bis ſechs Stun⸗ 

D und mit eins glibbſchd ich aus und ſchorride ruͤnier vous 
hach.“ 
„Warum ſind Sie ausgeglilſcht, wie Sie ſich auszudrücken 

belleben?“ 
Melenvrn m ich? Na, ich war doch aufſem Stick Priem je⸗ 

en. 
„Nann, wie lommt Kautabak aujs Dach?“ 
„Ich had ihm hinſeipuckt.“ 
„Warum ſpuckten Sie den Kautabak aufs Dach?“ 
„Na, ſolld ich ihm ouffe Straß' ſpuckn, am Eud ꝛ 

Glabe“ ö‚ ů 
„Das gehört nicht hiorher. — Itch, erſuche den Augeklagten, 

nicht frech zu werden. — Sie fielen aio vom Dach — warum 
fielen Sie runter?“ 

„Warum ich —? Na, erſimals wegen dem kreetſchen Priem 
und dünn, weil ich, als ich fiel, nich nach oben fallen konnte.“ 

„Warum unternahmen Sie nichts, um den Sturz zu ver⸗ 
hindern?“ 

„Das hab' ich jetan, Hä Staalsanwall, ich veriuchd mä anne 
Dachrinn' feſtzuhalten.“ ů 

„Und warum hielten Sie ſich nicht jeſt?“ 
„Seeriß ab, Hä Staatsanwalf.“ 
„Warum riß denn die Dachrinne ab?“ 
„Woll, weil ich fier ihr zu ſchwer war und ſe nich ſeſt jenuch 

war, auch jibbdis, wänn ma fällt, ſon Tucks, und dem hield ſe 
nich aus.“ 

„So — und warum ſielen Sie nun ausgerechnet der Zeugin 
Amalie Ammerſchlag aufs Kreuz?“ 

„Na, weil ſe krumm ſtand.“ 
„Wußten Sie, daß⸗dic bedauernswerte Frau ſchwanger war?“ 
„Nei, Hä Staalsauwalt.“ 
„Warum wußten Sie das nicht?“ 
Zacharias Zuntz hat bisher alle Warums höflich und ruhig 

beantwortet, wenn ihm auch der Angſtſchweiß auſ der Stirn ſtand. 

Jetzt wird ihm jedoch die Sache zu dumm. Er kriegt ganz große 
Augen, holt tief Atem und dann legt er los: 

„Hä Staatsanwalt, wiſſen Se was? Sie ... Sie tönnten 
mä eijentlich mal im Mondſchein am Dachfirſt bejegnen, dänn 

wierrd ich Sie fragen, warum ſind Sie nich intelligenter, Hü 

Staatsanwall? Jawoll, das wird ich Sie fragen!“ 

Auf ſolche durchaus borechtigte Frage würde ein Staatsanwalt 
beantragen, den Angeklagten in Straſe zu nhmen, wegen unge⸗ 
bührlichen Benehmens, ů 

Es iſt nur gut, daß ich den obigen Fall frei erfunden habe. 

In Wirklichleit fragen natürlich Skaatsanwülte jo etwas nichl. 

Sie fragen höchſteus: Warum gingen Sie nicht nach Hauſe? Oder: 

Warum zogen Sie nicht die Bremſe? Oder: Warum tranlen Sie 

noch weiter, als Sie ſchon blau waren? Oder: Warum ſuhren Sie 

auf der verkehrten Seite, wo doch die Polizeivorichrift beſagt —“ 

Tja, wenn doch dem lioben Gott bei Erſchaffung der Menſchen 

ein Staatsanwalt geholſen hätte, dann wären unſere Gehirne 
anders konſtruiert. 

    

Ins Wuſſer gegangen. 
Freitod aus Not. 

Sonnabend abend gegen 9½ Uhr ſprang der 52 Jabre 

alte Arbeiter Auguſt Schönwald, wohnhaft Kehrwieder⸗ 

gaſſe 4, anſcheinend in ſelbſtmörderiſcher Abſicht an der 
Kleinbahnbrücke ins Waſſer. Die umſtehenden Paſſanten 

warfen ihm noch eine Holzbohle zu, die Sch. aber wegſtieß. 

Auch einen abgerichteten Rettungshund eines in der Nähe 

wohnenden Caſebeſitzers gelang es nicht, den Ertrinkenden 

zu retten. Inzwiſchen war ein Boot der Kampfbahn Nieder⸗ 
ſtadt flottgemacht, um mittels Peilhaken den Lebensmüben 

dem naſſen Element zu entreißen. Alle Rettungsverſuche 
waren aber vergeblich. Die Leiche des alten Mannes, der 

anſcheinend aus Not den Sprung ins Waſſer getan haͤt, 

konnte erſt Sonntag vormittag 9 Uhr durch die Strom⸗ 
poltzei geborgen werden. ů‚ 

Von der Polizei erhalten wir dazu folgende Darſtellung⸗ 

Schünwald ging zunächſt über die Fahrzeugbrücke in Rich⸗ 
tung Groß⸗Walddorf. Dann kehrte er um und wollte über 

die Kleinbahnbrücke zurück zur Stadt. Er war angetrunken. 

Die Zeugenausſagen gehen darüber auseinander, vb Selbſt⸗ 

mord oder Unglücksfall vorliegt. Schönwald gliit beim 

Ueberqueren der Brücke plötzlich aus, fiel zu Boden, rutſchte 

durch die Eiſekonſtruktion des Brückengeländers und ſiel 

ins Waſſer. 
  

Beim Herumtollen verunglückt iſt am Sonnabendabend 

der 15 Jahre alte Arbeitsburſche Bernhard K., Vorſtädt. 

Graben 01 wohnhaft. K. glitt aus und ſchlug derart mit 

dem Kopfe auf ben Boden auf, ſo daß er bewußtlos davon⸗ 

getragen werden mußte. Im Krankenhaus wurde eine Ge⸗ 

birnerſchütterung feſtgeſtellt. ů „



  

Wiktſchafterin Neumann erneut verhaftet. 
Noch einmal der Fall Roſen. — Neue Indizien, 

Auf Grunb bes geſamten Ermittlungsergebniſſes in ber 
Aungelegenheit des ermorbeten Profeſſors Rolen, das zum 
größten Teil neue, den Verdacht Keötl⸗ die Wirtſchafterin 
des Ermordeten, Fran Neumann, erheblich verſtärkende Tat⸗ 
ſachen enthält, iſt Fran Neumann ernent verhaftet worben. 
Fhre Verhaftung erfolgre in Berlin. Der Breslauer Unter⸗ 
juͤchungsrichter hat ſich unverzulglich zur Vernehmung zu ihr 
begeben, Die Ueberführung ber Angeſchulbigten wird als⸗ 
bald erſolgen. 

Die abermalige Verhaflung der jebt 60 Jahre alten Wirt⸗ 
KepLn Helene Neumanun gus Breslau, die in Verdacht 
ſteht, im Jahre 1925 den Proſeſſor Roſen in ſeiner Villa in 
Biſchofswalbe ermordet zu haben, erfolate auf Grund zahl⸗ 
reicher Indizien, die in aller Stille von den Berliner Kri⸗ 
minalkommiſſaren Treltin und von Liebermann zufammen⸗ 
gotragen wurden. Das itberaſchende Ergebnis der Berliner 
Unterſuchungskommiſſion iſt die Tatſache, daß ſich in der 
Mordnacht in der Villa des Prof, Roſen üſberhaupt keine 
fremde Perfon befunden haben kann. Der Täter war alſo 
nur im Hauſe zu ſuchen. Alle anderen Spuren, die von den 
Breslauer Kriminalbehörden verfolat wurden und die zur 
Verhaftung zweier Einbrecherbanden führten, haben ſich als 
falſch herausgeſtellt. ů 

Frau Reumann wurde ſtändig beobachtet, bis ſie in dieſen 
Tagen nach Verlin fuhr, um ihre Bekannte, eine Hellfeherin, 
Al beſuchen. Dort würde ſie auf Antrag der Breslauer 
Staatsanwaltſchaft von den Berliner Kommiſſaren verhaftet. 
Der Breöläauex Unterſuchungsrichter, Vandgerichtsrat Otto, 
iſt geſtern in Berlin eingetroffen und unterzog Frau Neu⸗ 
mann einem Verhör, Die Wirtſchafterin blieb hartnäckig 
dabel, daß ſie unſchuldig ſei. 

D-Zug Verlin-München überfährt Anto. 
Ein Toter, ein Verletzter. 

Der Berlin—Münchener D⸗Zug überfuhr bei der Station 
Kieritzſch, zwiſchen Leipzig und Alienburg, ein mit zwei Per⸗ 
jonen befetztes Automobil. Das Anto wollte — anſcheinend 
bei oſfener Schranke — den Bahnübergang noch paſſieren, 
wurde aber von dem Zuge erfaſſt und etwa 50 Meler mit⸗ 
neſchleift. Dabei explodierte der Benzintank und der Wagen 
herict in Brand. Von deu Inſaſſen erlitt der Ritterauks⸗ 
beſitzer von Stockheim ans Zeben ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er bald nach dem Unfall ſtarb, der Führer des Wagens, 
zent enbeſlber Schwarzberger aus Zeben, wurde ſchwer ver⸗ 
ent. 
Der Zug fetzte mit über einſtündiaer Nerſnätunß 

Fahrt ſort, doch mußte in Plauen die Maſchine ausgewechſelt 
dent hen⸗ da auch ſie bei dem Zuſammenſtoß beſchädigt wor⸗ 

en war. 

  

  

Der Amokläufer von Chikago iot aufgefunden. 
Ein Kriegsveteran. 

Der Amokläufer, der Freitag in Chikago zwei Polizei⸗ 
beamte erſchoſſen und vier Zivilperſonen ſchwer verwundet 
hat, und aus ſeinem von der Pollzei belagerten Haus ent⸗ 
kam, wurde heute in einer Vorſtadt auf einem Vahngeleiſe 
tot aufgeſunden. Dem Polizeibericht zufolge hat ſich der 
Geiſtesgeſtörte von einem Eifenbahnzug überfahren laſſen. 
Wie jetzt ſeſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um einen amerika⸗ 
niſchen Kriegsveteranen, namens Fordinand Preuß, der im 
Weltkriege gasvergiftet und verwundet worden war. 

  

Eine Mutter und zwei Kinder ſterben den Gastod. Als 
ein Techniker in Köln⸗Mühlheim am Sonnabeud von ſeiner 
Arbeitsſtätte heimkehrte, fand er ſeine Frau, ſeine 7jährige 
Tochter und ſeinen Aiährigen Sohn durch Gas vergiftet tot 
vor. Da die Familienverhältniſſe keinen Anlaß zur An⸗ 
nahme von Selbſtmord geben, nimmt man an, daß der 
Junge während der Abweſenheit der Mutter an dem Gas⸗ 

Rman von 1- SchUde-MEMUIeG 

Claire aber ließ ſich nicht beirren. Sie packte ihr mit⸗ 
nebrachtes Haudwerkzeug zuſammen und erwiderte rubig⸗ 
„Das können Sie gar nicht wiſſen, Fräulein Renate, und 
außerdem: Renate Rommer muß immer und für alle Fälle 
gerüſtet ſein.“ 

Renate lächelte ergeben und ſah ſchon wieder unruhi 
nach der Tür. „Na, wenn Sie Melnen⸗ bis 
„Jawohl, ich meine,“ erwiderte die Kleine trotzig. „Und 
ich gehe auch jchon. Sie brauchen mich nicht erſt binaus⸗ 
zuwerſen. Adieu, Sie — Sie — Ungeheuer Sie!? Sie 
warf Reuate eine Kußhand zu und lief davon. Renaie 
ächelte ſchwach hinter ihr her. Sie dachte ſchon nicht mehr 
u das neue Kleid, das Claire liefern würde. Hans Schlegel 
artete gewiß ſchon auf ſie zu einer Beſprechung. Sie hatten 
⸗ch für beute verabrebet. Ein wahrez Glück war es, daß er enigſtens niemals einen Anlauf nahm, ihrer jezt nur no 
in Leſchäſgichen. Verbindung einen familiären Außtric 
geben 

   

  

41. Fortſetzung. 

Er blieb jetzt immer ſtreng ſormell. und Renate 
Ete mehr daran, baß jeine Sorfe ſie ſchon ein paar⸗ 
Wy Verlegenheit gebracht hatten. 

r wartete wirklich ſchon auf ſie, und ſie ſtürzten 
ꝛich wieder in die Arbeit. —3 vüten ic 

20. Kavitel. 
HVer iſt da?“ fragte Renate noch einmal. Sie hatte den 
Sörer des Telephons in der Hand und machte einm ver⸗ 
virrtes Geſicht. Sie mußte ſich erſt wieder zurechtfinden. 
Zie hatte wirklich die Stimme der Mutter am Apparat nicht 
aleich erkannt. Die ſprach ſo komiſch, und jetzt — Renate 
örte deutlich, daß ſie weinte. „Mein Gott, was iſt denn?“ 
ragte ſie ein wenig beunrußiot. 

„Du mußt berkommen, ſojort, auf der Stelle! 
Bott. dieſes Unglück, dieſes Unglück!“ 

„Ja. aber um Himmeté willen was itß Sgrre: geicheBen, 
7 ſprich doch!“ rief Renate zurück. Doch jest war ein 
aflungsloſes Aufſchluchzen, das durch den Apparat zu ihr 
aam, die einzige Antwort. 

Sie warf den Hörer zurück und ſprang auf. Ein Unglück?. 
Was bonnte denn da nur ſein? Sie Klingelte nach ihrer 

  

Mein 

hahn geſpielt hat, Bel der Rücklehr mag die Mutter die 
Kinder wohl betäubt vorgefunden haben. Da ſie nerven⸗ 
leidend war, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſie angeſichts 
des Unalücks kopflos auf einen Stuhl neben dem Gasherd 
niederſank und dann den Tod fand. 

  

ie Opfer des Erpbebens in Perſien. 
32553 Meuſchen umgekommen. 

Nach einem Bericht bes Gonverneurtz der Provinz Kho⸗ 
raſſan find bei dem Erdbeben am 1. Mai in dieſer Provinz 
zzön Menſchen umgekommen. Die Zabl der Verletzten iſt 
überaus groß. Das Erbbeben hat 8s Dörfer zerſtört. 

  

28 Tobesopfer der Reuyorker Hitewelle. 
Die ſeit drei Tagen anhaltenbe Geie, hat in Neuvork 

inggeſamt 28 Todesopfer aeforbert. Freitaa waren 10 und 
Sonnubend 9 Todesfällée inſolge Hitzſchlages zu verzeichnen. 
Drach'e be Winde haben Sonnabend etwas Abkühlung ge⸗ 

ra-   

  

TFohrläſfinges Spiel it Wazzichentleben 
Der „ſparſame“ Arbellgeber. 

In Delſzijl (Holland) mußte der deutſche Viermaſter 
„Parat“ Zement holen. Der Kapitän wollte aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten beim Ueberladen des Zements auf das Schiff nicht 
die Haſenkrane, ſondern eigene Hebezeuge benutzen. Mit 
Motorwinden wurden jeweils acht Ballen zu je 60 Kilo ge⸗ 
hoben, Die Bedienung ver Motorwinden erfolgte vurch jugend⸗ 
liche Mannſchaſten von 18 bis 19 Jahren. Die Delfzijler 
Hafenarbeiter bezeichneten das ſpfort als unverantwortlich. 
Taiſächlich war es einem dieſer Jungen nicht möglich, die 
Fracht zu halten, ſo daß die ganze Ladung niederſtürzte. Der 
Arbeiter van der Linde erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er 
nuter ſürchterlichen Schmerzen verſtarb. Zum Proteſt wurde 
anläßlich der Beervigunn die ganze Arbeit im Haſen von 
Delſzijl ſtillgelegt. 

Urteil wegen betrügeriſchen Banteroits. Der Pelzhändler 
Hans Schmachtenberga aus Köln wurde wegen Konkurrenzver⸗ 
gehens zu 17 Jahren Gefängnis verurteilt, während der 
Staatsanwalt 272 Jahre Zuchthaus unter Verſagung mildern⸗ 
der Umſtände beantragt hatte. Der Angeklagte hatte von 
langer Hand her ſeinen Konkurs vorbereltet und ſeine Bücher 
abſichtlich verworren geführt. Beim Bankrott ſtanden 400 000 
Mark Paſſiva nur 20 000 Mark Aktiva gegenüber. 

  

Sekretärin und gab ibr den Auftrag, Richard durch das 
Haustelephon herbeizuruſen. Das junge Mädchen gab ſich 
alle erdenkliche Mühe. Richard war nicht aufzufinden. Er 
mußte gar nicht im Hauſe ſein. Eine Dame im Zeichenſaal 
wußte endlich Beſcheid. „Herr Rommer iſt mit Fräulein 
Kerſting heute früh fortgefahren. Sie ſollte etwas nach der 
Natur für ihn zeichnen.“ 

Trotz ihrer Erregung mußte Renate lächeln. Fräulein 
Kerſting, das war die kleine Zeichnerin, dic Richard immer 
ſo grob anfuhr. Er ſchien ſich nicht abſchrecken zu laſſen. 
Dann beſann ſie ſich wieder. Da blieb wohl nichts weiter 
übrig, ſie mußte dem Ruf der Mutter folgen. Unwillkürlich 
warf ſie einen verzweifelten Blick auf ihren Schreibtiſch, der 
über und über mit Papieren und Plänen bedeckt war. Nun 
mußie ſie mitten aus der Arbeit heraus. Aber es half 
nichis. Sie ließ ſich ein Auto beſorgen, nahm Hut und 
Mantel und ging hinauk. ö‚ 

Sie fand die Mutter ebenfalls zum Ausgeben gekleidet, 
aber mit ſchieffitzendem Hut und verauollenem Gelicht, und 
unaufhaltſam ſtürzten ihr die Tränen aus den Augen. Es 
koſtete Renate Mühe, aus ihr herauszubekommen, was 
denn eigentlich geſchehen war. Als ſie alles wußte. machte ſie 
ein betroffenes Geſicht. Das war ja böſe. 

In aller Frühe war eine Vekannte zur Mutter gekom⸗ 
men und hatte ihr halb mitleidig, halb ſchadenfroh erklärt, 
daß ibr Schwiegerſohn, Walter Fiſcher, verhaftet ſei, weil 
er geſundheitsſchädliche Fabrikate in den Handel gebrach 
hHätte Ein naar Personen LSgen ſchon im Sterden. Als 
Frau Selma dann ſchre⸗ bleich an den Apparat geſtürz“ 
war, um Eva unzitrnſen, Holte ſie dort keinen Anſchluß be 
kommen, und eben batte Eva ſelbſt angerufen. die Mutte 
milſſe ſogleich kommen. Walter ſei fort, verſchwunden. „2 
habe ich dich gernfen, und nun müſſen wir hin! Die arm 
arme CEva“! Bielleicht weiß ſie noch gar nicht. daß ihr Mar 
verhaſtet iſt.“ jiammerte Frau Selma. 

Renate ſchwieg nach ihrer Gewohnheit und überlegi 
Sie war überzeugt, daß man neunzig Prozent von dem; 
was die Freundin der Mutter ihr eräählt hatte, obziehe: 
lonnte: dann aber blieb immer noch genng übrig. Außer 
dem trante ſie es Balter Fiſcher ohne weiteres zu, daß er 
batts zn bereichern, zu unlauteren Mitteln gegriffen 

'e. 
Sas ſie dann in Fiſchers Villa vorfanden, war docßd nock 

egiümmnmt!. Sve war aulein aumejend und ſchrie und tobte 
wie ein ungezogenes Kind. Auf dem Schreibtiſche Fiſchers 
lag eine Anklageſchrift wegen Körperverletzung. Es war 
in mehreren Fäller erwieſen worden, daß ſeine Schönheits⸗ 
cremes in letzter Zeit geſundheitliche Schäden bei deu 

   

  

  Frauen verurfacht hatten, die ſich in gutem Glanben ſeines 

    

  

  

Programm am Montag. 
41JZ0: Schallolgttenkonzert. — 15.30: Märchenfunk:Gertrud Loewe. 

16:, Prielmarkenſfunt Herhert Refen, — 16,30—18, Uinterbalfungs⸗ 
255 t, Kammerenſemöle. Leitung: Volkmar Skalax.— 1245. Hicher 
des Oſtens, Siegfried von der Trenck. — 152 Uebertraaung aus 
Neipzia: Die Horamide der Blſenſchaften, Hie Lrdnungswiſßen⸗ 
IE Aurbsderpeple Wilbelm Oſtwalb. — 19,30: te, man früber 

B. Kurbödern, die Feit varbrachte., Kulturaeſchächtliche Alauderet von 
Pr. Walter Millag, —. 15.55. Wetterdienſt. — 20; Uebertragung aus 
dem Dperndaus 2„ iaiſieht Don, Giovanni, OSper in 2 Akten Y9 At Möoiart, Mußtaliſche Leitung? Gencralmmütdtrektor 
Lirner Tabenig. Regir: Anienbant Pr. Hans Schiiler. Ebor unter 

ors Woellner. Auſchlteßend, Arka. 22,15: 
ekterblenſ, reſfenachrichten, Sportberichle. — 22.30—22: Unter⸗ 

altungsmuflt. Lettund: Volkmar Stalak. 
I—————H—— ''——' 

Mehrere Millionen Dollar pernichtet. 
Zehn Tote bei den Ueberſchwemmungen in Texas,. 

Die durch Wolkenbrüche verurſachten Ueberſchwemmungen 
im füdöſtlichen Teil des Staates Texas haben einen Sach⸗ 
ſchaben von mehreren Millionen Dollar verurſacht. Zehn 
Perſonen ſind ertrunken. 

Sörlerd von Chordirektor 

2 
Der in den Hamburger Vierlanden durch Hagelnnweiier 

am 25. Mai angerichtete Schaden wird den Blättern zufolge 
cntet. Wverſtünbiher Seite auf drei Millionen Reichsmark ge⸗ 

ätzt.   
EEHHEHHHHriE 

Rene dentſche Grönland⸗Expedition 
Am 1., Zuni iſt mit dem Grönland⸗Dampfer 
„bans Egede“ die Deutſche geologlſche Grön⸗ 
läand⸗ und Kanada⸗Expedition abgefahren, die 
unter der Leitung von Dr. Krüger von der 
Techniſchen Hochſchule Darmſtadt ſteht Außer⸗ 
dem nehmen zwei andere deutſche Geologen, 
ſowie der Däne Blarre an der Expedition 
teil. Die Expedition wird in Grönland und 
auf den kanadtſchen Juſeln umfangreiche geo⸗ 
logiſche Unterſuchungen anſtellen, Eine ſpe⸗ 
zielle Nebenaufgabe iſt die Auslotung der 
Kanäle zwiſchen den Inſeln. Finanzierk wird 
das Unternehmen teils von ber Preußiſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften, teils durch die 
Notgemeinſchaft, den heſſiſchen Stgat und die 
Indnuſtrie, Die Expedition wird erſt im Auguſt 
nächſten Jahres zurückkehren. (Unſer Bild 

   

zeigt das Expeditionsſchiff „Haus Egebe“ im 
Haken von, Kopenhagen, links bden Expebi⸗ Mobhäiß iS Kaſstsjsnon 

22 2. : W 2 
Ein ſeiner Diretttor. 

James Klein vor Gericht. 
Am Sonnabend wurde vor dem Berliner Arbeitsgericht 

die Klage von neun Muſikern gegen den Direktor des 
Wander⸗,Theaters der Fünftauſend“, James Klein, auf 
Auszahlung ihrer Gagen — in der Geſamthöhe von ca. 
4ʃ00 Mark — verhandelt. Die Klage gegen einen Kapell⸗ 
meiſter, der den Muſikern finanzielle Zuſicherungen gemacht 
hätte, wurde abgewieſen. Gegen Klein wurde neuer Termin 
auf den 4. Juni anberaumt. — 
. Vor Gericht wagte der Pleitenunternehmer, der ſie 
ſeinen Pflichten gegenüber den engagierten Künſtlern durch 
Flucht entzogen hatte, heftige Angriffe gegen die Preſſeberichte 
über den Magdeburger Skandal. Klein bebaupiete, die von 
ihm mitgenommene Abendkaſſe babe nicht 4000 Mark, ſon⸗ 
dern nur 600 Mart enthalten. Dieſe Summe ſei ihm von 
ſeiner Fran geliehen worden und habe raſch zurückerſtattet 
werden müſſen, da ſeine Frau ſie für eine Badereiſe be⸗ 
nötigte! Eine einſtweilige Verſügung, die in Berlin gegen 
ihn vor ſeiner Abreiſe nach Magdeburg erwirkt worden ſei, 
habe zu dem Ausfall von etwa 4000 Mark geführt. Klein 
nibt weiter an, ſeine Frau habe in Magdebura ihre Ju⸗ 
welen und Brillanten verſetzt, und zwar in der Nacht des 
Eintreffens (2). An den deutſchen Muſikern habe er über⸗ 
haupt kein großes Intereſſe gehabt; für die Weiterreiſe 
hätte er eine billige tſchechiſche Kapelle verpflichtet. 

   

  

  

Cremes bedienten. Daraufhin war Anzeige erſtattet wor⸗ 
den. Aber das war noch nicht das ſchlimmſte. 

Seit geſtern war Fiſcher ſort, verſchwunden. Eva hatte 
heute früh ſeinen Abſchiedsbrief auf dem Tiſch entbeckt, worin 
er ihr kurz und kühl riet, zu ibrer Mutter zurückzukehren, 
und zwar ſo ſchnell wie möglich, denn von der Villa hier 
gehöre ihr kein Stein. 

Er hatte alles zu Geld gemacht, ſogar das Inventar und 
Evas Schmuck, den er beimlich an ſich genommen hatte. Er 
ließ ſeine Frau bettelarm zurück. ‚ 

„Der Schuft!“ ſagte Renate aus tiefſter Ueberzeugung. 
Da aber aing Eva wie eine Furie auf die Schweſter zu 
und hielt ihr die geballten Fäuſte unter die Augen. „Du, 
du biſt ſchuld daran. Du haſt mein Lebensglück vernichtet. 
Walter war gut, und wenn du ihn nicht zugrunde gerichtet 
hätteſt durch die verfluchte Reklame, die du für Brinkmann 
machteſt, wäre alles gut geweſen.“ 

Renate wurde ſehr blaß, aber ſie blieb völlig ruhig. „Du 
weißt ja nicht, was du ſprichſt,“ ſagte ſie und wandte ſich 
der Mutter zu, die, unfähig, alles zu begreiſen, auf den 
nächſten Seſſel geſunken war. „Nimm Eva mit dir und 
ſuch ſie zu beruhigen. Hier kann ſie nicht bleiben. Ich 
werde ſofort meinem Anwalt den Auſtraa geben, das 
alles hier zu regeln.“ Sie ſprach kühl und geſchäftlich. 
Frau Selma ſah ſie faſt furchtſam an. Aber ſie nickte ge⸗   fügig. 

Renate war hinausgegangen, ohne Eva noch einmal an⸗ 
zujehen. Bei der jungen Frau aber kam die ganze kind⸗ 
iche Unvernunft jetzt erſt recht zum Vorſchein. Sie hatte 
ich auf ein Ruhebett geworfen, ſchrie und weinte und 
trampelte mit den Beinen. Wenn die Mutter ihr begütigend 
nzureden ſuchte, ſchrie ſte noch lauter. Alle Welt klagte ſie 
m, ihr Unglück verſchuldet zu haben, vor allem Renate! 
Fran Selma lauſchte ſchreckensbleich den Beſchimpfungen 
und Verwünſchungen, die Eva gegen die Schweſter ausſtieß. 
Sie hatte vergeſſen, daß ſie einmal ähnlich ſo, wenn auch in 
'twas gemäßigteren Grenzen, über Renate geſprochen, und 
geurteilt hatte. Heute wagte ſie das nicht einmal mehr in 
Vedanken. Renate war auch in ihren Augen ſo hoch ge⸗ 
itiegen, daß man nicht mehr binanreichte. Das aber Eva 
ietzt beizubringen, war unmöglich. 

Als endlich die Kräfte der jungen Frau erſchöpft waren, 
ichwieg ſie ohnedies. Aber ſie weigerte ſich beharrlich, ihre 
Viua zu veriafſen, und mußte es ſchtießiich doch tun, als di“ 
Glänbiger erſchienen und Beſchlag auf alles leaten. Da er 

jſah Eva ein, daß es wirklich vorbei war mit dem Reichtur 
an den'ſie bis auletzt noch geglaubt hatte. Sie mußte iu 
Haus der Mutter zurück. — 

(Fortſetzung folgt.) 
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Das Mätſel um Jakubotwſti. 
Sein Leumund. — Paul Kreutzfeldts Rolle. — Die Sonnabend⸗Verhandlung. 

Zum erſtenmal verſpürt man am Sonnabend die pulſie⸗ 
rende Wärme der Verſönlichkeit Jakubowſkis, Etwas 
äußerſt Anziehendes ſchlägt einem von den Ausſagen der 
vielen Zeugen entgegen, in deren Andenken ein freund⸗ 
liches Bild non dem bingerichteten Rulfen weiter lebt; ſo 
erſteht er leibhaſftia vor den Zubörern. Vorher verſucht 
aber noch der Nebenkläger, R. A. Brandt, in das Dunkel 
der Kreuszeldtſchen Rolle bei der Beſeitigung des kleinen 
Ewald bineinzuleuchten, Paul Kreutzfeldt ſollfe Sonnabend 
morgen als Zeuge vernommen werden: man hatte ihn aber 
Aüinen. ichnell erreichen können, und ſo iſt er nicht er⸗ 

uꝛenen. ů‚ 
Auguft Nogens belaßet Paul Kreutzſeldt. 

Auguſt Nogens hatte dem Regierungsarzt Steuduing 
gegenüber Paul Kreutzfeldt der Anſtiſtuna zur Ermordung 
Sümlös bezichtigt. Er hatte dabei Einzelheiten genanut, 
die ſchwerlich bloße Phantaſieprobukte ſein konnten. R.⸗A. 
Brandt hält ihm dieſe Ausſagen Satz für Satz vor; Angnſt 
Nogens nimmt den größten Teil ſeiner früheren Be⸗ 
hauptungen zurück; er will ſie aus Rache erfunden haben. 
Es ſei nicht wahr, fagt er jetzt, daß Paul Krentzfeldt ihm 
eines Tages geſagt habe: „Wenn du keine Stelle kriegen 
kannſt, ſo ſteck Ewald en Taſchendoch inMund und pack en 
mit dem Buck ur den Wogen“; auch habe er nicht ſogleich 
Kreutzfelht in Verdacht gehabt, als er in der Zeitung von 
dem Verſchwinden des kleinen Ewald las; es ſei nicht 
richtig, daß er bei ſeiner Vernehmung und in der erſten 
Geri unbepeß A ſo ausgeſagt babe, wie Kreutzfeldt es 
gewollt, und, daß Blöcker ihn in deſſen Auftrage an die ge⸗ 
troffene Verabredung erinnert habe. 

An ein derartiges Abſtreiten früherer Ausſagen durch 
Auguſt Nogens hat man ſich ja bereits im Laufe der jetzinen 
Gerichtsverhandlung gewöhnt. Um ſo ſenſationeller wirkte 
der Umſtand, daß er zwei ſetuer Behauptungen hinſichtlich 
Kreutzfeldts beſtätigte: dieſer habe ihm eines Tages er⸗ 
llärt, wenn er nicht die dritte Stube in der Heidenkate be⸗ 
käme, er ſich an das Wobnungsamt wenden wolle, ſollte 
auch das nicht helſen, ſo müſſe eins der Kinder beifeite⸗ 
Angt. werben Und feruner: er habe aus Dummheit und 

ingſt vor Kreutzfeldt nicht gedacht, datz ſeine Ausſagen gegen 
Jakubowſti in der erſten Verhandlung ſo ſchlimme Folgen 

en würden; ex habe geglaubt, daß die Sträfe uicht mehr 
als 5 bis 10 Jabre betragen würde; denn Jatubowſti ſei 
unſchuldig, d. h. wie er jetzt erklärt, nur der Anſttfter ge⸗ 
weſen. Als der Nebenkläger den Auauſt fragte. ob er 
Dielleicht au? Angit vor Kreutßfelbi in ber eriten Gerichts⸗ 
vehandlung verſchwiegen habe, was er von ihm wußte, 
ſagtt er: „Ja, das iſt möglich“. 

Kreutzfeldt und die Familie Nonens. 

  

Die Jamilie Kreutzſelbt teilte den Heidetaten mit der 
Heir ve⸗ Nogens. Zwiſchen Frau Nogens und Paul Kreutz⸗ 
ſeldt VStacr⸗ grimmige Feindſchaft. Einmal hat er ſie mit 
einem Stock geſchlagen, ein andermal iſt er gegen ſie mit 
einem Deil losgegangen. Frau Nogens behauptet, daß Jaku⸗ 
bowſfki ſie vor Kreutzfeldt gewarnt habe; dieſer habe geſagt, 
er würde ihren Kindern einen Streich ſpielen, daß ſie das 
ganze Leben, daran denken würde. Der Fritz habe ganz 
unter Kreutzfeldts Einfluß geſtanden; er habe den Jungen 
zuſchlimmen Dingen angehalten; ſie ſei ſchließlich gezwungen 
geweſen, gerade wegen dieſem Einfluß Fritz in 'die Fürſorge 
ſepne, Kreußzſeldt ſei ein rachſüchtiger, brutaler, zu allem 
fäbiger Menſch. Tatſächlich erhält er auch von verſchiedenen 
Monſen einen ſchlechten Leumund. Man wird ihn am 

ontag oder Dienstag perſönlich keunen lernen. 

Jakubowſkis auter Leumund, 

Nur ein Zeuge iſt auf Jakubowſki ſchlecht zu ſprechen, der 
frühere Vormund des kleinen Ewald Dunker, als er be⸗ 
hauptet, daß Jakubowſki ihm das Verſchwinden des kleinen 
Ewald „grinſfend“ mitgeteilt habe, kommt es zu einem 
cweren Zuſammenſtoß zwiſchen dem Zeugen und dem 
Rebenkläger Rechtsanwalt Brandt; er hält ihm vor, daß 
dieſe Pehauptung mit zum Todesurteil geführt habe. Um 
ſo güinſtiger ſind aber die übrigen Leumundausſagen. Der 
Landwirt. Eggert, bei dem Jakubowfki von 1920 bis 1924 
verſchiebentlich gearbeitet hat, bezeichnet ihn als ſehr ruhigen 
und zuverläſſigen Menſchen; er hat iym ſeinerzeit abgerateu, 
das fremde Kind für eigen anzuerkennen, Jakubowſfti hoffte 
aber auf dieſe Weiſe um ſo leichter in Deutſchland bleiben 
u können. Zu ſeinen Kindern war er gut; und kurz vor 
walds Verſchwinden beklagte er ſich, daß die Kinder ſchlecht 

untergebracht ſeien. Am Terminstage beim Vormundſchafts⸗ 
richter fragte er ihn, ob das Verſchwinden Ewalds nicht un⸗ 
günſtig auf den Termin wirken würde. 

Frau Mett. 

Frau Mett, bei der Jakubowſki ſtändig verkehrte und 
die er nicht anders als „Mutter“ nannte, hat bei ihrer kom⸗ 
miſſariſchen Vernehmung u. a. bekundet, daß Jakubowſki 
zu ihr mehr als einmal geſagt habe: „Mutter, ich mehr 
zahlen, wenn Kinder anders behandeln.“ Eines Tages 
teilte ihr Muanghnpei mit, daß Auguſt geſagt habe, man 
müßte eins der Kinder beſeitigen, er wolle dafür Anzug und 
Fahrrad haben; ſie habe ihn gewarnt: „Joſef, vergreife dich 
nicht au deinen Kindern.“ Als ihr Sohn gleich nach dem 
Verſchwinden des kleinen Ewald zu Hauſe erzählte, daß im 
Dorf das Gerücht umginge, Jakubowfki habe ſein Kind um⸗ 
gebracht, babe ſie ihn ſcherzweiſe mit den Worten empfangen: 
„Du vller Mörder ſollſt den kleinen Ewald beſeitigt haben“, 
worauf dieſer erwibert habe: „Nee, Mutter, nee, bin nicht 

Hauſe gegangen.“ Jakubomſki habe einen ganz 
gefaßten Eindruck gemacht.     

  

Der Freund 
des Hingerichteten, Scharrenberg, ein ſympathiſcher Land⸗ 
arbeiter, bezeichnet ihn als guten Menſchen, der auch zu 

ſeinen Kindern ſehr nett war; ex hat die Vaterſchaft bei 
Ewald übernommen, damit „die Leute nicht ſagen: Ewald 
keinen Väter hat“. Auch ihn habe er gebeten, die Kinder 
zu nehmen und ihm dafür Rad und Anzug verſprochen: 
„Die Hauptſache, Kinder gut haben.“ Wohl habe Jakubowjki 
ihm erzählt, daß angeſichts der von ihm beabſichtiaten Heirat 
das Vorhandenſeinzweier Kinder hinderlich ſei. „Glauben 
Sie, daß Jakubowſei des Mordes fähig geweien ſei,“ fragt 
der Nebenkläger Brandt. „Nein,“ erwidert der Zeuge. Die 
Schweſter dieſes Zeugen beſtätigt, daß Jakubowſki noch kurz 
vor dem Verſchwinden Ewalds für ſeinen Jungen einen 
blauten Angt itgebrach: hat, weil er ihn zur Hochneit ihres 
Bruders mitnehmen wollte. 

  

Das Gericht vernimmt u. a. die Zeugen, die bereits wäh⸗ 
rend des Lokaltermins über ihre Wahrnehmungen am 
Mordtage bekundet haben. Als die 14jähbrige Gertrud 
Nogens ihre Ausſage macht, kummt es zwiſchen ihr und der 
Mutter zu einem kleinen Familienkrach; da merkt man erſt, 

jeille ſind bisher vergeblich geweſen.   

muß ein Regiment dieſe Frau im Heidekaten geführt haben 

Der Straſanſtaltsſekretär i. R. erzählt, wie Fritz ilnn 
gegenüber das gleiche Geſtändnts abgeiegt hat, wie ſebt vor 
Gericht. Der, Fleiſchbeſchauer im Rehßenamte Karienleger, 
will ſchyn während der Schwangerſchakt, Ida Nogens Jaku⸗ 
bowſki gewahrſagt haben, daß ein uneheliches Kind ihm zum 
BVerhängnis werden würde und ihm ein Komplokt zum 
Tode verhelſen würde. 

Am Montag, ſolgen die Vernehmungen des Lanud⸗ 
gerichtsdirektors Buchka, des Vorſitzenden in der erſten Ver⸗ 
andlung gegen Jakubomſti, des Oberſtaatsanwalts Müller, 
des auf zintrag des Nebenklägers geladenen früheren 
Jengen. s Huſtädt und einer Reihe anderer wichtiger 
eugen. 

40 Schüler erſtickt. 
Die Waldbrände auf Sachalin. 

Wie die Agentur Indppacifique aus Tuytio berichtet, 
nehmen die Waldbründe auf Sachnlin den Charalter einer 

Kutaſtrophe an. Drei Städte ſind verwüſtet, 900 Häuſer und 
rieſige Flächen Waldbeſtanves vernichtet. 

Schüler erſtickt. So lange kein Rge fällt, gilt eine Bekämpfung 
des Brandes als ausſichtlos. 

  

In Morn ſin d40 

    

Die Geliebte brutal getötet. 
Bei der Ausſorache niebergeſchoſſen. 

Der erſte Strafſenat des Reichsgerichts haßtte jetzt ein vom 
Frelburger Schwurgericht acfälltes Urteil zu überprüfen, 
dns den Metallarbeiter Otto Spindler aus Rottenthal wegen 
Tolſchlags zu acht Jahren Zuchthaus verurteilte. 

Spindler hatte ein Verhältnis mit der VerkäuſerinElſe 
Hofmaunm aus Olberuhau im Erzgebirge, das zur Ebe ftühren 
ſollte. Der Angeklagle glaubte Grund zur Eilerſucht zu 
haben und gertet mit ſeiner Braut in Zwiſtigkelten. In der 
Kolge löſte die Braut das Verhältnis. Der Angeklagte 
lauerte ihr am 30., Juni vorigen Jahres auf und ging mit 
ihr — angeblich zum Zweck einer Ausfprache — nach dem 
Bürenwald. Bei der erreaten Auseinanderſetzung floh das 
Mädchen ius Gebüſch. Der Angeklagte gab drei Schüſſe auf 
ſie ab mit einem Reyolver, den er ſich vorher zu dieſem 
zzweck gekauft hatte. Ein Schuß draug dem Mädchen in den 
Unterleib. Die Schwerverletzte ſtarb im Chemnitzer Kran⸗ 
keuhaus. Mildernde Umſtände waren dem Angeklagten ver⸗ 
ſaat worden, da die Tat mit beſonderer Rohett ausgeführt 
war. Er hatte das verlette Mädchen 2/: Stunden liegen 
gelaſſen, ehe er Hilfe herbeiholte, Dann hatte er noch einen 
Schmähbrief an deu Vater der Getöteten gerichtet. 

Die Reviſion wurde verworfen. 

Großmutter und Enkelkind verſchwunden. Die 63 re 
alte. Witwe Pauline Cierpinſki, die bei ihren pesheirdie en 
Kindern in Berlin wohnte, iſt ſeit Freitag ſpurlos ver⸗ 

ichwunden, Ihr vierjähriges Eukelkind, Gudrun Cierpinſti, 
das der Großmutter beim Verlaſſen der Wohnung, nach⸗ 

gelauſen war, wird ebenſalls vermißt. Man befürchtet, daß 
die alte Frau, die ſchwermütig war, mit dem Kinde in den 
Tod gegangen iſt.   
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Der Lokilternin im 
Jukubowſti⸗Prozeß. 
Uuſer Bild zeigt das Ge⸗ 
richt mit den Angeklagten 
auf dem Wege von der 
Heidekate zum Kaninthen⸗ 
loch: 1. Oberſtaatsapwalt 
Weber; 2. Gerichtsvoxſitzen⸗ 
der Peter; ganz links lphne 
Miftze“ der Aungeklagte 

usvais Unbniz 
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Grauenvoller Frauenmord bei Verlin. 
Der Torſo einer weiblichen Leiche gefunden. — Die Ermittelungen. 

Ein ſchauriger Leichenfund wurde Sonnabend vorinittag 
gegen Vl2 Uhr am Havelufer in Schilvhorn, nahe Berlin, ge⸗ 

ntacht. Spaziergänger entdeckten dort am Rande des Waſſers 

einen weiblichen Körper, dem Kopf, Beine und Arme ſehlten. 

Du zweifellos ein Verbrechen vorzuliegen ſcheint, wurde die 
Mordkommiſſion alarmiert. Kriminalrat Sander vom Polizei⸗ 

amt Wilmersdorf begub ſich mit einem Stab von Beamten zur 
Fundſtelle. 

Zu dem Leichenfund wird berichtet: Arbeiter, die mit einem 
Kahn die Havel befuhren, ſahen in der Nähe von Schildhorn 
Fleiſchſtücke im Waſſer ſchwimmen und brachten ſie an Land. 
Es ergab ſich, daß der Fund der untere Teil eines meuſchlichen 
Rumpfes war, dem Arme und Beine fehlen. Der Torſo wurde 
von der Kriminalpolizei dem Charlottenburger Schauhaus zu⸗ 
geführt. Feſtgeſtellt iſt, daß alle fehlenden Teile mit glatten 
Schnitten abgetrennt ſind, daß alſo Bootshaken oder Dampfer⸗ 
ſchrauben wohl nicht in Betracht kommen. Der Schnitt iſt 
unterhalb einer Rippe geführt. Der Torſo kann etwa acht bis 
zehn Tage im Waſſer gelegen haben. Die weitere Unterſuchung 
des Fundes liegt in den Händen der Mordkommiſſion. Der 
Fund erinnert ſtart an einen früheren Fall. Vor Jahren 
wurde in der gleichen Gegend ein weiblicher Torſo gefunden 
und nach langen Ermittlungen wurde feſtgeſtellt, daß die Er⸗ 
mordete eine frühere Hausaugeſtellte Frieda Ahrendt geweſen 
war. Bis jetzt iſt jener Mord nicht aufgeklärt. Man hat auch 
nie den Kopf der Unglücklichen gefunden. 

Die eingeleiteten Nachforſchungen haben zur Aufündung 
eines menſchlichen Oberſchenkels geführt, von dem nach allen 
Anzeichen anzunehmen iſt, daß er zu dem aufgefundenen Torſo 
gehört. Aus dem Befund ergibt ſich die Vermutung, daß es 
ſich um eine Frau oder ein Mädchen handelt. Heute iſt nun⸗ 
mehr das Waſſer in der Umgebung der beiden Fundſtellen 
n üuchen abgefiſcht worden, um nach weiteren Körperteilen 
zut ſuchen. 

Schiffsunglück an der franzöfiſchen Mittelmeerküſte. 
Zwei Tote, 21 Verletzte 

Sonnabend nacht ſtrandete im heftigen Sturm an der 
franzöſiſchen Mittelmeerküſte der Dampfer „Rilbane“. Bei 
dem heſtigen Auſprall auf die Klippen wurde ein Schiffs⸗ 
offizier und ein Schiffsjunge getötet, die übrigen Mitglieder 

der Beſatzung — insgefamt 21 Mann — wurden verletzt. 
Bergungsverſuche von Schleppern aus Toulon und Mar⸗ 

Die Mannſchaft hat 
das als verloren angeſehene Schiff verlaſſen. 

Jugendliche Einbrecher. 
Sieben Mann feſtgenommen. 

Am Sonnabend vor Pfiugſten wurde, 
richtet. die Milchbändlerin Marie Sant 
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Geſchäft in der Cadiner Straße in Berlin von zwei jungen 
Burſchen überfallen und tödlich verletzt. Gleich nach der Ta⸗ 

éwurden zwei der Burſchen, ein Erwin Detloff und ein Alois 
Viſſarek, im ſelben Hauſe ſeſtgenommen. Der dritte, ein 
Otto Mielebock, war in das Nachbarhaus Nr. 15 geflüchtet. 
wurde dort aber auch geſaßt. Die weiteren. Ermittlungen 
baben unn ergeben, daß dieſe drei Burichen zu einer ganzen 

Bande jugendlicher Verbrecher gehbören, die von Einbrüchen, 
Diebſtählen und Ueberfällen leben und nach forgfältiger 
gemeinſamer Verabredung ihrer Pläne vorgehen. 

Otto Mielebock, der das verführte Opfer ſpielte, iſt ſogar 
der Anführer der Bande geweſen. Mielebock hatte auch, wie 
er nunmehr eingeräumt hat, die Gelegenheit bei der Frau 
Sommerfeld ausgekundſchaftet. Bisher konnten der Geſell⸗ 
ſchaft 40 Straftaten der verſchiedenſten Art nachgewieſen 
werden, die ſie zum größten Teile auch einräumen. Fünf 
andere Mitglieder der Kolonne wurden nach und nach eben⸗ 
ſalls ermittelt und ſeſtgenommen, zwei werden noch geſucht. 
In die Angelegenheit verwickelt ſind auch mehrere Hehler 
und die Eltern des einen Feſtgenommenen, die dabet wareon, 
als ſein Benteanteil einſtweilen vergraben wurde. 

Der RNuf des Mordens. 
Ein Teiluehmer der verſchollenen iclmexpedition gefunden. 

EAftenpoſten“ erfährt aus Svalbard, daß der ver⸗ 
jchwundene Deutſche Lehner von der deutſchen. Film⸗ 

expedition geſunden ſein ſoll. Ein hinzugerufener Arzt 

befürchtet, daß Lehner die Sehfähigkeit verlieren werde. 
Die beiden anderen Mitglieder der Expedition konnten 
bisher noch nicht gefunden werden. — 

Wie von der Hom⸗Filmgeſellſchaft in Berlin mitgeteitt 
wird, haudelt es ſich bei den deutſchen Filmexpeditions⸗ 
leirnehmern, die im nördlichen Eismeer infolge eines plötz⸗ 

lich auftretenden Schneeſturms nicht mehr an⸗Bord des 

Expeditionsſchiffes „Bobby“ zurückkehren konnten, um zwei 
Augeſtellte der Hom⸗Filmgeſellſchaft, die im Eisineer Auf⸗ 
nahmen zu dem Film „Der Ruf des Nordens“ anfertigen 

läßt. — 

Explofion in einer amerikaniſchen Fabrik. 
Vier Tote, ſieben Verlente. ů 

Bei einer Exploſion in einer Fabrik in Elekton (a Mry, 
land) für Feuerwerkskörper wurden vier Arbeiter getßtet 
und ſieben verletzt. p 

Nuiver Erpreſſungsverſuch. 
Er ſollte 30 000 Mark zahlen. — Harte Strafen. 

Vor dem Schöffengericht in Zittau hatte ſich ein Ebepaar 
wegen eines Erpreſſungsverſuches zu verantworten. Um ſich 
der wirtſchaftlichen Bedrängnis zu erwehren und eine er⸗ 

drückende Schuldenlaſt loszuwerden, diltierte der Ehemann 

ſeiner Frau einen Brief an einen Induſtriellen in Zittau, in 
dem 300000 Mark verlangt wurden. Das Geld ſollte an eine 

beſtimmte Adreſſe poſtlagernd Görlitz geſandt werden. Der an⸗ 

geivrderte Deträß inüiſſe — ſo wurde in dem Brief gedroßi— 
unter allen Umſtänden gezahlt werden, wenn dem Adreſſoten 

das Leben lieb ſei. Eine organiſierte Bande ſtehe hinter der 
Forderung. Die Angeklagten hatten keinen Erfolg. Sie wurden 
durch die Kriminalpolizei verhaftet. Das Gericht verurteilte 
den Ehemann wegen verſuchter ſchwerer Erpreſſung zu ſechs 
Monaten Gefängnis, die Ehefrau wegen Beihilfe zu drei Mo⸗ 

  
D naten Gefängnis.  
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u, Norbert, weißt du, was ich glaube? Ich alaube, 

5u MA Eiſen nehmen, Oder Lebertrann Magſt, du 
gern Leßertran? Jeben Morgen und Abend einen⸗, Löffel 

poll. Das bekam Gloria zwei ganze Jahre .. Du biſt 
jo kömiſch ſchwarz unter den Augen, du baſt doch wohl keine 

Wilrmer? ..“ Run mußte Norbert trotz allem lachen, 
Nlemand auf der Welt ſagte ſo drollige Dinge wie Mary 

Content. Sie ſagte einſach alles, was ſie dachte.. Denn 

ſie hatte Kichts zu verheimlichen. 
te nückſte Frage traf ihn wie eln Peitſchenhieb: „Nor⸗ 

bert, hait bi lémals geſtohlen?“ Er riß ſich mit einem Ruck 

los, aber ſie nahm ganz zuhig wieber ſeinen Arm und blelt 

ibn daran feſt, daß er nicht auskneiſen konnte, „Alſo, bamit 

du es nur weißt — ich habe geſtohlen!“ — „Du...2“ — 

„Willſt bu vielleicht deswegen nichts mehr mit mir zu tun 

haben?“ —„Wie kommſt du nur darauf, ſo etwas zu fagent 
— Ma, es laufen doch genug Menſchen in der Welt berum, 
die ſich bloß mit Stehlen abgeben, ich kann, nicht einſehen, 

warum ich es nicht auch einmal probieren ſoll!“ — „Dun . 
hafb boch nicht nötig zu .. ſtehlen!“ — Mötig und nbtig, 
es kommt darauf an, wie man's uimmt. Man braucht nicht 
gerabe zu hungern, um recht ſchlau ftehlen zu können. Denk 
nur an die Gentlemandiebe... Es müßte doch ulkig ſein, 

auch einmal einen richtigen Ladydieb zu haben. Ladydieb, 

das klingt übrigens gut! Aber halt du alſo niemals ge⸗ 
ſtoblen? Niemals ſo viel wie“ — ſie wagte nicht, dem Wort 
Perle zu nabe zu kommen — „wie .. eine Uhr ... oder 
eine Krawattennadel mit ...“ nun ſagte ſie es doch — „mit 
einer Perle?“ ‚ 

Norbert verſuchte ſich freizumachen: „Ich habe heute nacht 
nicht güt geſchlafen. Ich ... ich bin ſo ſchwindlig. Ich 
glaube, es iſt das Beſte, ich gehe nach Hauſe. 

Mary Content hielt ihn unerbittlich ſeſt: „Ja, das iſt 
es wohl!“ Sie lachte innerlich, deun ſie wußte, wo der 
Schlüſſel zu beiden Gitterpforten verſteckt war. Das gab es 

nicht, daß ihre Gäſte davonlieſen, wenn es ihnen paßte: 
„Wenn du müde biſt, darfſt du gerne nach oben gehen und 

zich eine Stunde auf mein Bett legen.. Nein, ich 
meine ..“ Sie wurde ſeuerrot und fühlte es ſelbſt: „Nein, 
du kannſt dich in einem der Fremdenzimmer hinlegen, nur 
nicht gerade in Mrs. Favershams, und dann laſſe ich“ dir 
durch Jameſon einen warmen Grog ſchicken, damit du 

ſchlafen kannſt!“ Sie hielt ſeinen Arm ganz jeſt: „Aber 

erſt gehſt du mit mir hinauf ins Neſt! Wozu habe ich es 
ſonſt allen anderen verheimlicht?“ 

Plötzlich blieb ſie wic angewurzelt ſtehen: Weun ſie ſich 

nun boch geirrt hätte! Wenn Norbert ſich ſchon mit der an⸗ 
deren verlobt hätte .. der Witwe aus Boſton, oder 
mit Milbdred, die im letzten Augenblick die myſtiſche Abſage 

wegen Mumps geſchickt hatte.. Mumps bekommen, wenn 

man auf ein Gartenfeſt ſolltel! Dahinter mußte etwas 

ſtscten, Alſd desbaib war er ſonderbar! Ra, das wollte ſie 
ſchon balb heraushaben: „Norbert ... Cunningham hat 
mit Mama geſprochen!“ — „Cunninaham ...2“ — „Ja, er 
anren mich angehalten. Meinſt du, daß ich ihn nehmen 
0 

Das wirkte: Norbert ſah aus, als wolle er rücklings zu 

Boden ſtürzen: „Iſt das ... iſt das die ... Ueberraſchung, 
die du fur mich hatteſt?- 

Gottlob, ſie halte geſehen, was ſie wollte. Sie kniſf ihn 

tlichlig in den Arm: „Glaubſt du, ich bin verrückt geworden! 

Der Nußknacker! Man könnte ja riskieren, daß er einen 

im Bett erbroſſelte, ſo wie Nero vder wer es ſonſt war.“ 
„Wenn du nein geſagt haſt, warum erzählſt du es mir 

dann?“ Mary Content ſtellte ſich vor ihn bin und ſah ihn 
mit blitzenden Augen an: „Daß du dumm biſt. babe ich 
immer gewußt, aber daß du ſo ſtockdumm biſt, nein, das 
babe ich doch nie gealanbt. Ich begreiſe nicht, wie ſie dich 
auf der Botſchaft brauchen können. Schließlich weißt du 
nicht einmal, was an einem Federhalter oben und unten 
iſt! Wenn ich dein Onkel wäre, gäbe ich dir morgenden 
Dages den Abſchied! ...“ Norberts Lippen bewegten ſich, 
aber Mary Content ſah nicht die lautlos geformten Worte. 

„Mama will ja am liebſten, ich ſoll einen nebmen, durch 
den ich bei Hofe vorgeſtellt werden kann, aber darum ſchere 
ich mich den Kuckuck. Ich nehme, wen ich ſelbſt will. Und 
wenn er ... Schuſter wäre. Ja, Schuſter ... oder Friſeur! 
Mama hat auch nitht gefragt, ob ſie ſich mit Vater ver⸗ 
heiraten dürfte. Ganz zuund gar nicht. Und Vater ſtammt 
von Bauern ab. Von iriſchen Bauern, weißt du, die nicht 
leſen noch ſchreiben können!“ 

Montecuccolt und Madame Rhabaloff kamen heimlich 
hinter einer der Hecken hervor. 

Madame Rhabaloff umarmte Mary Content und biß ſie 
leicht ins Ohrläppchen: „Dies iſt das herrlichſte Gartenfeſt, 
das ich erlebt habe, ſeit ich auf Ser Krim war ... Aber ich 
verzeihe dir nie, daß du mit „meinen“ Perlen abgezogen 
diſt! Nimm dich in acht, daß ſie nicht eines Tages verſchwin⸗ 
den! Ich garantiere für nichts .. Weißt du., daheim auf 
dem Gut verſchwand eines Tages eines von Mamas Kam⸗ 
mermädchen. Man fand ſie mauſetot, mit einem Meſſer im 
Rücken. Nur weil ſie eine Kette von Silberperlen hatte. 
Und nicht einmal echt. Er wurde natürlich aufgehängt. 
Ich weinte über das arme Ding. Einen Menſchen töten 
Um unechte Silberperlen!“ 

Madame Rhabaloff ſchwebte weiter. Mary Content ſaß 
ihr nach: „Sie bat eine ſonderbare Art, findeſt du nicht:“ 
Iörbert aniwortete nicht. „Es iſt dir vielleicht lieber, wenn 
man jo wie ſie iſt. ſo ... pikant und dergleichen?“ 
„Einen kurzen Augenblick vergaß Norbert alles andere, 

wirbelte Mary Content wie einen Kreiſel herum und 
hauchte ihr ins Ohr: „Nein! Nein! Nein!“ Dann faßt⸗ 
ſie ihn an der Hand, und ſie liefen im Sturmlanuf zwiſchen 
den „echten frauzöſiſchen Hecken“ hindurch nach einem 
Winkel, wo zwiſchen immergrünen Bäumen ein einziger; 
mächtiger Ahorn ſtand. 

„Glaudſt du, daß es im Garten Eden hübſcher war als 
bier?“ fragte Marn Content, während ſie um den Baum 
Derumging, die Röcke ſo gut wie möglich zuſammenraffend, 
damit nich Wacholder und Edeltanne ſich in ihnen ver⸗ 
finge: „Schau, hier iſt fel Jit ſie nicht aut verſteckt?“ Sie 
bolte die Strickleiter ⸗hervor, die um einen Baumknorren 
Semwunden mar in das nur, rer Veichais Wu ue fiüdẽ 
Tonnte. Pit⸗ Norbert, keiner darf es wiſſen, 
ſie gleich mit ihrem najſeweiſen beugaliſchen Licht! 
du —— K ſoll ich! 
immmer zu- ie Treupe hinaufgehen! Herren b kommen 
bekanntlich Schluckauf beim Anblick von ein Paar Damen⸗ 
beinen Schnell, beeil dich, da kommt jemand. 
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Norbert war oben. Marn Content klomm hinterber. 
Sie kannte den Weg. Sie war mehr als einmal oben ge⸗ 
wefen, um das Neſt auszuprobleren. Zwiſchen den Aeſten 
waren Brelter zu Lehne und Sitz autfgeſchlagen und mit 
Kilfen belegt. Kleine Bretter maren als Schemol feſt⸗ 
genagell. Nun ſaßen ſie Sette an, Seite droben, ein bißchen 
eug, aber das war eben das Hübſche dabei. — Haſt du 
auch daran gedacht, die Strickleiter hochzuziehen? So! Jetzt 
gibt es keine Seele auf der Welt, die ahnt, wo wir ſind.“ 
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„Du, Norbert, glaubſt du, man klettert in ein Liebesnelt 
hinauf, um ... um ... ſo dazuſitzen, wie wir beide?“ 

Norbert wurde mit einmal ſo leicht und froßh zumute. 
Nein, er hatte niemals niemals daran gedacht, eine von 
Mary Contents Rerlen anzurühren. Niemals. Es war 
nur eine phantaſtiſche Grille geweſen, wie man ſie oft eben 
vorm Einſchlaſen hatte, wenn die Gedanken einem nicht 
mehr gehorchten. Wäre Platz zum Knien geweſen, ſp hätte 
er es vielleicht getan und in überſtürzender Haſt alles ge⸗ 

EIENKE 
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ſagt, worauf das Mädchen wartete. Aber man kniet nicht 
droben in einem Baum, es iſt nicht der geeignete Ort da⸗ 
für. Und ohne zu knien ging es nicht. Nicht all das, was 
er auf dem Herzen hatte 

„Was ſagteſt du, Norbert?“ — „Ich? ... Nichts!“ — 
„Norbert?“ — „Ja!“ — Könnteſt du dir vorſtellen, jemand 
ſo lieb zu haben, daß du um ſeinetwillen zum Diebe 
würdeſt?“ Sie rückte noch dichter an ihn heran. Während 
ſie ſprach, zog ſie verſtohlen ein winziges Taſchentuch ber⸗ 
vor. „Du, leih mir dein Taſchentuch, ich habe meins ver⸗ 
Ipren, millſt du?“ 

Aus alter Gewohnheit ſaßte er an ſein Handgelent, wo 
das Tuch, in die Manſchetie geſchoben, zu ſitzen pflegte. 
Aber „Graf Lanzun“ hatte Spitzenmanſchetten, und das 
Taſchentuch in der hinteren Rocktaſche. Er mußte auf⸗ 
ſtehen, um es hervorzufuchen. Mary Content lachte und 
zwitſcherte alles möaliche durcheinander und pußte ſich die 
Naſe und ſchwatzte weiter bis ins Unendliche, während ſie 
den Knoten an ihrem eigenen Tüchlein löſte und die Perle 
in Norberts Taſchentuch knüpfte, „Danke ſchön! Rein, 
laß mich! Du finbdeſt die Taſche doch nic. — Und wenn du 
heute nacht heimkommſt, ſollſt du das Tuch hübſch heraus⸗ 
nehmen und zum Andenken aufheben, weil ich mir die 
Naſe darin geputzt habe, hörſt du? Ich habe übrigens 
einen Knoten hineingemacht, damit du es nicht vergi5t, und 
nun darfſt du nicht mogeln und ihn nicht aufmachen, ehbe 

hetmkommſt. Sonſt kommſt du mir nie mehr vor die 
ugen!“ 
Wie aut es tat, ſie plaudern zu hören. Ex dachte nicht 

über ihre Worte nach, war nur von dem Wunſch erfüllt, 
lange, lange ſo ſitzen zu dürſen. 

Norbert ſchwieg. Mary Content ſchwieg. Seltſam, daß 
zwei Herzen über eine Stille, ein Nichts ſo zu pochen be⸗ 
ginnen .. Endlich ſagte Mary Content: „Du. Norbert, 
glanbſt du, man klettert in ein Liebesneſt hinauf, um.. 
um . . ſo dazuſitzen wie wir beide?“ Aber Norbert hörte 
die Frage nicht. Eine andere Frage, ohne ſeden Zuſam⸗ 
menhang mit dem Augenblick, brach ſich ungewollt aus 
ſeinem Innern Bahn; „Wie viele ... Verlen ſind eigent⸗ 
lich an deiner Kette?“ 

Nun die Frage getan war, fühlte er ſelbſt, wie ſinnlos, 
wie auffallend ſie klingen mußte. Mary Kontent rücte 

auch ſofort von ihm ab und antwerkete erſt keine Silbe. 
Aber plötzlich brach ſie in ſchallendes Gelächter aus, lachte 
und lachte, ſchlang die Arme um ihn und rüttelte ihn, daß 
er nahe daran war, zwiſchen den Zweigen herabzuſtürzen: 

„Wie viele Perlen auf meiner Kette ſind7? Du großes 
altes Erzſchaf! Kaunſt dun nicht leſen?. Haſt du nicht den 
„Spiegel“ geleſen? Haſt du nicht ganz Waſbington dar⸗ 
über krähen und gacleln gehört, daß für jede Tages⸗ und 
Nachtſtunde eine Perle da iſt? Aber du weißt wabrſchein⸗ 
lich nicht, wieviel zwölf und zwölf iſt?“ Norbert murmelte 
geguält: „Vierundzwanzig ...“ Er wußte ja, es mußten 
vierundzwanzig ſein 

   

   

zählt hatte? Es konnte nicht in Ordnung ſein mit ſeinem 
Gehiru. 

Mary Content ſormte die Hände zu einem Rohr und 
klüſterte ihm durch das Rohr neckend ins Ohr: „Falls du 
dir keine von ihnen angecianet haſt, denn dann ſind es nur 
dreiundzwanzig...“ Er ſank zufammen wie ein punktierter 
Gummiring. .. 

ortſetung folgt.) 

—..—ñ— 

Me Medizinmänner ſterben aus. 
Erfolgreiche Judianträrzie. — Der Nebenverdienſt der 

Zauberer. 

Aus den Indianerbüchern ſeiner Kinderzeit kennt jeder 
die Medizinmänner der Indianer, die mit Hilfe altererbter 
Kenntniſſe von Heilpflanzen und -tieren, mehr aber noch 
durch den ſuggeſtiven Einfluß von Zauberſprüchen wunder⸗ 
bare Heilungen vollbracht haben ſollten. Der Fortſchritt 
der ärztlichen Wiſſenſchaft hat auch dieſen Erwerbszweig 
zum Tode verurteilt. Wie in einer amerikaniſchen Zeit⸗ 
ſchrift mitgeteilt wird. in diefer Beruf nicht ganz ungefähr⸗ 
lich, denn wenn einem Medizinmann drei Patienten geſtor⸗ 
ben find, ſo hat der Stamm das Recht, ihn umzubringen, 
auch dann, wenn er ſich weigert, einen Kranken zu behan⸗ 
deln. Dieſe Leute ſind keineswegs immer Schwindler, ſie 
haben vielmehr eine ausgezeichnete Kenntnis der Heilpflan⸗ 
zen und ihrer Standorte und reiſen gelegentlich Hunderte 
non Meilen, um eine beſtimmte Heilpflanze zu erlangen. 
Einer der berühmteſten iſt der alte Keeviſk bei den Cree⸗ 
indianern, der durch eine Wurzel. 

die er ſeinem weiken Belucher zum Kauen gab, 

dieſem ſofortige Erleichterung der Halsſchmerzen brachte, 

und der auch am nächſten Taa die Hautkrankheit eines frühe⸗ 

ren kanadiſchen Soldaten, der lange ohne Erfjolg von Aerz⸗ 
ten behandelt worden war, faſt zum Verſchwinden brachte. 

Ein Nebenverdienſt dieſer Zauberer beſteht in dem Ver⸗ 

kauf heilkräftiger Amulette aus Körperteilen von Tieren 
uUnd in der Ausübung der Chbiropraktik, der Maſſage der 

Rückenwirbel und anderer Körperteile, mit der ſie oft wun⸗ 

Lerbarc Erfolge erzielen. Schlause nie D; 
Auflegen eines Teils vom Schlangen 
aber auch das Eſſen von Heuſchrecken, Eidechſen und Spin⸗ 
neneiern. Brandwunden behandeln ſie durch Darüberblaſen 

»on Feuüer, gegen den Biß von Klapperſchlangen belfen ſie 
ich durch den berützmten „Schlangentanz“. Ihre chirurgiſche 

keit verſteigt ſich ſogar bis zur Schädeltreparation. Auch 
n ſie die Zähne mit Goldkronen zu verſeben. Sie glau⸗ 

, daß Krankheiten durch den Einfluß böſer Geiſter ber⸗ 
vurgerufen werden. Mauche von ihnen können durch Sug⸗ 

    

   
   

   
   
   

Fakire, vorjpiegeln. 

Telephon in allen Anerlämiſchen Flugzengen. 
Was wil man mehr? 

1 Müchtige Radipſtationen, die Luftlinien von 7500 Meilen zu 
Eentrolltercn beſtimmt ſind, jollen in Neuyork gebant und in einer 

dedehnten Zone in Mittel⸗ und Südämerita von der „Pan⸗ 
en Luftichiſfsgeiellichaft“ errichtet werden um 

8 Paſſagierdienſt zwiſchen den Vereinigten 
Mexito, Weſtindien und allen jüdamerikäniichen Ländern 

  

             ſtellen. Zu dieſem Zwed werden drohtloße Stationen in Aoſtänden 

Vů 

geſtion wunderbare Erſcheinungen, ähnlich wie die indiſchen 

von je 200 Meilen errichtel. Dadurch werden die Flugzeugführer 
in die Lage verſetzt, ſtändig drahtlos telegraphieren und telepho⸗ 
nieren zu können und fortlaufend Nachrichten über ihre Poſition 
und über Witterungsbedingungen zu erhallen. In kurzem werden 
ſechzig ſtarle Flugzeuge der Amerikaniſchen Flugzeuggelellſchaft mit 
drahtloſen Empfangsapparaten ausgerüſtet ſein, die einen Akkioss⸗ 
radius von 200 Meilen-für drahtloßſe Telephonie aufweiſen. 

  

Stiegſried Wagner ein 60jäühriger. 
Am 6. Juni ſeiert der Sohn eines unſerer größten Meiſter, 

Siegfried Wagner, ſeinen 60. Geburtstag. Als Interbret der 

Werke ſeines großen Vaters, insbeſondere als Leiter der Bay⸗ 

reuther Feſtſpiele, deren Tradition er ſeit Jahren hütet, wie 
auch als feinfühliger Dirigent und talentvoller Komponiſt, hat 
ſich Siegfried Wagner in der muſikaliſchen Welt einen ehren⸗ 

vollen Platz geſichert. 
Ss eee-- e e-e 

Verlaſſene Kinder. In der italieniſchen Ortſchaft Capo di 
Fava, in der Nähe von Florenz, hörten Nachbarn, daß aus 
einer armſeligen Hütte eines Morgens ununterbrochenes Kin⸗ 
Rergeſchrei kam. Als das jämmerliche Weinen nicht aufhören 
wollte, drang man in die Hütte ein und fand dort brei Kinder, 
fünf Jahre, vier Jahre und achtzehn Monate alt, allein und 

verlaſſen und hungrig. Es ſtellte ſich heraus, daß die Eltern, 
die in der größten Armut gelebt, ihre Kinder verlaſſen und ſie 
ihrem Schickſal preisgegeben hatten. Man hat von den Eltern 
bisher noch keine Spur. Die Kinder wurden im Waiſenhau-⸗ 
untergebracht. 

  
Warum batte er dann nur drei⸗ 

undzwanzig berausbekommen, obgleich er zweimal ge⸗ 

  

 



   
Quer durch Danzig. 

Der jetzt bereits traditionelle Stafettenlauf des Sport⸗ 
klubs Preußen, „Quer durch Danzig“, fand geſtern 
ſeine 10. Wiederholung, Die Beteiligung war beſſer als in den 
Vorjahren. In acht Klaſſen wurde zum Teil recht heiß um 
den Sieg gekämpft. 

Das Ziel ſür fämtliche Klaſſen war der Preußenplatz auf 
dem Biſchofsberg, wo ſich eine recht anſehnliche Zuſchauer⸗ 
menge eingefunden hatte. Das Hauptintereſſe konzenkrierte 
ſich verſtändlicherweiſe auf den Lauf der Männerklaſſen, die 
eine 6,7 Kilometer lange Strecke, die durch faſt ganz Danzig 
führte, zu bewältigen hatten. Der Start für dieſe Klaſſen 
lan auf dem Heumarkt. 

In der LMtänner⸗Klaſſe ging der Ballſpiel⸗ und Etslauf⸗ 
verłin bereits durch den erſten Läufer (Sebaſtian), der 1000 
Meter zu bewältigen hatte, in Führung, um ſie dann bis ins 
Ziel nicht mehr abzugeben. Mit nur wenigen Metern Ab⸗ 
ſtand ſolgt die Schupo. Die Klkademiker, die im vorigen 
Fahre geſiegt hatten, belegten dichtauf den dritten Platz. Die 
Leiſtungen beim geſtrigen Lauf waren bei weitem ausge⸗ 
alichener als im Vorjahre. 

Einen ſcharfen Endkampf gab es in der II⸗Männerklaſſe, 
wo der Schlußläufer des Sportklubs Gedania den Schluß⸗ 
mann der vorjährigen Sieger, Danziger Sportklub, im Ziel 
abfangen konnte. Der Danziger Sportklub wurde dadurch, 
trotzdem er den ganzen Weg über geflhrt hatte, auf den 
zweiten Platz verwiefen. 

Ergebniſſe: 

I-Männer⸗Klaſſe: (6,7 Kilom, 20 Läuſer): 1. B. u. E. V, 
14: 50,2; 2. Schupp 15: 04.2; g. Akademiſche Sportverbindung 
15: 06; 4. Preußen 15: 22. 

II⸗Männer⸗KNlaſſe: (6,7 Kllometer, 20 Läuſer): 1. Gedania; 
16: 15,4; 2. D. S. 

Sonberklaſſe: 
16: 28,0, 

Alte Herren: (2 Kllometer, 12 Läufer): 1. B. u. E. V. 
8:56,2; 2. Preußen. 

Damen: (2 Kilom., 18 Läuferinnen): 1. Preußen 3:09,1. 
„Jugend A: Jahrgang 11 u. 12 (4 Kilometer, 15 Läufer): 

1. St. Oberrealſchule 4 20,2; 2. B.⸗- u. E.⸗V. 4: 30,2; B. Schupo. 
Jugend B: Jahrgang 13 und 14 (2 Kilometer, 15 Läuſer): 

1. St. Oberrealſchule 3: 20; 2. Schupo 3: 26,0; g. Preußen. 
Jugend S: Jahrgang 15 und jüngere (2 Kilometer, 15 

à. W.. S, V. D. 310,2, 2. St. Oberrealſchule 3: 20,2, 
.B.⸗ u. E.⸗V. 

Fufzball⸗Pokalturnier. 
Anſchließend an die Stafettenläuſe kam auf dem Preußen⸗ 

platz ein Fußball⸗Pokalturnier zum Austrag, Das gebotene 
Prygramm war faſt zu reichhaltig, zumal noch einige weitere 
Geſellſchaftsſpiele zur Durchführung gebracht wurden. ZJus⸗ 
geſami 5/ Stunden Fußball⸗ und Handballſpiele binterein⸗ 
ander, ſind auch für den eingefleiſchteſten Fußballfreund eine 
etwas ſtarke Zumurung. — —5 

Die Turnierſpiele wurden mit verkürzter Spielzeit, je 
Veriaus 20 Minuten, durchgeführt. Sie nahmen folgenden 

erlauf: 

Vorrunde: 

16: 16,0: 3. Wacker. 
(6,7 Kilometer, 20 Läuſer): 1. Neptun 

  

Hanſa gegen Wacker 1:0 (i: 0). 

Die den Reigen eröffnenden Manuſchaften führten ein 
flottes Spiel vor. Hanſa wer den größten Teil der Spiel⸗ 
zeit überlegen. Das einzige Tor fiel im Anſchluß an eine 
Flanke von links, die eingetöpft wurde. Der Stleg der 
Hanſamannſchaft war verdient. 

1919 Neufahrwaſſer gegen Zoppoter Sportverein 1: 0 (O: O). 

Zoppot war die erſte Halbzeit überlegen, kam aber wegen 
ungenauer Schußplazierung zu keinem Tor. Nach der Pauſe 
wurde Neuſahrwaſſer beſſer. Die größere Durchſchlagskraft 
der Neufahrwaſſer Mannſchaft gab den Ausſchlag. Zwei 
Minnten vor Schluß ſiel oͤas einzige Tor. 

Gedania gegen Schupp 1:0 (0: 0). 

Das Spiel war das intereſſauteſte des Tages. Anfänglich 
ſchien es, als ob die Schupo das Treffen gewinnen würde. 
Dann ſetzte ſich aber die beſſere Technik der Gedaniaſpieler 
durch. In der erſten Halbzeit ließ die Schupo eine ſichere 
Torgelegenheit aus. Die zweite Hälfte brachte das Sieges⸗ 
tor für die Gedaniamannſchaft, das im Anſchluß au- eine 
Flanke von links eingedrückt wurde. 

1. Zpiſchenrundenſpiel. 

Preußen gegen Hanſa 1:0 1: 0). 

Die Maunſchaft des veranſtaltenden Vereins war in der 
Vorrunde ſpielfrei geblieben. Sie trug dann mit dem 
Sieger des erſten Vorrundeuſpiels das erſte Zwiſchen⸗ 
rundenſpiel aus. Die Preußen ſpielten die erſte Halb⸗ 
zeit überlegen. Die zweite Halbzeit führte Hanſa. Der er⸗ 
wartete Ausgleich kam aber nicht zuſtande, dazu war die 
Zeit zu kurz. * 

Das zweite Vorrundenſpiel und das Schlußſpiel wird am 
Dienstagabend ausgetragen. Die Sieger des zweiten 
nud dritten Vorrundenſpiels, 1919 Neufahrwaſſer und Ge⸗ 
dania, beſtreiten das zweite Zwiſchenrundenſpiel. Der Sieger 
aus dieſem Spiel trägt dann mit dem Sieger des erſten 
Vorrundenſpiels, Preußen, das Schlufſpiel aus. 

Wus es jonjt nuch gab. 
Fußball: Alte Herren Preußen gegen B. u. E.⸗B. 1: 0. 
Die alten Herren nahmen ihre Aufgabe ſehr ernſt. Die 

Preußen hatten mehr Glück. 
Handball: Männer: B. u. E.⸗B. gegen Preußen 4: 1 1.: 1). 

Die Preußen lietzen zum Schluß merklich nach, Dadurch 
konnten die im Sturm gut zuſammenſpielenden Ballſpieler 
leicht den Sieg ſicherſtellen. 

Damen: Preußen gegen Gedania 8: 0 (5 : 0). 
Gedania hatte dem guten Stellungsſpiel der Preußen 

nichts Gleichwertiges entgegenzuſetzen. 

Zum 22. Mule Potsdam— Berlin. 
Das ſchwärze C. vor D. S. C. und Polizei fiegreich. 

Der 22. Staffellauf Potsdam⸗Berlin erweckte ſowohl bei den 
Aktiven wie bei den Straßenpaſſanten das gieich große Intereſſ⸗ 
wie in den Vorjahren. Pünktlich um 9.50 Uhr erfolgte in Potsdam 
der Start. Anfangs lag der Deutſche Sportklub in Front. Nach 

  

dem vierten Wechſel 8 die in Front, führte bis Nikola⸗ 
jec vor D. S.C und S.C.C. Im Grunewald verloren die Grünen 
ſehr bald die Spitze, um nach und nach den Anſchluß an den Deut⸗ 
ichen Sportklub und S.C.C. ganz zu verlieren. Dann wechſelten 

ich D.C. C. und S.C.C. dauernd in der Führung ab, jedoch hatte 
r. Charlottenburger Sportklub mit ſeinen Klaſſenmittelſtrecken 

noch ſchwere Eiſen im Feuer. In Witzleben war das Rennen für 
Chärlottenburg entſchleden. An feinem eigenen Sportplatz genoß 
der Charlotteüburger Sportklub die Genugtuung, durch Böcher 
einem 40⸗Meter⸗Vorſprung zu kommen, der ſich mehr und mehr 
ausdehnte. Ernſt Krüger belam als Schlußmann 250 Meter Diſtanz 
hangen. und wurde am Ziel von ſeinen Anhängern jubelnd emp⸗ 
fangen. K 

rgebniſſe⸗ 25⸗Kilometer⸗Hauptſtaffel: 1. S.C.C. mit 57: 44%0; 
2. D. S. C. 58: 21,1; 8. Polizei do: 37,/83: 4. Teutonia 1:00; 
5. Berliner Sportklub 1,01,04,ö. 

Leſterreichs britter Jußballfieg. 
Fußballänberkampf Heſterreich gegen Deutſchland 5:8 l2: 0). 

Auf dem Sportplatz in. Hüttelborf bei Wien kam am 
Sonnabend der Fußball⸗Länderkampf der Arbeiterſportler 
von Deulſchland und Oeſterreich zum Austrag. 
Etwa 7000 Zuſchauer wohuten dem intereſſanten Spiele bei, 
das Oeſterreich mit 5:· (2: 0) verdient gewann. 
Mannſchaften waren ſich ziemlich ebenbürtia, die Deutſchen 
wußten beſonders im Angriff zu gefallen, ſcheiterten aber an 
der auten Deckungsreihe bes Gegners, ‚ 

Deutſchland Shullas mnentſchieden. 
Fußballänderkampf in Berlin. 

Der, Fußballänderkampf Deutſchland—Schottland am 
Sonnabend im Deutſchen Stadivn im Grunewald endete un⸗ 
entſchieden 121, nachdem bis zur Pauſe noch kein Tor ge⸗ 
fſallen war, Nach dem Seitenwechſel ſchoß in der 4, Minute 
der Rechtsaußen, Ruch, das erſte Tor für Deutſchland, 
jedoch kounten die Gäſte bald darauf wieder gleichziehen, 
als Max Crae nach einem Freiſtoß das Leder ins deutſche 
Tor köpfte. Der Länderkampf war für bie Reichshaupi⸗ 
ſtadt ein fußiballſportliches Ereignis erſten Ranges. 

Zum 10. Mule Baltenmeiſter. 
2. f. B. Königsberg ſchlägt Titanin⸗Stettin 9:1 (40) 

Im Entſcheidungsiplel um die Fußballmeiſterſchaft des 
Baltenverbandes konnte am Sonntaßs der Verein für Be⸗ 
wegungsſpiele Königsberg ben Titel hun 10, Male erringen. 
Der Sieg der Königsberger über Titania⸗Stettin war mit 
vier Toren vor der Pauſe und weiteren fünf Toren nach dem 
Wechſel in jeder Weiſe überzeugend. Nur durch einen Elfmeter 
kamen die Stettiner zu ihrem Ehrentor. Die Mannſchaft des 
VBaltenmetiſters wartete wieder mit einer ausgezeichnelen 
Leiſtung auf und war dem Gegner techniſch und taktiſch um 
Klaſſen überlegen. Trotz Regenwetters waren etwa 4000 Zu⸗ 
ſchauer zu dem Wettſpiel erſchtenen. 

* 

Deutſche Fußballmeiſterſchaft. 

Im Einverſtändnis mit den beteiligten Vereinen hat der 
Deutſche Fußballbund bereits für den 9. Junti zwei Spiele 
der Vorrunde wie folat angeſetzt: Verein für Bewegungs⸗ 
ſpiele Königsberg gegen Sportklub 08 Breslau in Königs⸗ 
berg auf dem Platz der Spielvereinigung Pruſſia⸗Samland, 
und Preußen (Zaborze) gegen Hertha B.S. C. (Berlin) im 
Gebiete des S. O. S. V. Der genaue Austragungsort des 
zweiten Spieles wird noch feſtgelegt. 

  

  

Medenſpiele in Danzig. 
Rot⸗Weiß Langfuhr ſchlägt Hakoah 6:2. 

Die Tennisvereine Rot⸗Weiß ieerl. und Haloah ſetzten 
geſtern die Danziger Bezirks⸗Medenſpiele fort. Die Vereine traten 
in folgender Aufftellung an: ů ů 

Stot.Weiß: Haverbeck, Hein, v. Strafewſli, Markfeldt, Mundt, 
Seidler. 

Hakoah: Mayer, Epſtein, Bathalinfkti, deyhmann, Fingerhut, 
Baerwald, Karzer. ů 

Die Spiele hatten folgende Ergebniſſe: 
Haverbeck—-Mayer 6: 2, 4: labgebrochen). Klein—Epſtein 

6:0, 6:8, 116., v. Strajewiliů—Bathalinſki 6:0, 6: 0. Mark⸗ 
feldt—Heymann 6:2, 6:4. Mundt⸗Karßer 2:6, 6:2, 6:2. 
Seidler—Baerwald 6: 2, 6: 2. 

Doppel: Haverbeck⸗Mundt — Meher⸗Heymann 2:6, 9:7, 4 6. 
v. Strafinſki⸗Hein — Epſtein⸗Bathalinſkt 6: 3, 6:2. Seidler⸗Mark⸗ 
feldt — Fingerhut⸗Baerwald 6: 0, 6:8. 

  

Helen Wills Lenismeſſterin von Franhriich. 
Auf dem dicht gefüllten Hauptplatz des Pariſer Tennis⸗ 

ſtadions kam am Sonntag als erſte Entſcheidung das Damen⸗ 
einzel züm Austrag. Die amerikaniſche Welimeiſierin ver⸗ 
teidigte ihren Titel durch ztemlich leicht errungenen Steg 
über die franzöſiſche Meiſterin Frau Mathieux mit 6: 3, 
6 : 4 erfolgreich. 

Borotra vor Cochet. 

Mit der Eutſcheidung im Herreneinzel wurden am Sonn⸗ 
tag bie franzöſiſchen Tennismeiſterſchaften abgeſchloſſen. Das 
Finale war eine rein. franzöſiſche Angelegenbeit. Das 
Schlußtreffen nahm einen überraſchenden Ausgang, indem 
es Borotra gelang, Cochet in einem erbitterten Fünfſatz⸗ 
kammf mit 6: 3, 5: 7, 7: 5, 5: 7, 6: 4 zu ſchlagen. 

  

Vierbötter von goung geſchlahen. 
Nach faſt einjähriger Veſtritt aum Sonnabend der    

deutſche Berufsſchwimmer Ernſt Vierkötter in ſeiner neuen 
sanadiſchen Heimat einen Wettkampf. Auf dem Humberfluß 
in. Toronto trugen der Kanadier George Joung und Ernſt 
Vierkötter einen Zweikampf-über eine Meile (1609 Meter! 
aus, der von Joung in der guten Zeit von 21:55 knapp vor 
Wierkötter, der 22:05 benötigte, gewonnen wurde. 

Beide 

  

Fußball⸗Werbetag in Schidlitz 
Nach längerem Pauſteren traten die Fußballer der F. . 

Schidlitz an die Oeffentlichleit. Berelts am frühen Vorm ttag 
begannen die erſten Spiele und wurden troß des zeitweiſe 
ſchlechten Wetters alle Spiete durchgelührt, mit Auuahme des 
Kuabenſpiels, da ver Geaner hierfür, „Baltic“, es vorgezogen 
hatte, zu Hauſe zu bleiben. 

Das Spiel Schidlitz III gegen Danzig IV endete mit einem 
3,2.Siege der Danziger. Es wurde recht gemütlich durchge⸗ 
führt. Mauch ein Aufänger mußte in dieſem Spiel die Feſt⸗ 
ſtellung machen, daß das Fußballſpiel doch eine ziemliche 
Körperbeherrſchung erſordert. 

Schidlitz Jugend gegen Danzig Jugend 4:0). 

Der Nachwuchs der Schidlitzer zeigle ein annehmbares 
Paßſpiel. Danzig, neuaufgeſtellt, brachte rieſigen Eifer mit, 
doch fehlt noch ein Kräfte ſparendes Feldſpiel. 

Schidlitz 1I gegen Troyl lombiniert 2:2. 

Troyis II. Maunſchaft, durch einige Spieler der 1 Mann⸗ 
ſchaft verſtärkt, zeigte, da auch Schidlitz aut zuſammenſpielte, 
ein ſchönes Spiel. Schidlitz zu Beginn den Wind als Bundes⸗ 
genoſſen, kann durch verſtändnisvolles Spiel bis zur Paufe 
mit 2; 0 ſühren. Nach ver Pauſe dreht ſich das Bild. Trovl 
greift unentwegt an und kann die Partie Nemis geſtalten. 

Schidlitz 1 gegen Danzig I 9:2. 

Eine ungewohnt hohe Niederlage mußte Dauzig I. geſtern 
einſtecken. Die neue Mannſchaftsaufſtellung bewährte ſich nur 
teilweiſe. Es wäre den Danzigern zu raten, nicht zuviel Um⸗ 
ſtellungen vorzunehmen. Bei Schidlitz klappte es geſtern vor⸗ 
züglich. Die Mannſchaft ſcheint durch den Abrutſch in die L.-B⸗ 
Klaſſe ernſthafter zu arbelten. Bleibt ſie in der jetzigen Form 
beſtehen, ſollte ſie bald einen ernſthaften Gegner auch der 
A-⸗Klallenvereine abgeben. Der Sturm zeigte geſtern ein ge⸗ 
ſchloſſenes Spiel. uüs fcber L⸗ Vallabgabe und vor allem 
Schießen aufs Tor aus jeder Lage, brachte den Erfolg. 

Gleich zu Beginn des Spiels gelang es SCOemne, den erſten 
Treffer zu Ead Ohue daß ihn der Gegner Anaerſiſe 
wandert der Vall ins Tor der Danziger, Weitere Angrif 
werden vorgetragen. Bald führt Schidlit 3: 0. aule ch läßt 
ſich nicht entmutigen. Immer wieder wirft der gute Mittel⸗ 
läufer feinen Sturm nach vorne; bald ſteht die Partie 3:2. 
Noch einmal gelina: Schidlitz vor der Nauſe ein Treſſer. Nach 
Wiederbeginn hat Schidlitz den Winv als Bundesgenoſſen und 
Abſcaned das Spiel jetzt zeitweiſe überlegen. In regelmäßigen 

ſtänden wurden ieilweiſe unhaltbare Tore geſchoſſen. 
Die Mannſchaften befleißigten ſich einer ſatren Spielweiſe 

und wirkten dadurch angenehm für vie Arbeiterfußballer. 

Die Serienſpiele. 
Die Fußballſerienſpiele der Danziger Ire e wurden 

geſtern fortgeſetzt. Das Spiel in der 1 A⸗Klaſße zwiſchen 

— Jungſtadt und „Stern“, Werdertor, 

wurde beim Halbzeitſtande 2: 1 für Jungſtadt wegen Plaßſchwierig⸗ 
kleiten vom Schiedsrichter abgebrochen, Die Jüngſtitdter, waren 
durchwog führend und dürften im folgenden Treffen als Sieger 
Her giſe 

2. Klaſſe: 

Baltik 1 gegen Vorwärts II 5:0 G10). 

Vorwärts hatte nur 10 Mann zur Stelle und war dedurch von 
gegalen an im Nachteil. Baltik konnte durch gute Kombination 
gefallen. 

„Adler“ 1 Walddorf ſchiug Prauſt 1 6:1. 

Prauſt konnte bis zur Pauſe dem Gegner die Wage halten, 
mußte ſich dann jedoch der größeren Ausdauer beugen⸗ 

Der 3: 1⸗Sieg der II. Langfuhrer Elf entſpricht nicht ganz dem 
Spielverlauf, „Stern“ war nicht drei Tore ſchlechter, zeigte viel⸗ 
mehr Maßfernn ein beſſeres Zuſammenſpiel als der Gegner. 

3. e: 

Brentau J und Danzig III trennten ſich nach ausgeglichenem 
Spiel 1: 1. Es war ein Spiel gleich ſtarker Mannſ aſlen. Die 
Mannſchaften wurden durch den nicht ganz einwandfreien Platz 
am Entfalten gehindert. 

Handball. 
F. L. Langfuhr gegen F. Danzig 1 0:0. 

Ein torloſes Trejfen. Danzig hat durchweg mehr vom 
Spiel. Die Hintermannſchaft wirft immex wieder den 
Sturm nach vorne, doch verſtehen es die Stürmer nicht, 
die zum Siege nötigen Tore zu werfen. Viel wird durch 
Abſeits und ſchlechte Ballarbeit verdorben. ter Aimgeiß 

'er Verteidigung war auf dem Poſten, manch guter Anariff 
wurde von ihr zunichte gemacht. 

Fichte Ohra I gegen F. T. Zoppot I 4:0 (1:. 

Fichte zeigte vor Halbzeit nur mäßige Leiſtungen, befferte 
ſich dagegen in der 2. Halbzeit. Die 4 Tore waren für den 

ſonſt guten Zoppoter Torwart unhaltbar. Das unretfe 
Spiel einzelner Fichteſpieler, namentlich das Klammern, 
wirkte recht unſchön. ů ů 

Am Dienstag, dem 4 Junt, treffen ſich zu Geſellſchafts⸗ 
ſpielen: · 

72.00: Fichte Oh 

7.00: Friſch auf T. 
gen F. T. Danzig II in Ohra, 

gegen S.B. Stern i1 in Eroyl. 

K.⸗O.-Schulze k. o. 
Der deutſche Fliegengewichtsmeiſter Kart Schulze hat bei 

ſeinen am Sonnabendabend in Paris ausgetragenen Kampf 
gegen den Franzoſen Challenge auch einmal die Bitternis 
einer entſcheidenden Niederlage kennengelernt. In dem 
über 10 Runden angeſetzten Treffen im Central⸗Spprting⸗ 
Club führte der Deutſche in der erſten Hälfte bereits klar 
nach Punkten. In der 5. Runde lief Schulze in einen rechten 

Kinnhaken ſeines Gegners hinein und mußte zu Boden. Er 
erhob ſich völlig ban Cpeele viel zu früh kan Male zu Boden 

ündi n Challenge zum vierten 
Leichis.lelSekentenken Les Deulſchen gaben Lann das 

Zeichen zur Aufgabe ihres Mannes. 

Leichter Sieg des F. C. Nürnberg in Leipzig. 

Vor etwa 3000. Zuſchauern gab der ſüddeutſche Meiſter 
.F.C. Rürnberg in Leipzig ein Gaſtſpiel und kam gegen den 

mitteldeutſchen Leipzig zu einem leichten Erfolg mit 5:1. 

  

  Zoppots Spielweiſe hat ſich bereits erheblich gebeßert.



Leichtathleti der Turner. ö 
Volksturnwettkampf des Danziner Turnganes, 

Der Danziger, Turngau führte geſtern, auſ ber 

Kampfbahn Niederſtabt Volksturnwettkäm ſe [Leichtathletit) 

durch, Es war eine ſtattliche Anzahl Wettkämpfer ange⸗ 

lreten. Die Veranſtattung litt etwas unter der kühlen, Wit⸗ 

terung, worauf wohl auch der ſchwache Beſuch zurückzu⸗ 

führen iſt. 

Dle Ergebniſſe ſind fſolgende: 

Dreikampf (Untexſtufe): 
Puntte, 2. Vaste Turngemeinde) 204 Punkte, 3. Kaiſer 

(Turugemeinde) 202 Punkte, Dreikampf(Anfänger): 1. Mat⸗ 

zat (Fahu, Helibude) 186 Punkie, 2. Glagau (Tvo⸗ Obra) 

1890 Punlte, 3, Block (Turngemeinde) 182 Punkte. Drei⸗ 

kampf (Iugend A)1. Weſtphal, (Xv. Neufahrwaſſer) 204 

Punkte, 2. Tulow (Ty. Ohraß 277 Punkte, 3. Richter (op⸗ 

poter Ty) 274 Punkte. Dreikampl (Jugend B): 1. Schulz 

Schller⸗Lo.) 922 Punkte, 2. Gnoyte, (Ey, Neulahrwaſſer/ 
307 Nunkie, 3. Fliege (To. Nenſahrwaſſer! 201 Puntte., Dreix 

ramef (Turnerlnnen, Aufänger): 1. Schvewe, Irma (Turn⸗ 

gemelnde) 155 Punkte, 2. Sielmann „Ilfe (Boppoter Ty.) 
195 Punkte, 3. Ramminger, Suſt (Tv. Obraß 125 Punkte. 

Dreikampf(Jugendturnerinnen): 1. Lehmann, Gerda (v. 

Neufahrwalfer) 128 Punſte; 2. Kottenſtein, Naula (Ty. Neu⸗ 
fahrmaſſer) IUi Runkte, a. Schröber, Gertrud [Du, Meufahr⸗ 

waſſer) 00 Punkte. 

Einzelkämpfe: Männer (Unterſtufe!:? 100,, Meter: 
1. Manig (Zoppoter Tv.) 11/0 Sel., 2. Labnſchewitt (Turn⸗ 
gemeinde) 12,1. Set. 400 Meter: 1. Puttlammer (Ty. Neu⸗ 

fahrwaſſer) 50,1 Sek., 2. Labuſchewiki (Turngemeinde) 6oçer. 
1500 Meter: 1. Suckau (Turl⸗ u. Fechtverein), 4) Ptin., 
2. Kaminſt!' (Tu. Neufahrwaſſer) 4,3,2 Min, 4(100⸗Meter⸗ 
Stafette: 1. Turngemeinde 1 50/ Sek. 2. Turngemeinde 11 
50,6 Sek. Hochtprung: 1. Roth (Schüler⸗Tv.] 1)58 Meler, 
2. Vernecker (Turngemeinde) 1,%5 Meter Stabhochiprung; 
1. Burdin (To. Wotzlaff) 2,05 Meter, 2, Jordan (Turn⸗ und 
ſechtvereln) 2,35 Meter. Weltſprung: 1. Mania (Zoppoter 

To.] 5/M7 Meter, 2, Labuſchewfki (Turngemeinde) 5,0%% Meter. 

Kugelſtoßen: 1. Treppeubauer (Turn⸗ und Fechtverein) 
10,2 Meler, 2. Kaiſer (Turngemeinde) 9,65 Meter. Diskus: 

1. Koiſer (Turngemeinde) 30,25 Meter, 2. Mauia (Zoppoter 

Ty,) 29,80 Meter. Speerwerfen: ). Treppenhauer (Turn⸗ 

nut Fechtverein) 46,60 Meter, 2. Daczko (Turngemeinde) 
30,7 Meter. 

Anfänger: 100⸗Meter⸗Lauſen: t. Kottenſtein (Ty. Neu⸗ 

ſahrwaſſer? 12,5 Sek. 1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Glagau (Tu. 
Ohra) 45½0 Min. Hochſprung: 1. Foth (Zoppoter Ty.) 1,54 

Meter. Kugelſtoßen: 1. Foth (Zoppoter Ty.) 9,35 Meter. 

Diskuswerſen: 1. Manttowfki (Zoppoter Ty.) 26,08 Meter. 
Weitſprung: 1. Glagau (Ty Ohra) 5,48 Meter. 

Jugend A: 100 Meter: 1. Weſtphal (Tu. Neufahrwaſſer) 

11,8 Sek. 1000 Meter: 1. Dieskan (Ty. Neufahrwaſſer) 
2,50, Min. Hochſprung: 1. Richter G. (Zoppoter Ty.) 
1,55 Meter. Dis⸗kuswerfen: 1. Nichter (Zoppoter To.)      30,24 Meter 
11,46 Meter. 
49,8 Sekunden. 

Jugend B: 100 Meter: 1. Beinling (Tv. Neufahrwaſſer) 
12,5 Sek. Weitſprung: 1, Gnoyke (Ty. Neufahrwaſſer) 
5,1 Meter. Schlagballwerfen: 1. Gnonke (Tv. Neufahr⸗ 
waſſer) 72,70 Meter. 4X100⸗Meter⸗Stafette: 1. Turn- und 
Fechtverein 54,6 Sek. 475 Meter (Jugendturnerinnen): 

Augelſtaßen (5, Kilogr.): 1 ç(v. Ohra) 
45410⸗Meter⸗Stafeite: 1. Ty. Neufahrwaſſer 

1. Ty. Ohra 45,6 Sek. 44100 Meter (Turnerinnen]: 
01 Sel und Fechtverein 61/1 Sek. 2. Ty. Neufahrwaſſer 

5 et. 
  

2. Rennſonntag in Zoppot. 
263: 10 im Verloſungsrennen. 

Die Zoppoter Reunbahn hatte geſtern einen ſür unſere 
Verhältniſſe „ürpßen Tag“. Ausnahmsweiſe regnete es 
nicht, wenn auch dichte, garaue Wolken den Himmel bedeckteu. 
Ab und zu brach ſogar ſchüchtern ein Sonnenſtrahl durch. 
Dafür berrſchte aber empfindliche Kühle. Man ſah viel 
Wintergarderobe. Der Beſuch war weitaus beſſer als am 
Regenſonntag vorher. 

RNennſportlich gab es intereſſante Momente, und Ueber⸗ 
raſchungen. Im „Hochwaſſer⸗Rennen“ führte „Gloriole“ 
mit pielen Längen, mörderiſch geritten von Seiffert, wurde 
jedoch kurz vorm Ziel knapp aber ſicher von „Flavier“ 
unter Schäfer abgehängt. Reich an unvorhergeſehenen Zwi⸗ 
ſchenfällen gigg es im „Preis der Danziger Höhe“ zu. Von 
acht ſtartenden Pjerden gingen vier über die ganzen 3000 
Meter. „Kelſenaar“ ſtürzte beim Trübinenſprung unter 
Oehma, der ſich eine Verletzung des linken Armes zuzog 
und weggetragen werden mußte; „Italia“ und „Trie⸗ 
reme“ gaben auf: „Seeräuber“ ging eine eigene Bahn ſeit⸗ 
wärts. Im „Prauſter Jagdrennen“ ſtürzte Schlitzkus mit 
„Zaprovzec“. Glänzend geritten wurden im „Pfingſt⸗Hür⸗ 
denrennen“ „Gugin“ unter Bertels und „Waſſer⸗ 
mann“ unter Panlat, die Naſe an Naſe durchs Ziel gingen. 
Nath dem „Verloſungsrennen“, das einen Ueberraſchungs⸗ 
ſieg des Dreweckiſchen „Brauſewind“ brachte, notierte der 
Toto einen 263: 10. Das Pferd fiel bei der Verloſung auf 
die Losnummer 805. 

1. Weichſel⸗Preis: 1625 Gulden, 1200 Meter: 1. von Lehn⸗ 
branta. Ferner: Natcte, ir 2. Ismene: 3. In⸗ 
ianer.. Ferner: Natango, Eitelfritz, . —2 

17; 18, 46: 10. kris. Frohwalb. kot 

2. Hochwafſer⸗Rennen: 1625 Gulden, 1800 Meter: 1. von 
3 Wanane. Flav ie Gibcet, 2. Gloriole: 
3. Banane. Ferner: Liaiſon, azurk ů ſch. 

Tot.: 28; 13, 12: 10. ů Lürka. Parabdemarit 
3. Preis der Danziger Höhe: Jaadrennen, Ehrenpreis 

vom landw. Verein „Straſchin“ dem ſiegenden Reiter, 1625 
Gulden, Herrenxeiten 3000 Meter: 1. Prinz's Rerſerin 
TFaulat); 2. Kinderfreund: 3. Fürchtenichts. 
Ferner. Nazz „Italia, Felſenagar, Triereme, Seeräuber. 
Tot.: 78, 28, 15, 19 : 1U. p 

4. Preis von Hochſtrieß: 1875 Gulden, Andenken den 
Trainer bes ſiegenden Pferdes, 2000 Meter: 1. H. Büchlers 
wanberer. Firner⸗ pe 2. Columbus; 3. Welt⸗ 

n — Eerner: PFartiſane, 2 K 70: 32, 24: 10. Partiſane, Fata Moraana. Tot. 

5. Pranſter Jagdrenuen: Herrenreiten, Ebreupreis vom 
Geſtüt Prauſt dem ſiegenden Reiter. 1625 Gulden. 390⁰0 
Meter: 1. von Lehndorff⸗Preuls Deutſcher Miche! 
(Hoffmann]): 2. Fairn: 3. Ahasver. Ferner: Sollunder, 
Zaporozec, Maua. Tot.: 54, 19, 16: 100. 

6. Verlofungs⸗Rennen: 2525 Gulden. das ſiegende Pferd 
pder 1000 Gulden ſnach Steuerabzug) dem chemwinnlusinbober, 
1600 Meter: 1. F. Drewecks Brauſewind (W. Jallas): 
2. Nim bu⸗ zum Donner. F Ther 
Kütifertü, Bujus hianb. Corfifu. Tor 3 ia: in. 

7. Pfinat⸗Hürdenrennen: 1625 Gulden. Auhn Meter: 

  

   

       

1. Toptes Rennen zwijſchen v. Gramatzkis Huain (Bar⸗ 
tels) und A. Weunrichs Waſfermann (Raulat]; 2 Gar⸗ 
ragan; 3. Marietta. Ferner: Möros. Malachit. Felk⸗ 
blume. Tyot.- 12, 12; 11, 11, 12: 19. 

1. Mantig (gopppter Tyh 221 

  
      

Sie wollen nicht mehr zumpen. 
Franzöſiſches Mittrauen gegenüber volniſchen Anleihen. 

In Warſchauer Wirtſchaftskreiſen herrſcht ſtarke Be⸗ 
ſorsnis wegen des niedrigen Kurſes der polnſſchen Anleihe⸗ 

papiere an der Neuyorker Böxie. Die polniſchen Paptere 
notteren nämlich bedeutend tleſer als die gleichprozenligen 

Papiere Boliviens, Ungarns und Eſtlands, Weiter iſt man 
ſtart beunruhigt, weil dab franzbſiſche Finanzminiſterium 
der Aufnahme einer 100-Millionen⸗Frank⸗Wohnungsbau⸗ 
anleihe durch die Stadt Warſchau in Paris überraſchender⸗ 

ſonhe ſeine Zuſtimmung verſagt hat. Es iſt dies um ſo 
londerbarer, als die Verhandlungen eigentlich ſchon abge⸗ 
ſchloſſen waren. 

In dieſem Zuſammenhang richtet der in Wirtſchaftsſragen 

ſehr lompetente „Naſz Urzealad“ einen heftigen Angriff auf 

den amerikaniſchen Finanzberater bel, der polniſchen Regie ⸗ 
rung, Dewey, „Naſz Przeglad“ wirſt Dewey vor, daß dieſer 
mit ſeinen zur Wirklichkeit im Widerſpruch ſtebenden ſchön⸗ 
färberiſchen Viertel Jahresberichten der polniſchen Wirtſchaft 
etnen rechten Bärendtenſt erwieſen habe. In Amexika lache 
man ſich ofſenbar ber dieſe Berichte Deweys ins Fäuſtchen. 

Dies beweiſe ſchon die niedrige Bewertung der polniſchen 
Unleihe durch das amerikaniſche Publikum. Aehunlich ſei es 
mit dem Anſehen Deweys in Parts beſtellt. Das zelge be⸗ 
ſonders, daß gerade der Umſtaud einer Empfehluna der 
Wohnungsbauanleſhe burch Dewey genügt habe, das 
Scheitern dieſer Finanztransaktlon mil Sicherheit herbei⸗ 
zuftihren. 

Der Krakaner ſozialiſtiſche „Naprzod“ ſieht in der Ab⸗ 
lehnung des franzöſiſchen Finanzminiſters ein Mißtrauen 
Frankreichs gegen die innerpolitiſche Ordnung in Polen. 
Das Blalt betont, daß Frankreich jetzt der einzige geld⸗ 
gebende enropätſche Staat ſei, der an keiner Arbeitsloſigkett 
lelde. Wenn nun ein ſo reicher Staat, der zu den beſten 
Freunden Polens gehöre, ſein Mißtrauen gegen Polen zum 

fben“ bringe, was würden erſt die auderen Staaten 
agen 

  

Der Ausfuhrzoll für Roggen aufgehoben. 
Ausfuhrkontinſent 25 000 Tonnen Hafer. 

Am Freitag beſchloß der polniſche Miniſterrat, die Ausfuhr⸗ 

zölle auf Roggen und Roggenmehl, ſowie die Ausmahlungs⸗ 
begrenzungen für Weizenmehl aufzuheben. Gleichzeitig 

pab der Miniſterrat ein Ausfüͤhrkontingent von 25 000 Tonnen 
Dafer und 5000 Oelkuchen frei. 

In derſelben Sitzung beſchloß der Miniſterrat, ein Finanz⸗ 

lomitee bei ſeinem Präſivium ins Leben zu rufen. Das Komitee 

beſteht aus dem Minislerpräßdeuten els Vorſtgenden und dem 

Finanzminiſter, dem Präfidenten der Bank Polſti, der Landes⸗ 

wirtſchaftsbank, der landwirtſchaſtlichen Vant und der Poſt⸗ 

ſparkaſſe als Mitglieder. Das Komitce hat die Begutachtung 
ſigatlicher Kreditoperationen, ſowie der Konzeſſionsverteilung 
für den Staat zur Hauptaufgabe. 

Der Ausweis der Bank von Danzla vom 31. Mal 1029 
zeigt im Vergleich zum letzten Medivausweis keine weſent⸗ 

liche Veränderung des Wechſelporleſenilles, dagenen eine 

  

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

  

Zunahme des Lombardbeſtandes um 0,58 Millionen Gulden. 
Der Deviſenbeſtand hat um 1,86 Millionen Gulden 
zugenommen. Infolge des Ultimobedarfs hat ſich der Um⸗ 
lauf an Noten und Hartgeld um 356 Millionen Gulden er⸗ 
höht, während die fonſtigen täglich fälligen Verdindlichkeiten 
faſt unverändert blieben. Die geſetzliche Kerndeckung des 
Notenumlaufs beträgt 43,7 Prozent, die Zuſfatzdeckung durch 
deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 70,8 Prozent und 
die gefetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufs 114) Proz. 
Die Deckung des Notenumlaufs durch den geſamten eigenen 
Deviſenbeſtand allein beträgt 91,8 Prozent. 

Danziger Schiffslifte. 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Annelleſe“, 30, 5. ab London, Alkeiſen, Behnke & Sieg. 
„Egon“, mit Gütern von Riga fällig, Reinhold. 
„Echo“, 31. 6., 2) Uhr, ab Gent, Alteifeu, Behnke & Sieg. 
„Guflafsberg“., laer, fällin ca. 3/3. 6. Poln. Stand., 
„Iulins Hugo Stinnes“, 27. p. ab Montreal, Alteiſen, 
Behnke & Sieg. 

D. „Rofncß“, 31. 5,, 23 Uhr, Holtenau paſſiert, Voigt. 
D. „Anl“, fällig, leer, Behnte & Sleg. 
D. „Libau“, ab Memel, fällig 3. 6., Reinhold. 
D. „Schleswin“, t. 6., 11 Uhr, ab Notterdam, Stchrott. 

Vehnte & Sieg. 
D. — Fiſcher“, 31. 5., 16 Uhr ab Oslo, leer, Poln. 

Skand. 
D. „Victoria“, 1. 6. ab Kopeuhagen, leer, Poln. Skand. 
T—————D 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
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Es wurden in Danziger Gulden 1. Juni. 31. Mal 

notiert für Geld Brief Geld Brieſ 

Banknoten ü ö 

100 Reichsmarlh.... —„ —. 22,996128,304 
100 Zlothhh57.78 ü 57,93 [57.77 (57/92 

amerikan. Dollar · „„* —, —, 

Scheck London. ...25,0075 25.0075 25 0075 25,0075 

Im Freiverkehr: Reichosmark 122,00—123,20. Dollar⸗ 

noten 5,425—5,1475, 

Danziger Produktenbörſe vom 22. Mai 1929. 
    
  

Grohhandelavreiſe 
waggonfrei Dansia ver 100 Kllo 

  

maggonfrei Beuzig 
Großhandelspreiſe per 100 Kllo ů 

  

Wetzen, 130 P.d. 26.00—, Erbꝛen, kleine · ů 

  „ 125 „ 24.75— ö „ grüne — 
„ bezogen — ö 150 ei⸗ 

120 Pfdb. min. 17,15 oggenklele.15,2 

Roggen Au/18. 10½% Weizennleie. 17,25 
Gerſte .18.75—19.50Wicken — 

Futtergerſte 18.00—18,75 [Blaumohn — 

Harer Peluſchken ů 

ů 
.17,50— 18,00 

Ackerbohnen — 

    

    

Die Beamten in der Gewerkſchaftsfront. 
Ein Vortrag im Allgemeinen Danziger Beamtenbund. 

In der Aula der Petriſchule ſprach am Sounabend in 

einer öffentlichen Verſammlung des Allgemeinen Denutſchen 
Beamtenbunds das Mitglied des Berliner Hauptvorſtaudes 

Dr. Völter über das Thema „Die Notwendigkeit frei⸗ 
gewerkſchaftlicher Orgauiſation für den Beamten. Er unter⸗ 

fuchle zunüchſt den Begriff Berufsbeamtentum. Das Bei⸗ 

ſpiel der Reichseiſenbahn hat gezeigt, wie wenig geſichert 

ſelbſt die geſetzlichen Rechte der Beamten nuter Umſtänden 
ſeien. Nehme man den Begriff Berufsbeamtentum vom 
Standpunkt der Spezialausbildung für die Eigenart der 
Verwaltung, ſo werde der Staat immer ein Intereſſe daran 
haben müſſen, entſprechende Kräfte beranzubilden und ihnen 
eine geſicherte Exiſtenz zu geben. — 

Auch die freigewerkſchaftlichen Beamten ſeien nicht der 
Auffaſſung. daß die Beamten freiwillig auf ihre Vorzugs⸗ 
ſitellen verzichten ſollen. Aber die materielle Vorzug 
ſtellung der Beamten veranlaſie neuerdings zu den eigen⸗ 
artigen Sparvorſchlägen, indem man Beamtenſtellen in 
ſchlechter beſoldete Angeſtellten⸗ und Arbeiterſtellen um⸗ 
wandeln will. Die Beamten hätten alſo eine ſtarke 
Intereſſeuverbindung mit den Arbeitern und Angeſtellten. 
Ein beredtes Beiſpiel ſei auch die 

Löſung der Arbeitszeitfrage⸗ 

die bei den Beamten einfach durch Verordnung ſeinerzeit 
heraufgeſetzt worden ſei. Biele Beamte, die noch ihren alten 
Standesdünkel nicht ablegen können, feien der Auffaſſung, 
daß für einen Beamten eine Feſtſetzung der Arbeitszeit 
üherhaunt nicht „ſtandesgemäß“ ſei. Demgegenüber müſſe 
geſagt werden, daß der Achtſtundentaa eine kulturelle 
Und geſundheitliche Forderung ſei, die ebenſo wie für alle 
Arbeiter und Angeſtellten auch für das Beamtentum geſetz⸗ 
lich geregelt werden müſſce. Darüber hinaus müßten die 
Beamten auch jene Rechte für ſich in Anſpruch nehmen, die 
im allgemeinen Arbeitsrecht feſtgeſetzt ünd. Dazu ve⸗ 

böre auch die 
Realnua der geſamten Arbeits⸗ und Gehßaltsverbältniſſe 
der Beamtenſchaft durch Vereinbarungen zwiſchen 
Geſamtveriretungen der Beamtenſchaft und der Ver⸗ 
—— wmwmalinng. 

Es ſei nicht mebr zeitgemäß, ſich, einjach von geietzgebenden 
Körperſchaften Gehälter bewilligen zu laſſen, ohne ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß darauf zu haben. Die dünkelbafte Schen 
vor dem Wort Tarifvertrag müſſe auch in der Beamten⸗ 
ſchaft überwunden werden. 

   

Mit alten Schlagworten ſei der. Beamtenſchaft nicht ge⸗ 
holfen, die wirtſchaftliche Entwicklung gehe ihren Gang, und das 
Beamtientum könne nur geſichert ſein, wenn die Lage der Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten ſo iſt, daß ſie nicht eine Konkurrenz 
ber Beamtenſchaft bilden können. Darüber hinaus bätte auch 
das Beamtevrtum ů 

kein einhettliches „Standes“-Intereffe. 
Wenn von einer Umwandlung der Beamtenſtellen in Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenpoßtionen die Rede ſei, ſo denic man ſt“is nur 
an untere und mittlere Beamte. ‚   

Eine ſehr rege Diskuſſion, in der u. a auch der Abg. Mau 

diei Wort ergriff, ſchloß ſich an das mit Beifall aufgenommene 

Referat. ů 

AIuis dEm Osterr é 

Großfener in Inſterburg. 
Eine Million Sachſchaden entſtanden. 

Im Kammergebäude der Polizeiunterlunft in der, Ulanen⸗ 

ſtraße brach ein Großſener aus, das mit raſender Schyelligleit um 

ſich griff. Das Feuer war im Erdgeichoß, in welchem Pferdegeſchirre 

und Fahrzeuge untergebracht ſind, ausgebrochen. Das ganze Ge⸗ 

bäude brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Kleidungs⸗ 

und Ausrüſtungsſtücke, Waffen und Platzpatronen ſind dem Feuer 

zum Opfer geſallen. Die Urſache der Enlſtehung des Brandes 

konnte noch nicht feſtgeſtelll werden. Der Schaden ſoll ſich ouf eine 

Million Reichsmark belauſen. 

  

Vier Todesopfer einer Feuersbrunſt. 
In dem im Kreiſe Coſel gelegenen Wiegſchütz entſtand aus bis⸗ 

her noch nicht gellärter Urſache auf dem Boden cines Hauſes 

Feuer. Sämtliche Mitglieder einer im Dachgeſchoß wohnenden 

Famiiie wurden von dem Feuer im Schlafe überraicht. Die Frau 

und der Mann konnten ſich mit dem jüngſten Kinde durch das 

Fenſter ins Freie retten. Die 74 jährige Großmutter und drei 

andere Enkelkinder wurden bei dem Verſuch, ſich zu relten, von 

dem einſtürzenden Giebel des Hauſes begraben und konnten nur 

als Leichen geborgen werden. 

Feſinuhme eingr Hochſtaplerin. 
Die Kriminalpolizei verhaftete im Bahnhofshotel Beuthen eine 

Frauensperſon, die ſich dort unkler dem Namen Luzie Mädler ge⸗ 

ſchiedene Baronin von Karownik eingetragen hatte und etwa eine 

Woche ſich auf Kredit Speiſen und Getränke verabreichen ließ. Sie 

juchte das Vertrauen des Hoteliers dadurch zu erringen, daß ſie 

durch verſchiedene Telephengeſpräche geſchäftliche Lubindungen 
tänichte. 8 L. Lis man ſie 

  

vortäuſchte, aus denen ſie Geld zu bekommen habe. Als man ſie 

energiſch zur Zahlung mahnte, ſtellte ſich heraus, daß ihre Tele⸗ 

phongeſpräche nur fingiert waren und ſie ohne jeden Pfennig das 

Hotel bezogen hatte. Bei näherer Nachprüfung der Perſonalien 

ſtellte ſich heraus, daß auch die „geſchiedene Baronin“ eine Erfin⸗ 

dung der Verhafteten war, da ſie nie verheiratet geweſen iſt. 

— ———ꝛ' ——¼—̃ ——⸗7•»ᷓͤ· 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 3. Juni 1929 

       
heute veſteen heute 

Thorn 1.22 Dirſchau .. .Y I.08 ＋0.94 
Fordon ＋1.30 Einlage ＋226 ＋2.18 

Culm Schiewenhorh 4-2,48 2.34 

Graudenz Schõnau — — 4* — 

Kurzebrack Galgenbera . 4 — 4 —. 
Montäuerſpize —, — Neuborülerbuich — E 

Pieckel. 1,00 ＋ 0.78 
Kralan . am E. 6. -135 iu 3. 6. — 172 

Zawichoſt . am 3. 6. 2,01 am 3. 6. 2.00 

Warſchau . am 2. 6. 1.64 am 3. 6. ＋ 158 

Plock... am 2.6. 1.65 am 3. 6. ＋ 11.0 

—
—
—
—
—
—
—
 

   



  

Der Sien der Einheitskurzſchrift. 
Taßuna des Danziger Verbandes für Einheitskurzſchriit. 

Der Danziger Verband für Einheitskurzſchrift hielt am 
Sonnabend und Sonntag unter regſter Beteiligung ſeinen 
2, Verbandstag in Danzig ab. Die Einleitung bildete die 
Vertreterverſammlung, die am Sonnabend im „Junkerhof“ 
ſtattſand. Verbandsvorſitzender Kahlen eröffnete die Ver⸗ 
treterverſammlung. Der Bericht lieſerte ein erfreuliches 
Bild über daus außerordentliche erſolgreiche Wirken der Dan⸗ 
ziger Einbeitskursſchriftler im verfloffenen Geſchäftsſahr. 

Die Neuwahl des Verbandsvorſtandes hatte folgendes 
Ergebnis: Vorfitzender: Abteilungsvorſteher Kahlen, Dan⸗ 
zig⸗Oliva, Schriftführer: Oberbuchhalter Knoblauch, Danzig, 
Schatzmeiſter: Regterungsſekretär Höfner, Danzig⸗Langfuhr, 
Beiſitzer: Frl. Forſtenbacher, Danzig, und Zollbetriebs⸗ 
aſſiſtent Hennig⸗Tiegenhof. Profeſſor Dr. Mebem wurde 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den Berband und um 
die Kurzſchrift beſen zum Ehrenvorſisenden des Ver⸗ 
bandes ernannt. Einen breiten Raum in den Beratungen 
nahm die Beſprechung der Werbemaſnabmen ein, Mitlge⸗ 
teilt wurde, daß nach der amtlichen Erhebung, die der Senat 
kütrlich veranlaßt hat, im verfloſſenen Schulfjahr an den 
höheren und Mittel⸗Schulen, der Hanbels⸗ und höheren 
Handelsſchule, der Techniſchen Hochſchule und den Berufs⸗ 
ſchulen, insgeſamt 1624 Perſonen die Kenntnis der Einheits⸗ 
kürzſchrift vermittelt wurde. Den Höhepunkt der Veran⸗ 
ſtaltungen des Verbandstages bildete die Feſttundgebung, 
die am „ Pgghent⸗g im Plenarſitzungsfaal des Volkstages 
ſtattſand. Präfident des Volkstages, Spill, begrüßte als 
Hausherr die Feſtverſammlung und betonte den innigen Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Parlament und Kurzſchrift. Studien⸗ 
rat, Lektor für Stenographle, Dr. Schmidt, übermittelte 
darauf, die Grüße und Wünſche des Senats der Freien 
Stadt Danzig und der Techniſchen E Stellver⸗ 
tretender Bundesvorſitzender Prof. Dr. Aimſel hielt darauf 
den Feſtvortrag. Der Rebner, der ſeinen Ausführun⸗ 
gen die Ueberſchrift gab: „Sieger und Beſiegte auf dem 
Sihlachtfelde der Kurzſchrift“, ſprach von dem Kampf, den 
alle Jünger der geflügelten Feder audes unſere ſchwer⸗ 
fälllae Gebrauchsſchrift ühren. Verbandsvorſitzenber Kah⸗ 
beta bierauf die Beſchlüſſe ber Vertreterverſammlung 
ekannt, 
Am Sonntagabend ſfand unter ſtarker Betelligung der 
Danziger und auswärtigen Schriftfreunde der Feſtball im 
„Zunkerhoß“ ſtatt. Verbandsvorſitzender Kahlen begrüßte 
die Erſchienenen und gab das Ergebnis des 2. Verbands⸗ 
prelsſchreibens. das als Vorläufer des 2. Verbandstages 
am 253. Mai ſtattfand, bekannt. Preiſe erhielten: A) Ab⸗ 
teilnug Schön⸗ und Richtigſchreiben: 1. Preiſe und Ehren⸗ 
preiſe: Liesbeth Riechert⸗Tiegenhof, Anni⸗-Lore Schirr⸗ 
macher, Ewald⸗Danzig, Jobannes Kindt⸗Danzig; 1. Preiſe: 
Frieda Karſten⸗Tiegenhef. Srich Paulö⸗Tirgenhoß, Herbert 
Hermany⸗Danzig: 2. Preiſe: Eharlotte Faſt⸗Tiegenhof, 
Carl, Urban⸗Tiegenhok, Johannes Regier⸗Tiegenhof, Erwin 
Daniel⸗Dauzig, Fritz Woelm⸗Tiegenhof: 3. Preiſe: Walter 
Enß⸗Tiegenhof, Eitel⸗Friedrich Klingenberg⸗Tiegenhoß, 
H. Forſtenbacher⸗Dauzig, Werner. Radtke⸗Danzig, Irmgard 
Hermann⸗Danzig. B) Abteilung Schnellſchreiben: 80 Silben: 
J. Preis und Ehrenpreis: Erich Pauls⸗Tiegenhof, Heinz 
Müller⸗Danzia: 1. Preis: Frieda Karſten⸗Tiegenhof; 
2. Preis: Brunv Etrytzki⸗Danzig. Hans. Migge⸗Dantin; 
B. Preis: Annt Schirrmacher⸗Tiegenhof. 100 Silben: 
1. Preis und Ehrenpreis: Jobannes Kindt⸗Danzig, 1. Preis: 
Bahreudt⸗Danzig; 3. Preis: Liesbeth Riechert⸗Tiegenhof. 
12/%/ Silben: 1. Preis und Ehrenpreis: Erwin Daniel⸗ 
Dai Herbert Hermann⸗Danzig. 140 Silben: 1. Preis 

hrenpreis: Karl »Urban⸗Tiegenhof. ſ6h Silben: 
und Ehrenpreis: 160 Silben: 1. Preis und Ehren⸗ 

Hedwig Forſtenbacher⸗Danzig, Hertha Thom⸗Danzig: 
2. Preis: Hildegard Nagel⸗Danzig, Charlotte Ruck⸗Danzig. 
180 Silben: 2. Preis: Lilt Schlagowſki⸗Danzig. 200 Silben: 
1. Preis und Ehrenpreis: Gerda Mond⸗Danzig. 200 Sil⸗ 
ben: t. Preis und Eßrenvreis: Otto Wedel⸗Dauzig⸗Lang⸗ 
fſuhr. 36ʃ/5 Silben: 3. Preis und Ehrengabe: Alfred Adler⸗ 
Danjzig⸗Langfuühr. 

    

     

  

Zufammenſtioß auf Petershagen. Sonnabend, gegen 5 Uhr 
nachmittgas, erfolgte auf der Südpromenade éin Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen der Elektriſchen Straßenbahn nach Ohra und 
—T———⸗ͤeghkv;(L 

Akt beſſer ein und war am Schluſſe ſo friſch, als ſollte es erſt 
losgehen. Darſtelleriſch nicht mmer gelöſt genug, hielt er ſich 
aber auf jener Linie, die ihn unauffällig im Zentrum der 
Vorgäuge zeigle. Dr. Paul Lorenzi ſchuf als Dr. Mirakel 
eine Geſtalt von ſo ſchauerlicher, alle guten und böſen Geiſter 
des Stoffes beſchwörenden Eindringlichteit, daß darüber 
manches Mißlingen des Davertutto ſchnell vergeſſen ward. 
Aehnliches hat auch für Eugen Albert Geliung. Sein 
Pilichinaccio war ein gefährlicher Burſche und der alte Franz 
würde ebenſo etn Kabinettſtück ſein wie der Cochenille, wenn 
der Künſtler die Grenze des Seriös⸗Komiſchen künftighin 
ſchärfer im Auge. behalten wollte. Herrlich erklang wieder 
die hochwertige, Altſtimme der in der Hoſenrolle (Nikolaus) 
Grrſun ausſchauenden und ſich frei bewegenden Tereſa 

erſon. 
Von den zahlreichen kleineren Partien ſollen noch Ludwig 

Heiligers (Spalanzani) und C. E. Kempendahl 
(Crepelſ anerkennend herausgehoben werden. 

Der Beifall des gutbeſetzten Hauſes war auffallend warm 
und dankte am Schluſfe den Mitwirkenden immer wiebder. 

Willibald Omankowſki. 

  

Prozeß gegen Ingolſtüdter Spießer. 
„Pioniere von Ingolſtadt“. 

Die Schriftſtellerin Marie Lnife Fleiſſner, bie Ver⸗ 
foſſerin des Theaterſtückes „Die Pioniere von Ingolſtadt“ 
hat vor dem Amtsgericht Berlin⸗Mitte gegen den Ober⸗ 
bürgermeiſter von Ingolſtadt, Dr. Gruber, Privatklage er⸗ 
boben, weil der Oberbürgermeiſter an den Polizeipräfiden⸗ 
ten pon Berlin, an den preußiſchen Innenminiſter und an 
die Berliner Preſſe Züſchriſten gerichtet hatte, in denen das 
Theaterſtück als ein „gemeines Machwerk“ und als ein 
„Schmähſtück“ bezeichnet wurde. Frau Fleiſſner behauptet. 
daß Dr. Gruber zu der Zeit, als er die beleidigenden Aus⸗ 
drücke gebrauchte, weder eine Aufführung des Erückes ge⸗ 
ſehen noch das Buch geleſen habe. Der Schutzverband deut⸗ 
ſcher Schriftſteller hat der Schriftſtellerin den Rechtsſchutz 
äuerkannt. 

Die Feſtſpiele in Marienburg. Zu den diesjährigen 
Marienburg⸗Feſtſpielen, die faſt 500 Mitwirkende auf⸗ 
weiſen, ſind bisher 26 Berufßsſchauſpieler vom Danziger 
Stadttheater, Königsberger Neuen Schauſpielhaus und 
Nationaltheater Weimar verpflichtet, Die Hauptrolle ſpielt 
Hans Mühlhofer (Staatstheater Berlin). 
Wilbelm Furtwänaler Ehrenbürger der Univerſität Jeua. 

Die Univerſität Jena hat Wilhelm Furtwängler zu ihrem 
Ehrenbürger ernannt. 

      

einem Einſpännerſuhrwert au der Weiche der Straßenbabn 
am Petershager Bahnhof, Die Straßenbahn ſubr von Uin 
ten auf das Fubrwerk auſ. Durch den Anprall wurden die 
Dretter, die über dem Wagen lagen, dar Führerin des 
nhrwerks, der Händlerin Frau Eliſe Richerl, Ohra, 

Kreuzweg 2, gegen den Rücken geſchoben, ſo daß ſie über 
beftige Schmerzen im Rücken klagte. Die Schuldiyage iſt 
noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt. 

  

Dem Spritſchmuggel ſoll der Garaus gemacht werden. 
Sachverſtändnigenkonferenz in Oslo. — Ein Danziger 

ertreter nimmt baran teil. 
Finnland, Schweden und Polen haben im Herbſt vorigen 

Jahres den Vblkerbund erſucht, in eine Prüfung der Frage 
Alr Verbinderung des Schmuggels im allgemeinen und des 
llkoholſchmuggels im beſonderen einzutreten. Die Voll⸗ 

vufbim eſchſe des Völkerbundes vom Jahre 1928 hat dar⸗ 
gufbin, beſchloſſen, den Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbun⸗ 
des mit eniſprechenden Unterſuchungen au betrauen. Dieſer 
Ansſchuß hat die Vorarbeiten hierzu begonnen und es dabe! 
für, zweckmäßig gehalten eine Beſprechung mit einer kleinen 
Zahi von Sachverſtändigen aus den Oſtſeeſtaaten abzuhalten, 
welche Staaten bekanntlich durch ein beſonderes Abkommen 
von Helſingkors bereits Schritte gegen den Alkoholſchmua⸗ 
gel unternommen haben. Je ein Sachverſtändiger, welcher 
perſönlich eingeladen iſt und ſlomit nicht ſeinen Staat ver⸗ 
tritt, iſt aus Danzig, Deutſchland, England, Eſtland und 
Finnland beruſen worden. Die Beſprechungen beginnen 
am 3. Juni d. F. in Oslo. 

Aus Danzis nimmt Oberretierungsrat Dr. Ferber an 
der Konferenz teil. 

Ein ſeltener Gaſt im Haſen. 
Ein ägypliicher Dampfer. öů 

Am Sonnabendnachmittag lief in Neuſahrwaſfer der 
ägyptiſche Dampfer „Angele Mabro“ ein, der von Stra⸗ 
tont via Oran einé Ladung von 4600 engliſchen Tonnen 
Eiſenerd für die Firma Johannes Ick brachte. Das Schiff, 
das am Holm⸗Dalben feſtmachte, da es zur Zeit noch keinen 
Löſchplatz bekommen kann, iſt erſt ſeit einem Jahr in ägyp⸗ 
tiſchen Händen und gehörte früher einer engliſchen Reederei. 
Die jetzigen Inhaber ſind . und T. Mabry in Alerandrien, 
Der Dampfer iſt 18908 in Weſt⸗Hartlepool erbaut und ſomii 
31 Jahre alt, Die Beſatzung, die aus 20 Köpfen beſteht, iſt 
international zufammengeſetzt und beſteht aus Aegyptern, 
Griechen, Türken, Rumänen und Ungarn. Der 2. Steuer⸗ 
mann iſt ein Engländer. ů 

Wie wir hören, ſoll das Schiff nach ſeiner Entlöſchung 
nach Wiborg gehen, um dort Holz für Alexandrien zu laden. 
Die Vertrezung des Schiffes liegt in Händer der Firma 
Behnke & Sieg. 
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Polniſche Zaiſopnarbelter ſiüd näbeliebl. 
Zuſammenftiok in Woſſttz. 

Sonntag abend gegen 8.50 Uhr wurde das Ueberfallkommando 
nach W0ff0 Herufch, da ſich dort mehrere Perſonen zuſammen⸗ 
erottet haiten und mit Gewalt gegen die Saſſonarbeiter des Be⸗ 

ſlders Doerkſen und Wannow in Woſſitz vorgingen. Die Arbeiter 
Otto G., Wilhelm Z. und Harl Z. und i, J. aus Woſſitz hatten 
ſich mit Wagenrungen und Eilenſtangen bewaffnet und drangen 
in die Aufenkhaltsrüume der Saiſonarbeiter ein, griffen ſie tätlich 
an und demolierten die Wohnungen vollſtändig, ſo datz ein Sach⸗ 
ſchaden von zirka 1000 Gulden eofgen ſein joll. J., der als 
Hauptäter in Frage kommt, hatte bei dem Eintreffen der Benmten 
die Flucht ergriffen. G. und Gebrüder Z. wurden in das Polizei⸗ 
gefängnis eingeliefert. 

Man kann es verſtehen, daß die einheimiſchen Landarbeiter die 
polniſchen Saiſonarbeiter nicht gerne ſehen, woil dieſe ihnen Arbeit 
und Brot W„ſhmen, Aber mit Wagenrungen und Eiſenſtangen 
läßt ſich die Saiſonarbeiterfrage nicht löſen. v 

25 Jahre gewerhſchaftliche Techmter⸗Organiſation. 
Jubiläumsfeier der Danziger Ortsverwaltung. 

Der Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten 
(Butab) kann in dieſen Tagen auf 25 Jahre erfolgreicher 
gewerkſchaftlicher Tätigkeit zurückblicken, was für die Dan⸗ 
ziger Ortsverwaltung Anlaß war, in einer Jubiläumsfeier 
-ückſchan und Ausblick zu halten. Zu dieſem Zwecke waren 
am Sonnabend in den oberen Räumen der Sporthalle die 
Mitglieder und ihre Angehörigen ſowie Ehrengäſte ver⸗ 
ſammelt; u. a. waren anweſend die Senatoren Arezyuſtti 
und Dr. Althoſſ. Koll. Helmholz überbrachte die 
Glückwünſche des Allgemeinen Danziger Beamtenbundes, 
wobei er betonte, daß die Techniker das Rückgrat der Be⸗ 
amtenbewegung ſeien. Die Feſtanſprache hielt Gauleiter 
Queiſſer (Königsberg), der einen Rückblick auf die Ge⸗ 
ſchichte der Technikerbewegung gab und die Gründe darlegte, 
die 1904 zur Gründung einer freigewerkſchaftlichen Organi⸗ 
ſation führten. 1919 erfolgte die Vereinigung mit dem 
Deutſchen Techniker⸗Verband, ſodaß der Butab die einzige 
deutſche Techniker⸗Organiſation iſt, die etwa 80 Prozent der 
Berufsangehörigen umfaßt. 

Der muſikaliſche Teil des Programms, Konzert, Geſang 
und Solotänze, fanden verdientermaßen viel Beifall. 

Wieber ein Kind auf der Straße verunglückt. Sonnabend 
gegen 5.10 Uhr nachmittags wurde der 8 Jahre alte Schüler 
Ernſt Kopferſchmietd, Häkergaſſe 13, beim Ueberqueren 
der Straße an der Ecke Peterſiliengaſſe /Häkergaſſe von einem 
Motorrad angefahren und zu Boben geworfen. Der Zunge 
trug eine blutende Wunde davon. Der Motorradführer 
brachte ihn in die elterliche Wohnung. Nach Zeugenausſagen 
trifft den Motorradfahrer keine Schuld. 

Vom Auto angefahren wurde am Sonnabendnachmittan 
in der Langgaſſe, Ecke Poſtgaſſe, die 28 Jahre alte Frau 
Ida R., Fiſchmarkt 7 wohnhaft. Die Frau wurde zu Boden 
geworfen, wobei ſie eine ſchwere Quetſchung des rechten 
Oberſchenkels erlitt. 

Nene Poſthilfsſtellc. In der Ortſchaft Kalteherberge bei 
Tiegenort (Freie Stadt Danzig) iſt am 1. Juni eine Poſt⸗ 
hilfsſtelle mit Telegraphenbetrieb löffentliche Sprechſtelle 
mit Unfallmeldedienſt) eingerichtet worden. 

Extra⸗Vergünſtigungen für das Wilhelm⸗Theater. Gegen 
Vorzeigung des Inſerates in der „Danziger Volksſtimme 
erhalten unſere Leſer im Wilhelm⸗Theater freien Eintritt. 
Lebiglich für das Programm ſind 50 Pf. zu zahlen. Dieſe 
Bergünſtigung gilt jedoch nur für Montag und Dienstag. 
Sie ſoll weiten Kreiſen Gelegenheit geben, die Revue „Einer 
ſagt's dem andern“ zu beſuchen. ü 

—..— 

  

Standesamt vom 1. Iuni 1029. 
Todesfälte. Witwe Marie Krutzkowſki geb. Gabriel, 

81 J. 7 M. — Hotelportier Otto-Heunig, 46 J. 2 M.— Toch⸗ 
ter des Arbeiters Konſtantin Noch, 2 J. 8 M. — Arbeiter 
Auguſt Beyer, 55 J. 6, M. — Sohn des Kellners Georg 
Gardeng, 3 Jahre. ů   

Aus ber Machandelſtabt. 
Der Ausban des Krankenhauſes. — Schwere Borwtürle 

gegen einen Stadtverorbneien, 
Die Stadtverorbneten von Tiegenhof berleten am Freltag den Etat des Krankenhanfes. Rachdem dleft, im Wotael 

Fahr erweitert worben iſt, ſo daß es jetzt die boppelte Zahl 
der Betten hat als früher, ſchlug das Kuratorſum vor, dem 
leitenden Arzt die Bezüge von 5000 auf 9000 Gulden zu er⸗ 
9öhen, gegenüber dem Magiſtratsvorſchlag von 7000 Gulden, 
Der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Krupple wandte ſich 
dagegen, daß man ztemlſch hohe Summen ſlir den Arzt, die 
Laborantin und Operationsaſfiſtenz ausgtbt und doch nitht 
elue volle Arbeitskraft hal, da der leitende Arzt noch ſeine 
Privatpraxis ansübt und auch Fürſorgearzt des Kreiſes iſt. 
Man ſolle einen Arzt anſtellen, der daun nur fürr das Kran⸗ 
keuhaus tätig iſt. Die Tätiakeil der Laboranttn könnte von 
einer Schweſter ausgeübt werden. Die Anträge der, Sozial⸗ 
demokratle fauden ledoch teine Gegenllebe, ſondern der Etot 
wurde in- der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Faſſung ge⸗ 
nebmigt. 

Die Zuſchläne zur Grundwechſelſteuer wurden 
gemäß dem Magiſtratsvorſchlage auf 20. Prozeut ſeitgefetzt. 
Ein Antrag der Sozialdemokrakie, die Zuſchläge auf 100 Pro⸗ 
zent zu erhöhen, wurde abgelehnt. ( vple fragte, ab 
der Magiſtrat zu der Eniſchlſeßung üß Wohnungsbau 
bereits Stellung genommen habe und verkangte eine mög⸗ 
lichſt ſchuelle Vorlage eines Wohnungsbaupragramms. Gen. 
Krommer uuterſtrich dieſe Fordernng. 

Da auf die früheren Aufragen über etwainge Hinter⸗ 
ziehungen von elektr. Strom keine Ausknuft gegeben worden 
ilt, ſorderte Gen. Kruppke Aufklärung darüber, vb es zu⸗ 
treffend ſei, daß auch der Stadtv. Kroll an dieſer Sache be⸗ 
teiligt lar und warum der Magiſtrat nichts unternehme, um 
bier Klarheit zu ſchaffen. Stadtv. Kroll behauptete, daß er 
nicht Strom zu Unrecht bezogen habe, jondern ſührte die 
Vorkommniſſe auf fechniſche Mängel in der Anlage zurück. 
Die Angelegenheit führte zu einer längeren Ausfſprache, die 
damit endete, daß der Magiſtrat beauftragt wurde, eine ge⸗ 
naue Unterſuchung durchzuſühren. Es iſt uur zu bedauern, 
daß der Magiſtrat die Sache nicht ſchon längſt geklärt hat. 

Als Leiche nus der Radaune gegogen. 
Der 40 Fahre alte Friſeur Joſef G. aus Danzig wurde 

geſtern nachmittag gegen 4 Uhr vor dem daufe Südprome 
nade 2 als Leiche aus der Radaune gezogen. G. hatte am 
Sonntaamorgen argen 6 Uhr ſeine Wohnung verlaſſen und 
iſt nicht mehr zurüclgekehrt. Ob Freitod oder Ungliigsfall 
vorltegt, iſt noch nicht gektärt, doch liegt wahrſcheiulich ein 
Unglücksſall vor. Die Leiche wurde ins Leichenſchauhans 
auf dem Hagelsberg gebracht. 

  

  

  

Site Der Fettfabpik brannte ag. 
Geſtern nachmitiag geßen 3 Uhr entſtand in einem Schuppen 

der Fabrik Domag ein Brand, der nach 7 Stunden gylöſcht 
werden konnte. Die Eutſtehungsurjache iſi nicht bekannn Der 
Sachſchaden betrügt nach bisheriger Schötzung ‚d0 Gulden, 3* 
durch Vorſicherung gedeckt iſt. K 

Auf dem Zaun Hättgen geblieben. 
Beim Fliederpflücken verunglütkt. 

Der 153 Jahre alte Schüler Egon St., Opitzſtraße 5, wollte 
Sonnabend nachmittaa einen Strauß Flieder pflücken, Hierzu 
war er auf einen eiſernen Zaun geklettert, glitt jedoch aus 
und blieb mit dem rechten Arm an den elſeruen Spitzen des 
Zaunes hängen. Der Junge erlitt erhebliche Verletzungen, 
bie ſeine Ueberſühruug in das Krankenhaus uutwendig 
machten. 

Mit den Füßen bearbeitet. 
Auscinanderſetzung zwiſchen Vater und Sohn. 

Zu einem Familienſtreit kam es am Sonnabendabend in 
der Wohnung des Maurers Paul G. in der Kehrwiedergaſſe. 
Im Verlauf einer Auseinanderſetzung wurde der 54 Jahre 

alte Maurer von ſeinem Stieſſohn mit den Füßen bearbeitet. 
Mit einer Koypſperletzung und einer Gehirnerſchütterung 
mußte der Verletzte in das Krankenhaus geſchafft werden, 

Unſer Wetlerbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig— 

Mild, Regenſälle. 

Allgemeine Ueberſicht: Die unerwartete Neu⸗ 
bildung eines Tiefdruckgebietes am Skagerrak war die Ur⸗ 
ſache, die am Sonnabendnachmittag erfolgte, eine Fehl⸗ 
prognoſe für Sonntag. Inzwiſchen iſt von Island her ein 
Tiefdruckgebiet bis zur nördlichen Nordſee vorgedrungen, 
das im Süden, d. h. in Frankreich, Eugland und Deutſchland 

eine ſtänbig von Weſt nach Oſt gerichtete Luftſtrömung zur 
Volge hatte. Dieſe ſchaffte milde ozeaniſche Luftmaſſen her⸗ 
an, die noch heute unter verbreiteten Regenfällen die Linie 
Danzig⸗Lemberg oſtwärts überſchreiten werden., 

Vorherſage für heute nachmittag: Wolkig, ſchwache 
Ipiebe Winde, ſpäter Regenfälle, milder und friſche Weſt⸗ 
winde. 

Vorherſage für morgen: Wolkig bis heiter, mild. 
Ausſichten für Mittwoch: Mild, Regenfälle. 
Maximum der beiden letzten Tage: 11,8, 11,90. — Mini⸗ 

mum der aletzten beiden Nächte: 63, 5,4. 
„Seewaſſertemperaturen in Zoppot: 11 Grad, 

Glettkau: 12 Grad, Bröſen: 13 Grad Heubude: 14 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 21, Sübbad 56; Glettkau 
3, Bröſen 14, Heubude 18. 

  

Brände in Oliva. Am Sonnabendnachmittag 1 Uhr geriet 
in der Jahnſtraße 25 in Oliva auf dem Hoſfe ein dem Waſſer⸗ 
werk gehöriger Holzſchuppen von etwa 2942 Meter Länge, mit 
Materialien und Handwerkszeug in Brand. Als die Feuer⸗ 
wehr erſchien, war das Feuer von der Freiwilligen Feuerwehr 
Oliva bereits gelöſcht. — Auf dem Hofe des Hauſes Danziger 
Straße 17/18 in Oliva geriet am Sonntagnachmittag 3 Uhr ein 
der Margarinefrabrik Demag gehöriger Holzſchuppen in. 
Brand. Die Feuerwehr löſchte den Brand in kurzer Zeit. 

Frauen und Kinder beläſtigt. Ein auf dem Biſchoss 
wohnender Arbeiter brachte den Drher M. zu ei 
polizeibeamten und gab an, daß M. ſeit einigen Tagen ſich 
auf dem Biſchofsberge umhertreibe und Frauen und Linder 
durch unſittliche Handlungen beläſtige. Zeugen beſtätigten 
die Angaben deg Arbeiters, worauf M. in das Polizeige⸗ 
fängnis eingeliefert wurde. „ 
——'' ———Tĩ— ⏑1⁷Aü 

erantworttich für die Redaktton: KFris Weber: (ür Anſeralr 
— i — uc! und Berlaa 
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Damziger Stabttheater 
Weneralintendant MEudolt Schaver. 

Montaa, den k. Iuni, abends 8 Ubr⸗ 
Dauerkarten Serle I. 

Prelle B (Oper! 
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Am Freitag, den 31, Mai, starb 

plötalich unser lieber Mitarbeiter, der 

Nachtportier 
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Darmer-Corsets und 
Seſtrvue:-Haytgurtel, 
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Er war uns ein getreuer Kollege 

Sein Andenken werden wir stets 

in Ebren halien 

Die Angestellten 

Im Hotel Danziger Hof 

    jeſe un Tanzarrangements von 
Gehe Abodh Waltber. 

Muſtkalliche Leitung: Heinr. Unger, 
Ende 11 Ubr. 
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52 bo Swer. 
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Warmpad Lonnot 

hanlylehe Mioor- vutS UiVansäu- Bioerl. Pruschönski, 
Dampi.,elektrisches Licht-Vierzellenbider Goldrebmiedease 10 

Drünnen- und Mlehkore, Keftr, Tophont 

Voexeiger dleses hat 

freien Eintritt 3. ang- 
(Pwenmm 0.50 Gulden pro Petron) 

An der Abendaase ab 6 Uhr umrulaurehen 

Göllig far 1—4 Personen 

Mur güttig Montatʒ u. Dienatat 

Strelchlertige 
Miicntremmmaumunmormuumnt Ulia tben 
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     geöffnet 
Werktäglich von 8 bis 12½ Uhr 

und von 15 ½ bis 18 Uhr 

Sonntags von 9½ bis 12 Uhr 
  800 

    

sowie alle Bäderarten und Massagen 

Ihlaterlum 

    

    

iie leer 
Leerſtkla ecke mit 
Rlendabnen 2 Kana⸗ 
rlenbäbnen u, 3 Whſl. 
iie 0n Mir il⸗ 

zu verk. Krobn, 
4 

Lese- und Schreibgelegenheit 
in der Brunnenhalle 

  

  

   

  

nagarten 22. 1. 

für den Geschäſts- und Vereinsbedarf in neuzeit- 

licher Ausführung / Moderne Plakate in kürzester 

Frist / Massenauflagen in Rotationsdrück / Ver- 

langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge 

  

   

ie 

bletend perlielgern; 

il 

a lonęen p. 

beſas 

    

    

  

Auktion 
Weinbergs Aunktionslle 

Vorſtädt. Graben Nr. 2 
den 4. 
geh; 5.4 

unt 5 
ütes, 

egenitin 

2tesgn 
Kompl. guütes Speiſezimmer, 

kompl. gutes Herrenzimmer, 
kompl. Kücheneinrichtung. 

lelden, Ar-BiielueMAskonieh 112 
45 Harn alonichrg. 

Garniinten. Iii 

Ou * A 
lleten, 25 

4 51 
obelin u. 330 

1 mit ſ 

2 Scee 

Hü 

auter a⸗ an, 
rube, verſch. and. Möbel, 

2 Billards ö‚ 
älbe, Bilder. Gablgaft⸗ eil, 

hſerut 

füe , 

0, 

S e jeräte, 
210 leklr. 
leftagratton 
Aer ere 

. 10 

Damen 
He.iteven, 
ſchafts küchengeräte un 

andere. 

Beſichtiauna 1 Stunde vor der Auktion. 

Ammahme von Außtionen 
Bei V e 1 
ſen wis 
nerſchabens 

berschm zn den 00 

6'r glienes 

Jaft 
E. 

jäft paſſen 

Spielſachen, 

me von Vaü 
ierungen nür 

Bilo Alkſtädtiſcher Hraben Rr. 48 

arhollez 16 

ffentl. me 5 

20 La 

K —5 

ien, Ol 
neue, Tuft⸗ 

Mit, A. 
85 ri2 

752 ie 
victe a U. 

99 18 viele an 35 61 ſeu. 
und Herren, 

aub, AnßS 
ſehr vieles 

    

un melnen 

    

      

bie 5 
„Bon 
Derhe 2 

  
ober ielepponiſch 288 5g. 

a,e 

    

    Melne Verbetgernigßränme befiuden ſich 

nur Vorſhidtiſcher Graben 2 
ñteſtes 

Umen 

Siegmund Weinberg 
vereld. in angeltellter 

tlur Die K der 

Aut Auntt 
Sachverſtändiae 

nßboltu 
2 — 

Büro: Altſtädtiſcher Graben 481 
Bernſyrecher: 268 
  

   
   

  

Buetheiruelkerel und 
Verlasssesellsehaft 
.D.M.e Damzis. Aun Smendhhats 6 

   

   
     

  

ey ih en. 

     
      

Cirt Hielt eüdt 
Tuchhandlung 

Frauengaſſe 10 
—— keit 1859 

Ee
te
nb
la
ch
er
 

Ma
r!

 

  

   

üeper 
Counékotter, Nantmiatienkoffer, 
Schrankkoffer, Wachenendkoffer, 

Hecessaires, Relsetaschen, 
Handtaschen, Hutkartons 

  

Mnl,Kois 

Dhen 25 2 „ Nuselesäee 
Kängematten, Thermosflaschen 

S 2 EFanmnpälle 
Aeher elamiiiger Bebraueh eigt Ile Wirkunr 3 33 Schlaghälle, Türngeräte, Traneze, 

— 2 3S Sparierstöcke 
Mundeartikel, Seuwehrtutterale, 
sbwle sömtlirhe anderen Lederwaren 

kugen Flaouski 
Miichxannengasse 20 Fermuf 205 52- 

     
       
   
   

   
   
   
   
      
    

  

   

III 

  

Let Mleslen fritkries Tinicreaus 85 Sebr anter felbn EE vole 

Whuß⸗ . 9 

2PEAn à5 verkaufen Dberkrabe 124. 
Wicchofsberd. 

Offene Stellen   

Tanach ven 5-—42 Uhr vormättags 

Wüien von friſchen Schweiue⸗ 

E 

Kadfahre⸗ 
J5r kauft Gure Sabr⸗ 

i 
Fivilchewiki. . ateidd 
EEEL Llasr. 

Hertes⸗Sährrud 
la. verk. Guti. Laf., 
ündauer Wega 27. 

Herren⸗Fahrrad 
)»i vertan 
Eüi —2 

5 -Henset. 

＋. 2 268—5, 

Vorſt. Gral. 3, Oof. 

Png 0 
Toruſcher es 2 

chen, Sptzbeiuen 
Wortſchlachtingen. 

auahthe neben Freibank 
Eingang Langgarter Wall. 
  

Innge, flolie 

Wisfüm 
St-Geti. Wuſſe e 45, 1. 

Iuna. Haüswüiöth en 

Wer 

Spielseus He⸗Ehranb. 

Sebeit. Anr erranten. 
Aug. u. 4. — 

LenDiashiner. ehlßüö⸗ 
115 2 9e 50%35 

em tief. 

     

  

  

  

2 — — ilt u. 
2 3—5 Iun. geluicht. 

— ＋. 

EFröffnunvsteier 
Ail MHoltag, Gen J. Juni 180 
  

Lansnarter gchüsseidsmm 24 

Letrlebsräte 
Elntührung In die 
KRetriehsuirtschafislehre 3 

E. H. Esser. R. Woldt 
Prels 6.90 Gulden 

mneone ler Mirtschall 
von Eril Nölting u. Ernst Nölting 
Prels 8.78 Guiden 

DEHIIE 
Peri 

i‚ hmihn Danliver Voiksstimme 

  

Lanniuhr, —— 8 
  

Alle meine Freunde sowie Gönner — —— 
meines neuen Unternehmens sind 

9 laubt neen 021. er von 

ie Exp. D. Bollsft. 

Ellengesdut 2. 2 Sandgrube 29. 
  

   MKKU- 

  

    

        

Hhron 

  

Lolbwarnnu. 
Meparaturen! 

„Marzyns Ki, Lachlerwasse l. 
  

   

Gut erbaliener 

Kinderwagen 
biliig zu verk, Zxitz. 
Sühnerberg 3. Hol. 

Tleiſcher 
mleich welcher aule WrG 

And n. u. 5924 0 a. Exv- 

LADESTATIONIRA. 
S. EERES=M 

nungeng Sf,Fel. 2100 

  

& Ubr. 
Bleilthera. 87. Ii. 2.       Jungßef Mann 

mit Wobnung, Ang. u. 1528 m. 5. 0 

      

fucht nvalt 
EED 

a. d. 

  le.   

Exv.    

mert 
oder — 

6 

Pannts. ‚ 

    

Zalde,. Mudchen vom 
Lande ſ. fof. Obekin 
0 O Aau-pie G8. s 

0%0, au „ 
ltals 

Junges Mitdchen mit 
2ſuten Sep eitee bittet 

Um Lehrſtelie als 
Verkäuferin. Ang. ber 

„100 an die 
„Vortsſtimme, Muale 

Paradiesgaſfe 52. 

    

   

      

        

    

    

0 S· 955 
raße geleg. 

füär Händler aut 9· 
KI vün⸗ beß 9 8 W E. 
Mobn . 
Lematortuüme, rcher 
10. 1. 40 D. Stabt. 

Ang. u. 40uf a. Exv, 

Tanſche haun Eln * 
lücbeu Sluße, 

Zubebst, 
„ große it 

e 1, inb. 106 
Sbra. And. u 

2 E-L Ba, 

belt, Uh 
113 EE 

enf. „ D08 
i, 

    

   
   

    

   

    

     

        

    
         

      

   

4 
bl, 

Rel,   

   

  

1 v 

, . Etrale 
1711 uün Schm. 

K0 in 6 G im 
L. bis 81 Tr im 

10 ß flnla, 
Erbeb. 

X. üh 
0 

Sieicbeb ung 
18 2 
Ing. u. 

mer⸗Wohn. 
Stube. Kg! , 
Eutres u. Jußheß 
Pell, ſonn, Strä 
iüſch zu lauſch., Rur 
nicht Amsütg. Ai Gn⸗ 

Sn Xp. 

2 Aa ehe Kliche 
k. Feichl. a 58t W. 
Lerſtadt. Gear E 

kübe, ü. Kab Lc 
„„ Stadtgeb. ober 

ine. U . 
ng. u. Exv. 

Zu vermieten 
W. 6 107. r 

beſ. önd. p.i 
Wwee 

ſu vermiet. 
„amm 41. 25 32 

Großet, möbliertes 
Simmer 

Ve vermieten an 
errn, oder Dame. 
Spfengafle. 92—1. 

Möbl. Zimmer 
an berufstät., anſtänv. 
Dame zu vermieten. 
Tiſchlergaſſe 2, 2 Tr. 1. 

Gtelhheh findet 
Schlafſtenle 

Burggratenitr. 12.L.I. 
Jungeetfen Keiei, ktnd. 

chigfftelle 
bei Kraufe. 

Engliſch, Bamm 14. 
IiId. 1 Le 

Ja. Leute ſüeß aute 
chlg 

bl.⸗Geiſt ii⸗Daße's 

AAH.ar, U Lei, Seſte 
5•5 . 0, Lped 
WL. L.-EiSD— 
Klein. Orden wird 

es 
5 Gr. Schwal⸗ ⸗ 
Engalle. Dengalle-10. 

Todter 
LEleere WarleSings, 
in Peubüde zu miei. 
210 Ana. W. 4871 
U Erv. d ., B.“. 

Verschiedenes 
Wäſche w. f5• kaub. 

Mers- 

        

     

        

      

    

  

     

    
   

    

   

     

  

      

  

    

  

   

  

Verloren] 
EEEEE ſämtl. 
Whege von it fer-auf d. 
bis 20 von W tehnendorf 

is Sanpweg. ‚tinder 
20 ü ſeveten dasſelbe 
ber Eliſch, Ohra, Bol⸗ 
tengana 12 abzugeben. 

„Herrenſchneidcret 
wird gut ausgeführt 

Bovtsmanns⸗   Ang u. 4922 
ed. 

gaffe 5/6 2 ag t   

    

     


